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' rechtskräftig!
S0v« Inhaftierte tollen«och vor Weihnachten
treigeiaften werde«!

(Berlin,  21 . Dezember . Ra di „dienst .)
«» Reichspräsident hat das Amnestie -Gesetz noch
Bern abend unterzeichnet,  so „atz es
seilte noch im „Reichsgesetzblatt " erscheint und
>» it rechtskräftig  geworden ist. Die
Kiderregierungen haben ihre Strafvollzugs-
khörden inzwischen angewiesen , für die Frei¬
willig der von der Amnestie betroffenen Per¬
len möglich noch vor Weihnachten  zu
!Mll.

Die Mehrheit , mit der im Reichsrat  das
ksetz angenommen wurde , beträgt bei dem
ktimmenverhältnis von 44 : 19 nur eine
Stimme.  Die Ablehnung des Einspruches
Wie wie die Annahme im Reichstag nach der
Schaffungmit Zweidrittel - Mehrheit erfolgen
»äffen.

Die Angaben über die Zahl der von der
üllinestieBetroffenen schwanken sehr stark. Man
Milt Zahlen zwischen 5000 und 20 000. Am

nächsten dürften die Informationen den Tat¬
sachen kommen, nach denen der Gesamtkreis
der von der Amnestie erfaßten Personen sich auf
etwa 15000  beziffert . Davon werden etwa
9000 Personen aus der Haft entlassen werden,
für einige weitere tausend treten Strafmilde¬
rungen ein , und außerdem wird eine große An¬
zahl schwebender Verfahren eingestellt.

Frankreichs Finanzfragen.
(Paris,  21 . Dezember . Radio dienst .)

Finanzminister Cheron hat , um sich über alle
Möglichkeiten der Sanierung der Staatsfinan¬
zen genau zu unterrichten , einen aus fünf
Sachverständigen  bestehenden Ausschuß
geschaffen, der unter der Leitung des Unter¬
gouverneurs der Bank von Frankreich, Four-
nier , steht. Der Ausschuß soll seine Arbeiten am
8. Januar beendet haben.

WWteuern in Meülenburg.
Nazi-Regierung verteuert-e«LevenSnNierhall!

sNeu - Strelitz,  21 . Dezember , Radio¬
lien st.) Die deutschnational -nationalsozialisti-
KeRegierung in Mecklenburg -Strelitz hat am
«tag durch Notverordnung die Schlacht-
lener  sowie eine Ausgleichs st euer  für
Dsch- und Wurstwaren eingefiihrt . Für das
No Frischfleischwerden 10 Pfennig , für zu-
iueitetcsFleisch 12 Pfennig und für Fleisch¬
lidWurstwaren 15 Pfennig an Ausgleichssteuer
chben.

Hitler im Vormarsch . . .
Der Vorsitzende der Nationalsozialistischen

Mei inUeckersen (Schleswig ) , der zugleich
Mdtverordneter ist, ein Steuerberater Boß,

wurde wegen Unterschlagung  aus Ver¬
anlassung der Staatsanwaltschaft verhaftet . Votz
galt in Ueckersen als besonders eifriger Be-
kämpfer des „marxistischen Untermenschentums ".

Das Schöffengericht im wiirttembergischen
Ludwigsburg  verurteilte drei SA .-Leute
wegen Einbruchs und Diebstahls  zu
je 4^ Monaten Gefängnis . Diese „Erneuerer
Deutschlands " hatten sich während ihrer Tätig¬
keit für das Dritte Reich zu einer regen Ein¬
brecherkolonne entwickelt.

Leipziger Entscheidungen
Der StaatÄgerichtShos veftittigt tti zwei wich¬
tigen Sülle» die Nechisauftaftnng der sozial¬
demokratischen Partei und wellt die Nazi-
Einsprüche zurück!

Bei einer Zugentgleisung
Hauptbahnhof wurden dreifelder

verletzt.

vor dem Elber-
Personen

die Uhren blieben liehen.
EedstStze in Noedanieetta.

.Idleuyork , 21. Dezember . Radiodienst .)
M Westen der Bereinigten Staaten wurden
7°-Segen Mitternacht schwere Erdstöße
'Met. In San Franziska haben die Wächter
? btaatskapitol bemerkt, daß die Kron-
, "Hter zu schwingen begannen.  Die
Mel des Kapitols krachte erheblich . An an-
i«n Orten blieben die Uhren  der Tele-
W -nstationen stehen.

Der sächsischeStaat muß zahlen.
?? der Klage der Evangelischen  Landes-
. U gegen das Land Sachsen  wegen Zah-

.Entschädigung an die Kirche hat der
j, "Gerichtshof für das Deutsche Reich unter
tz, . "ersitz des Reichsgerichtspräsidenten Dr.

^ Entscheidung am Dienstag mittag
H, » verkündet, daß den Anträgen der Kirche

sentlichen stattgegeben worden ist. Der
Ä also für eine Reihe von Einkünften,
Kirche nicht mehr hat , Ersatz leisten. Er

den Besoldungen der Pfarrer und
M»?deamten Zuschüsse leisten und er muß
iGi, Höhe von 5 Millionen RM . nach-

was er bisher zu zahlen verweigert hat.
Schnacks Schulden.

»kL̂ essvr Schnack in Königsberg,  ein an-
b, Mitglied der dortigen Handelshoch-

8,l°l, ? ^ d der Veruntreuung beschuldigt. Der
nach einer amtlichen Mitteilung

ii,nichtamtlichen  Kasse der „Gesellschaft
VW - e und Förderer der Handelshochschule"
hiisArkohne die Genehmigung der zuständigen

Seiten für private Zwecke entnommen
lMi ^ enso soll durch Schnack die Senatskasse

worben sein. Professor Schnack macht
n-datz er beabsichtigt hätte , die entnom-
. Eer , deren Gesamtbetrag sich noch

»L. ffhebliche Gehaltsvorschüsse vermehrt,
ck die Kaffen zurückzuzahlen : der Rück¬

gang seiner Einnahmen habe
gehindert . Der Gelehrte hat
sammenbruch erlitten.

ihn aber daran
einen Nervenzu-

Auch ein Traktätchenhiindler.
In Rastenburg  wurde ein Traktätchen¬

händler unter dem Verdacht, einen achtjährigen
Knaben ermordet zu haben , verhaftet.

In der auf Feststellung der Verfassungs¬
widrigkeit der vom letzten Landtag vorgenom¬
menen Aenderung des 8 20 der Geschäftsord¬
nung durch den Preußischen Landtag gerichteten
verfassungsrechtlichen Klage der national¬
sozialistischen  Fraktion des Preußischen
Landtags gegen den Preußischen Landtag wurde
Dienstag vom Vorsitzenden des Staatsgerichts-
hoses , Reichsgerichtspräfidenten Dr . Bumke,
folgende Entscheidung verkündet : Die Anträge
werden zurückgewiesen.

Durch die Aenderung der Geschäftsordnung
war , wie erinnerlich , festgelegt worden , daß der
Ministerpräsident nur noch mit absoluter Mehr¬
heit gewählt werden kann.

In dem verfassungsrechtlichen Streit zwischen
der sozialdemokratischen Fraktion im Preußischen
Landtag und dem Landtagspräsidenten wegen
Einberufung  des Preußischen Landtags
wurde Dienstag vom Vorsitzenden des Staats-
gerichtshofes für das Deutsche Reich, Reichs¬
gerichtspräsident Dr. Bumke,  folgende Ent¬
scheidung verkündet : Nach § 17, Absatz 3, Satz 2
der preußischen Verfassung durfte der Prä¬
sident  des Preußischen Landtags aus Ver¬
langen der sozialdemokratischen Fraktion vom
3. August 1932 den Landtag nicht erst zum
30. August 1932 berufen.

Das Reichsgericht hat also hier in beiden
Fällen im Sinne des von der Sozialdemo¬
kratischen  Partei vertretenen Standpunktes
bzw. deren Forderung entschieden. Die durch
das Preußenkabinett Braun -Severing zusam¬

men mit der alten Landtagsmehrheit beschlossene
Gesetzesbestimmung , wonach der Minister¬
präsident  nur noch mit absoluter Mehrheit
gewählt werden kann, war durchaus be¬
rechtigt  und bewegte sich innerhalb des gesetz¬
lichen Rahmens . Die große Aufregungs -,
Schimpf - und Verleumdungskampagne gegen
Braun und seine Landtagsmehrheit war also
gänzlich unberechtigt und nach der nun vorlie¬
genden Entscheidung nichts weiter als ein
grober Schwindel!

Aber auch in der zweiten Angelegenheit ist
im Sinne der sozialdemokratischen Fraktion
entschieden worden . Das Reichsgericht hat sich
hier an die Seite der sozialdemokrati¬
schen  Fraktion gestellt und deren Rechtsauf¬
fassung vertreten . Der Landtagspräsident Kerrl,
ein Nazimann , war verpflichtet , den Landtag so
einzuberufen , wie die sozialdemokratische Frak¬
tion es forderte . Da er dies nicht tat , hat er,
wie jetzt das höchste deutsche Gericht feststellt,
gegen das Recht verstoßen! — Wenn
man bedenkt, welch großen Wahlschwin¬
del und welche verlogene Agitation
die Nationalsozialistische Partei — vom Ober-
osaf Hitler bis zum letzten Bombenwerfer¬
jungen — mit diesen Dingen getrieben haben,
so ist diese nachträgliche Leipziger Feststellung
zu begrüßen.

Ser Fluch- er Fett.
EnglandSErwerbslosennot. - Demonstration
vor dem Parlament. —„Me Abgeordneten
lallen die Kinder verhungern."

(London,  21 . Dezember . Radiodienst .)
Eine von etwa 100 Arbeitslosen begleitete Ab¬
ordnung der britischen Erwerbslosen erschien
gestern vor dem Parlamentsgeväude und ver¬
langte den Arveitsminister Vetterton zu sprechen,
um ihm die von einerMillion  Erwervs-

Die Beisetzung der durch Eiseinbruch ertrunkenen Kinder von Senheim a. d. Mosel.

V

In Senheim a . d. Mosel fand jetzt die
Knaben statt, die Lurch die dünne Eis

Beisetzung der vier Mädchen und des
ecke des Dorfteiches einbrachen und ertranken.

loser Unterzeichnete Bittschrift  auf Verbes¬
serung der Arbeitslosenbezuge zu überbringen.
20 Mann , die in Säcken die Bittschriften bei
sich führten , wurden im Parlament  emp¬
fangen , kehrten jedoch nach kurzer Zeit unver¬
richteter Dinge zurück. Es sammelten sich darauf¬
hin riesige Menschenmassen vor dem Parlaments-
gebäude an, die von der Polizei zerstreut wurden.
Im Parlgmentssaal selbst ries ein Mann von der
Tribüne herunter , man solle die Arbeitslosen¬
kommission empfangen . Das ganze Parlament
sei ein Humbug.  Die Abgeordneten ließen
die Kinder verhungern . Der Rufer wurde aus
dem Saal entfernt.

Macdonald  richtete durch Rundfunk
einen Aufruf an das englische Volk,  die
Arbeitslosen durch Spenden zu unterstützen.

Autounglück aus vereister Landstraße.
Bei Riidesheim geriet auf der vereisten

Landstraße nach Walluf der Wagen der Ba¬
ronin Langwerth von Simmern ins Rutschen
und prallte mit einem Lastwagen zusammen.
Die am Steuxr des Wagen sitzende Baroneß
von Simmern trug schwere Kopfverletzun-o-'N
und Schnittwunden im Gesicht davon, während
die Baronin eine Gehirnerschütterung erlitt.
Eine mitfahrende Dame wurde gleichfalls
schwer verletzt. Die Baronin von Simmern
ist die Gattin des ehemaligen Reichskommiffars
für die besetzten rheinischen in Koblenz.

Paßsälscher verhaftet.
In Berlin  wurde der seit längerer Zeit

steckbrieflich gesuchte Harry Ramin verhaftet.
Ramin war u a. „Lieferant " des im Oktober
dieses Jahres wegen Devisenschiebung zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilten Berliner Ee-
richtsassessors Dr . Henning Böhmer.
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Me neue Notverordnung.
Im Nrtchsgesetzblatt erscheint die Verord¬

nung des Reichspräsidentenzur „Erhaltung des
inneren Friedens", die das Datum des 18. De¬
zember 1832 trügt. Die Verordnung ist auf
Grund des Artikels 18 Absatz2 als sogenannte
Notverordnung ergangen, sie zerfällt in sechs
Abschnitte.

Der erste Abschnitt hat den Titel „Aufhebung
von Vorschriften gegen politische Ausschreitun¬
gen". Es werden ausgehoben  di « Verord¬
nung des Reichspräsidentenvom ii . Juni 1932,
die das Demonstrationsvrrbot  voriah,
besondereBestimmungen über dir Auslagenach¬
richten für die Presse,  weitere Bestimmun¬
gen über Verbotsmaßnahmen.  Bestim¬
mungen Über dt« Pflicht politischer Ver¬
bünde  zur Vorlegung von Satzungen.

Weiter wird aufgehoben die Notverordnung
des Reichspräsidenten vom 28. Juni 1832. Sie
enthüll das Verbot der Versammlungen
unter freiem Himmel und ergänzende Bestim¬
mungen über Plakate und öffentliche Kund¬
gebungen. Drittens wird ausgehoben die Ver¬
ordnung des Reichspräsidentengegen den po¬
litische « Terror  vom 9. August 1932.
Diese Verordnung sah die Todesstrafe für
Sprengstosfvergehen vor, die Todesstrafe für
politischen Mord, für Brandstiftung, Gefähr¬
dung von Eisenbahntransporten, hohe Zucht¬
hausstrafen für politische Gewalttätigkeiten.
Hohe Zuchthausstrafen für Körperverletzung
aus politischen Beweggründen.

Schliesslich ist noch der ß 2 der Verordnung
des Reichspräsidentenzur Sicherung des inneren
Friedens vom 2. November 1932 aufgehoben.
Dieser 8 2 enthält das Verbot politischerVer¬
sammlungen für die Zeit vom 6. November bis
19. November, mit der dann beschlossenen Vek.
länaerung bis zum 2. Januar.

Der zweite Abschnitt trügt di« Ueberschrist
„Vereine und Versammlungen". Dieser Ab¬
schnitt regelt die neuen Maßnahmen zur Ueber-
wachung von Versammlungenund das Recht zur
Auflösung von Vereinen in Ersatz der Bestim¬
mungen des Republikschutzgestzes und späterer
Notverordnungen. Nach den neuen Bestimmun¬
gen ist die Polizeibehörde befugt, in jede öffent¬
liche Versammlung Beauftragte zu entsenden,
Sie unter Kundgebung ihrer Eigenschaft dem
Leiter oder Veranstalter der Versammlung sich
z« erkennenzu gebe,, haben. Dem Beauftragten
mutz ein angemessnerPlatz eingeräumt werden.
Wenn die Zulassung des Beauftragten ver¬
weigert wird, kann die Versammlung für auf¬
gelöst erklärt werden.

Nach der neuen Verordnung, deren Einzel¬
heiten weiter unter veröffentlicht werden, ist
das Republikschutzgefetz  bereits am 19.
Dezember aufgehoben worden. Es sind vom
Republikschutzgefetz Übernommen» und zwar in
Form einer Ergänzung des Strafgesetzbuches,
die Ausnahmebestimmungen gegen Verbrechen
gegen das Leben, Bestimmungenüber de» Schutz
des Reichspräsidenten, Bestimmungen über den
Schutz der Staatsform , der Flagge und der
Wehrmacht. Außerdem sin- Bestimmungen zur
Sicherung des Staates in der Form neu ge¬
schaffen, daß die Möglichkeit zur Auslösung von
Vereinen aufrechterhalten geblieben ist. Die
Verbote von Zeitungen beschränken sich jetzt
1. auf die Möglichkeit einer hochverräte¬
rischen  Veröffentlichung, 2. auf die Möglich¬
keit einer landesverläterischen  Ver¬
öffentlichung.

Die Verordnung des Reichspräsidenten, die
den Burgfrieden  verkündete, bleibt bis
zum 2. Januar  aufrechterhalten. Der Burg¬
frieden läuft also erst am 2. Januar und nicht
schon mit dem Erlaß der Notverordnung ab. Da¬
gegen ist die Verordnung, die die Versammlun¬
gen unter freiem Himmel  verbot , bereits
fortgesallen.

MS dem Landtage.
Durch eine vervielfältigteNachfuge zur

Tagesordnungder heutigen LandtagssitzUng
ist die Tagesordnung um 22 Punkte erweitert
worden, sie Umfaßt also jetzt 65 Berhandlungs-
gegenstände, wahrscheinlichwerden noch einige
Nachkommen. Es handelt sich allerdings bei Len
22 Punkten um Eingaben, zum großen Teil
persönlicherArt. die bereits durch die Ausschuß¬
beratung ihre endgültige Erledigung gefunden
haben bzw. sogar jetzt zeitlich überholt waren.
Besonders erwähnt sei die Eingabe des Kanal¬
vereins der Jadsstädtee, V. betr. Stichkanal
Oldenburg—̂Wilhelmshaven. In dieser Eingabe
wird der Landtag gebeten, auf die Staatsregie¬
rung eiuzuwirkeu. daß sie sich mit dem Landtag
gemeinsam befürwortend an das zuständige
Reichsverkehrsministerium wende, um es zur
Inangriffnahme des Planes des Stichkanals zu
veranlassen. Nach eingehenden Erörterungen
der Frage, ob die von der Negierung gewünsch¬
ten Unterlagen für einen solchen Schritt tat¬
sächlich beigeüracht seien, wobei auf die in der
Presse kürzlich erwähnte Sitzung des Kanal-
Vereins hingewiesen wurde, in der die Mittei.
>luwg gemacht worden ist, daß der voraussichtliche
Verkehr des Kanals bis heute föhne Marine¬
werft) mit 466 000 Tonnen zu berechnen fei, kam
der Ausschuß zu der Auffassung, daß in der
jetzigen wirtschaftlichso unsicheren Zeit schwer¬
lich Garantien für die Rentabilitäteines sol-

en Unternehmens gegeben werden könnten,
ie Möglichkeit von Arbeitsbeschaffungin gro¬

ßem Umfange, die landeskulturelle Aufgabe des
Kanals (Entwässerung des Jpwsger Moores
und der Jade-Wapeler-Sielacht) steht er aber
als so wichtig an, daß er den, Antrag stellt:
„Die Staatsregierung wird ersucht, beim Reich
bzw. Preußen dahin zu wirken, daß baldigst
das Röststück des Küstenkanals fertiggestellt und
der <an des Stichkanals in Angriff genommen
wird." — Dem Landtag lag eine Eingabe des
Karl Köpken, Varel, vor, die sofortige Auf¬
lösung der Landwirtschaftskammer zu beschlie¬
ßen, weil die Ausgaben für die Kammer zu
hoch seien. Unter Hinweis auf einschneidende
Sparmaßnahmen bei der Kammer ging der
Ausschuß Über diesen Antrag zur Tagesordnung
über. — Mährend der wiederum mit einem
Antrag an den Landtag vertretene Händler

Schmidt wegen Entschädigung für unschuldig
erlittene Zuchthaushaft vom Ausschuß bestätigt
erhält, daß seine Angelegenheit durch die Be¬
schlüsse des vorigen Landtags endgültig erledigt
leien, wird eine Eingabe des Schlossers
Josesowsky und- Ehefrau aus Delmenhorst we¬
gen einer unschuldig erlittenen Untersuchungs¬
haft um erhöhte Entschädigung der Regierung
zur Berücksichtigung überwiesen.

A«Sdem Reichstag.
Der Nettesten rat des Reichstages

lehnte am Dienstag die Anträge auf Zusam¬
mentritt des Reichstages am Donnerstag gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und Kom¬
munisten ab.

Reichsarbeitsminister Syrup  hatte zu Be¬
ginn der Sitzung mitgeteilL, daß die Regierung
beabsichtige, die zeitliche Dauer ihrer Winter-
hilfsakton bis Ende März  auszudehnen,
die Verbilligung von Lebensmittelnund
Vrennstofefn in Aussicht genommen ist und
der Personenkreis alleinstehender Unterstützungs¬
empfänger ausgedehnt werde. Bei einer Ver¬
billigung von vier Pfund Fleisch im Monat
und zwei Zenter Kohle zu 30 Pfennig ergebe
sich ein Gesamtoerbilligungsbetrag pro Monat
von 1,80 RBk. Bei 6,9 Millionen Hauptunter-
stütziMgsemPfängernverursache also die Win¬
terhilfe eine zusätzliche Ausgabe von rund 40
Millionen Reichsmark. Dazu kämen noch
einige Millionen für die Speisung von Jugend¬
lichen.

Abg. Stöhr (Natsoz .) meinte, wegen der
Winterhilfe sei keine Sitzung notwendig, es
drohe sonst ein Konflikt mit der Reichsregie¬
rung. Die Nationalsozialisten scheuten zwar
den Konflikt nicht, aber jetzt könne man ja den
Hilfsbedürftigen doch nicht helfen. Ihm ant¬
wortete Abg. Löbe (Soz .) mit dem Hinweis,
daß wegen einer Verbesserung der Winterhilfe
keine Regierung den Mut haben werde, den
Reichstag aufzulösen. Die Maßnahmen der
Negierung zur Winterhilfe blieben so weit
hinter den Erwartungen zurück,
daß man die Möglichkeit, im Reichstag etwas
Besseres zu beschließen, benützen müsse.

Auf Wunsch der Nationalsozialisten, denen
es sichtlich unbequem war, in so schroffem Ge¬
gensatz zu ihren bisherigen starken Worten zu
gelangen, äußerte sich dann Staatssekretär
Planck.  Er warnte vor dem Zusammentritt
des Reichstages. Die Regierung habe seit der
Amnestie ihr Entgegenkommen gegenüber dem
Reichstag bewiesen. Bei Beschlüssen des Reichs¬
tages, die finanziell untragbar seien, drohe ein
ernster Konflikt. Werde der Reichstag vor
Weihnachten einberusen, so sei mit einem so¬
fortigen Konflikt  zu rechnen.

Abg. Stöhr  sNatsoz.f machte dann schließ¬
lich Noch den Versuch, durch den Antrag, den
Zusammentritt kurz nach Weihnachten zu be¬
schließen, aus der unbequemen Lage heraus,
znkommen. Als er hierbei den Widerstand sei¬
nes Freundes Göring fand, zog er seine An¬
regung zurück, während Göring überhaupt eine
Beschlußfassung über den Termin der nächsten
Reichstagssitzungkurzerhand verhinderte.

Preußen-Landtag.
Äm Hauptausschußdes Preußischen Landtags

wurden am Dienstag mehrere sozialdemo¬
kratische Anträge  angenommen. Die Zu¬
stimmung des Ausschusses fand ein Antrag, der
die Nichtanrechnungder auf Grund freier Zu¬
satzversicherungen gewährten Rentenbezüge
bei Anträgen auf Stundung oder Erlaß der
Aauszinssteuer vorsieht, ferner ein Antrag über
die Regelung der Aufrechterhaltungder Anwart¬
schaft der Wohlfahrtserwerbslosen in der So¬
zialversicherung. Der Antrag verlangt die Be¬
reitstellung von Reichsmitteln, damit die Fül-
soraeverbände dieser, für sie selbstverständlichen
Pflicht Nachkommen können. Angenommenwurde
auch ein sozialdemokratischerAntrag, der sich
gegen die durch den Zwickel-Erlaß herbeigeführte
Gefährdung der Freikörperkultur  wen¬
det. Die Regierung wird in diesem Antrag er¬
sucht, die Freikörperkulturbewegungvon der An¬
wendung des Runderlasses vom 18. 8. 32 auszu¬
schließen und die Fristen für die Durchführung
der gegen die Adolf-Koch-Schuls geplanten Maß¬
nahmen bis zum1, April 1833 zu verlängern.

Komödie de, Irrungen.
Auf dem Leicester- Square, einer der be¬

lebtesten Straßen der Londoner  City, wurde
ein tollkühner Raubüberfall auf den Geschäfts¬
führer der Rialto-Lichtspieleausgeführt. Zwei
Männer stürzten sich aus einem vorbeifahrenden
Kraftwagen auf den Geschäftsführer und ver¬
suchten, ihm di« 500 Pfund Sterling enthaltende
Mappe zu entreißen. Nach kurzem Handgemenge
gelang es dem Ueberfallenen, mit der Mappe in
einen Billard-Saal zu flüchten. Als dort zwei
Männer, die er für die Räuber hielt, auf ihn
eindrangen, kam es zu einem blutigen Kampf.
Es stellte sich jedoch heraus, daß die beiden
Männer Geheimpolizistenwaren, die den Ge¬
schäftsführer für einen der Räuber hielten,
während dieser wiederum glaubte, daß die Ge¬
heimpolizistendie Verbrecher seien. Die wirk¬
lichen Räuber aber waren in der Zwischenzeit
entkommen.

Unglaubliche Rohheit von Autofahrern.
Auf der Landstraße von Gardelegen

wurde am Sonntag die Radfahrerin Olga
Gerecke aus Groß-Engersen (Bezirk Magde¬
burg) von einem.Personenkraftwagen über¬
fahren und getötet. Sie war. obwohl sie vor¬
schriftsmäßig fuhr, von dem Auto erfaßt und
hochgeschleudert worden. Sie schlug mit dem
Kopf gegen die Windschutzscheibe. Die Auto¬
fahrer gaben, obwohl die Schwerverletzteauf
dem Kühler ihres Wagens lag, Vollgas und
rasten davon. Erst nach etwa 30 Meter Fahrt
fiel die Verunglückte auf die Erde. Sie war
tot. Das Auto entkam, ohne daß sein Kenn¬
zeichen festgestellt werden konnte.

Die WmleeWe.
(Berlin,  21 . Dezember. Radiodienst .j l will in erster Linie eine Verbilligung

Am heutigen Nachmittag tritt das Reichs - ^Flei sch und Kohlen  herbeisiihren, u,n
kabinett  zu seiner Sitzung zusammen, um , ner zu versuchen, diese Aktion auch aus
über die Maßnahmen aus Gewährung von Win- und Kartoffeln  auszudehnen . Jnn>ĵ .j
terhilfen endgültig  zu beraten. Der Re. Zugendticheu-Speisungen durchgeführt wer,.«
gierung stehen nach ihre« bisherigen Angaben können, fall ebenfalls heute entschieden«erd,»
1V Millionen Reichsmark zur Verfügung. St « I

NoZischmus mit Polen.
Nach dem Vorbild seines«roßen Adolf hat

der Führer der Danziger Nazipartei, «in Herr
Kreiser, einem Sonderberichterstatter des War¬
schauer Regierungsblattes„Kurier Poranny"
ein Interview gewährt. Genau wie sein Herr
und Minister, der Oberosaf, redet auch der Osaf
von Danzjg in zwei Zungen. Die eine tritt in
den Versammlungen der Nazipartei in Funk¬
tion, die zweite gegenüber ausländischen Jour¬
nalisten. Zum Vertreter der „Pollacken" -Zei¬
tung sprach der Nazi wie folgt:

„Ich glaube absolut an die Möglichkeit einer
wirtschaftlichen nnd politischen Verständi¬
gung  zwischen Polen und Danzig. Ich bin
überzeugt, daß, wenn wir tu Danzig am
Ruder wäre « , wir eine Verständigung mit
Polen weit rascher und besser erzielen könnten,
als der gegenwärtige Senat . In der Ver¬
fassungslage, in der stch Danzig gegenwärtig
befindet, kann man mit Polen arbetten. Wir
stehen auf dem Bode « der Ver¬
träge (!) und ihrer Durchführung.
Das Danziger Problem hat nichts mit der
Korridorfrage zu tun." (!)

Nach bekannter Art wird morgen der Dan¬
ziger Naziführer erklären, der polnische Journa¬
list habe sich diese Worte aus den Fingern ge¬
sogen!

Militärflugzeug auf ein Hans abgestürzt.
Ueber dem Pariser  Vorort Antonq ist

gestern ein Militärflugzeug auf ein Haus nie-
dergestürzt. Beide Insassen des Flugzeuges
waren aus der Stelle tot. Außerdem wurden
etwa 19 Personen verletzt.

Vis zu 9S Kindern!
Der württembergischs  Löhrerverein

veranstaltete unter seinen Mitgliedern eine Um¬

frage über die infolge des allgemeinen Lehr»,
abbaus entstandene Erhöhung der Klei»,
frequenz. Es wurde festgestellt, daß manche Leb
rer in einer Klasse bis zu 95 Kindern zu unter
richten haben.

Grippe in USA.
Die Südstaaten von Amerika werden

einer schweren Grippewelle heimgesucht.
halb einer Woche wurden aus 89 Städten Sg?
Todesfälle, die auf Grippe zurückgeführt weide,
gemeldet. Auch in Mexiko sind viele Personen'
an Grippe erkrankt. .

Der von der KommissariatsregierungPap«,
in den Ruhestand versetzte sozialdemokratisch,
Landrat Kranold  ist inzwischen als Bür¬
germeister der schlesischen Stadt Hanay bestätigt
worden.

Der vom kommunistischen Erwerbslosen»««,
schuß Südvayern organisierte Hungermarsch
nach München  endete am Dienstag mit
einer kläglichenDemonstration von kaum U
Leuten vor dem Münchener Rathaus.

Auf der Unterelbe kollidierte gestern in -er
Höhe von Krautfand der finnische  Danrps«
„Anversoise" mit einem bisher Noch unbekannte»
Motorewer, der kurz nach dem Zusammen^
gesunken ist.

Ein schweres Eisenbahnunglückereignet«sich
nach einer Meldung ans Rio de Janeiro I,
Brasilien.  Die Katastrophe forderte sch
Todesopfer und etwa 19 Verletzte.

Die Verordnung der ReichsregierungW
die Aushebung der Sondergerichtl
ist heute im Reichsgesetzblatt erschienen. Me
Tätigkeit der Sondergerichte endet danach mit
dem Ablauf des heutigen 21. Dezember.

Gelungener Schmuggel.
Von

Adolf Uzarski.
(Nachdruck verboten.)

Herr Bärenfänger hat ein Bild verkauft und
schwirrt seit vier Wochen in der Weltgeschichte
herum. Irgendwo im Süden, auf Mallorca
oder Minorca— ich weiß nicht genau. Herr
Bärenfänger hat zu Hause eine Braut, eine
wirkliche, sozusagen amtliche Braut —der Papa
ist Vertreter in Autozubehörteilen und verdient
ein niedliches Stückchen Geld—und sie schreiben
sich jeden geschlagenen Tag zwei Briefe. Oder
drei. Jedenfalls, verstehen Sie, so eine richtig¬
gehende Liebe, wirklich rührend.

Na, endlich gehen Herrn Bärenfängers
Kröten zur Neige, und dann die Sehnsucht—,
man weiß doch, wie so Brautpaare sind—kurz,
Herr Bärenfänger kauft dort in Mallorca oder
Minorca für seine Braut ein reizendes Geschenk,
einen echten japanischenKimono, gelbe und rote
Stickerei auf lila Seide, Männerchen, Frauchen,
Kinderchen, Reiherchen, im Hintergrundso
Häuschen mit Glöckchen— Sie haben ja sicher
auch schon solche Sachen gesehen— werden in
Krefeld fabriziert— also so einen echten japani¬
schen Kimono kauft Herr Bärenfänger für seine
liebe Annemieze, Setzt sich auf den nächsten
Dampfer und fährt nach Hause.

Acht Tage später kommt er in Amsterdam
an. Schön. Aber nun muß Herr Bärenfänger
durch den holländischenZoll! Denn auf echte
japanische Kimonos sind die holländischen Zoll¬
beamten furchtbar happig, hat der Hetr Hof-
meester auf der „Orania" gesagt. Und am
besten trage Herr Bärenfänger den kostbaren
Kimono unter seiner Unterkleidung auf dem
bloßen Leibe. Da könne IHM nichts passieren.
Herr Bärenfänger sagt „Schönen Dank!", geht
in feine Kabine und zieht den Kimono an.
Steht ihm blendend. Kunststück bei einem echt¬
japanischen Kimono. Unterzeug darüber, den
Anzug an — tipptoppe Idee, sieht kein Mensch.

Klappt auch famos an der Grenze. Die hol¬
ländischen Beamten kommen. „Haben Sie
großes Gepäck im Gepäckwagen?"

„Nein", sagt Herr Bärenfänger, „nur hier
diese zwei Koffer!"

Die Beamten grüßen und gehen weiter.
Sehen noch nicht Mal die Koffer nach. Furcht¬
bar anständig.

„Ist die Zollrevision schon zu Ende?" fragt
err Bärenfänger sein Gegenüber. Anscheinend
olländer.

„Jawell, Mijnheer!" und zwinkert so mit den
Augen—" der Mijnheer hatte wohl auch so
allerhand— was?"

„Natürlich!" grinst Herr Bärenfänger und
freut sich wie ein Schneekönig Uber den ge¬
lungenen Schmuggel.

„Na. denn adjils. un moje Reise!" sagt der
olländer. Lüftet seinen Hut und steigt aus.
err Bärenfänger ist allein.

Dauert auch nicht lange, zieht der Zug an.
Veste Gelegenheit, denkt Herr Bärenfänger, den
echtjapanischenKimono auszuziehen. Denn er
sitzt ihm ein bißchen arg eng, und überhaupt,
bei der Hitze, Herr Bärenfänger transpiriert
ziemlich stark— was soll ich Ihnen da viel er¬
zählen, Herr Bärenfänger knüpft stch seine Weste
auf, Rock und Hose aus das Unterzeug rasch
herunter— Herr Bärenfänger steht da in demi
echtjapanischen Kimono und glänzt und strahlt'
wie der Schah von Jchweißnichtwozu Weih¬
nachten.

Rums, hält mit einem Ruck der Zug Hm
Bärenfänger fällt rücklings auf einen Sitz,dl!
Avteiltüre wird aufgerissen— zwei MG
Zollbeamten. Herr Bärenfänger glanzt NM
noch wie der Schah von Jchweißnichtwo. AI«
nur äußerlich. Von Weihnachtenkann gar keim
Rede mehr sein. Noch nicht einmal vonV
und Paul. Mit einem Wort: eine scheuW
Situation.

„Ziehen Sie sich an und kommen Sie Hii
sagt der eine Beamte.

„Ziehen Sie das aus!" sagt der andsxeB
amte.

VöaMte sagen viel, wenn det Tag lang>
Wir armen Leuts können dann sehen, wie«
zutechtkommen. Herr Bärenfänger jedenM
weiß es nicht, Herr Bärenfänger ist wie vsrd!»
Kopf geschlagen. Sitzt auf der Bank, in seW
echtjapanischen Kimono wie in Windeln""
wickelt, und stiert die beiden Beamten an.

Na, und dann—und dann wird die Ab!
tür wieder aufgerissen und AnnemiezeM
herein. Und hinter ihr der Papa. Sind!»
zur Grenze im Auto gekommen—Vertreten»
Autozubehörteilen können stch das leisten, « '
unterwegs was kamitt: hinten im Kasten W»
Muttern, Schrauben, Eyltnder, Düsen und pn
ich verstehe nicht viel davon—, haben
unterwegs einen„Plattfuß": was spielen«
paar neue Schläuche bei dem GeschäftI
für 'ne Rolle, undsoweiter uudsoweiter-
wie gesagt. Annemieze und ihr Papa kW»
da ins Abteil geklettert. Wollten AM
Bärenfänger überraschen. Gelingt auchW
artig, die Ueberraschung. Beiderseitig.

„Egon-Maria!" schreit Annemiezeund-- ^-
in Ohnmacht fiel sie gerade nicht, mow»
Mädchen haben so einen altbackenenA"",.
wicht mehr nötig. Aber sie klettert zurück, iE
„Komm, Papa, einen Hanswursten heiratê
nicht!" Und rein ins Auto. Papa
ab nach Hause. Vertreter in AutozubehorMi
sind so, kurz entschlossen und wer nicht wm,^
hat schon. Jawohl. , .

Herr Bärenfänger beginnt zu we>n
Ganz furchtbar. Einen Schloßhund hab̂ ,
noch nicht so weinen sehen wie Herrn-ö"
sänger. Gar nichts, rein gar nichts ist mit>?
anzustellen. Die Beamten müssen ihn auzn'i,
und dann muß er die Koffer aufschließM.
weil er nichts Zollpflichtigeshat —„

„Und de — der Ki — kimckßo?
Herr Bärenfänger. ^

I wo, trösten sie ihn und klopfen ihm
lich den Rucken, den könne er ruhig nntne?
der kostet nichts, der hat für sie keinen

Ein echtiapanischer Kimono keinen
Na ja — Beamte! ... -zn«,

, Und weiter? — Weiter ist eigentlich
Die Verlobung ging wirklich auseinander
war eben doch nicht die echte Liebe be' ^ ,
Mieze. Unter uns, sie hatte schon währen"^
Abwesenheit Herrn Värenfängers uttyr
billig mit einem jungen Manne aus der
barschaft geliebäugelt. Vater hat gulÜ̂M,
Praliuenladen. Davon hat ein UN
chen mehr als von Oelbiloern und Ui
stiegenen Kunstkram. Na, und diesen
sie denn auch geheiratet. War,aM . „
miezeus Papa lieber. Denn so ein
was versteht der schon vom Autozubey
geschäft! «j,t

Den echtjapanischen Kimono M§.
Bärenfänger in den Kleiderschrank
Erstens aus Kummer und zweitens WM,̂ii
Motten. Denn die vergiften stch alle"" p
Farben und sterben davon wie die8'^
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Nie Schupo beschert arme Kinder
M gestrigen Nachmittag hatte die Wil -

ielmshavener Schutzpolizei  einhun-
arme Kinder bei sich zu Gast. Wie im

Vorjahre hatten auch diesmal die Polizeibeam-
« die Mittel zu der Weihnachtsbescherungvon
M aus aufgebracht und nun mit Hilfe des
Mfahrtsamtes die bedürftigsten Wilhelms-
Wener sowie einige Rüstringer Kinder aus-
o«iuht- Dabei waren vornehmlich die Lerück-
Wigt worden, deren Väter lange arbeitslos
W und die zu kinderreichenFamilien gehören.
Ms Familien mit über drei Kindern war ein
M hier, aus Familien bis zu acht und neun
Kadern waren es zwei und aus Familien mit
Whr Kindern waren sogar drei auserwählt.

Sie alle kamen, von Erwachsenen begleitet,
M erwartungsvollenGesichtern angerückt. Der
«ächtig ausgeschmückte Turnsaal der Polizei-
Uterkünft nahm sie auf und da sich die Beam-
im als umsichtigePlatzanweiser zeigten, war
Mgestchts des brennenden Lichterbaumes bald
Me freundschaftlicheStimmung zwischen der
MMS ein wenig verschüchtertenKinderschar
Nd den von ihnen sonst vielfach gefürchteten
SHupos hergestellt. Das wurde von Minute zu.
Mimte besser. . .

PolizeihauptwachtmeisterHelms  eröffnete
dieFeier, an der Polizeidirektor Dr. Heinrichs,
Polizeimajor Gaudlitz, Herren des Beamten-
wsschusses und die Pertreter der Presse teil-
«chinen, mit einer Ansprache. Darin ging er
inz auf den Sinn des Weihnachtsfestes ein
md ermunterte dann die jungen Anwesenden,
olle Scheu abzulegen und zu erkennen, dag die
LHllpos hier und im öffentlichen Leben ihre
Muds und Beschützer seien. Bald mundete
allen schmackhafter Kuchen und erquickender
Mo. Im Nu waren die Tassen leer und die
Kuchenteller reingeputzt. Doch immer aufs neue
lachten„Stewards" frische Portionen an. Das
M so eine Weile hin, wobei das rührige
Orchester Hoh mann  uneigennützigerweise
Mg Musik machte. Zwei lustige Clowns
Mtechieltennach der ausgedehnten Labung mit
originellen Spätzen. Allgemein sang man Weih-
wchtslieder. Und als dann der Weihnachts-
«m in den Saal trat , begleitet vom Knecht
sprecht, stellten drei Mädel und ein Junge
ist Können durch den Vortrag von Weihnachts-
Schichten unter Beweis.

Der Höhepunkt der Feier war gekommen.
Wlihnachtsmann und Knecht Ruprecht teilten,
«zahlreichenSchupos unterstützt, wohlgefüllte
Wen und dazu für jedes Kind einen Klaben
« . Der Inhalt der Tüten  zeigt am
Hen̂ was die Wilhelmshavener Schupos mit
ikjer Feier leisteten. Jede enthielt nämlich
« Pfund Aepfel, ein Pfund Nüsse, mehrere
Wlsinen, eine hwlbpfündigeWurst, ein halb-
Kndiges Stück Speck und schließlich einen Gut¬
scheinüber ein dreipfündiges Brot. Das will
SWih etwas bedeuten. Es kommt hinzu, dah
die Beamtenschaft aus ihrer Küche außerdem
«ch täglich an zehn bedürftige Familien
Mittagessen abgibt ! Dies Segen swerk
«erdient höchste Anerkennung.  Soll¬
en bessere Zeiten es einmal vollends über-
mssig machen, wird es dennoch der preußischen
chupo unvergessen bleiben.

Dankerfüllt, voll befriedigt und froh ge-
mmt gingen alt und jung Heim, das Fest er-
smteird, das die Polizeibeamtenschaft ihnen
» voraus so großartig bereichert hat.

Aus-er Vusselfpiel-Eüe.
Oder: Von Leutchen, die ich lieb gewann!

Das Studium der Pusselspiel-Einsendungen
hat seine Reize. Wenn der Zeitungsonkel in
dem großen Berg zu wühlen und zu sichten be¬
ginnt, sieht er neben vielem Gleichgültigem,
Einfach-Zurechtgeklebtem auch mancherleiInter¬
essantes. Dieser und jener kleine Fratz (es
kann auch eine Frätzin sein!) meidet den
bloßen bequemenWeg und fängt ein wenig an
zu spinnen und zu sinnen. Und so wird aus
solchem Spinnen und Sinnen ofimals etwas
mehr. Es entsteht dann ein kluges oder tiefes
Sprüchlein, zuweilen gar ein unterhaltsames,
nachdenklich stimmendesBerschen. Und so grei¬
fen wir ohne weitere Einleitung aus dem gro¬
ßen Sack aufs Geratewohl schnell ein paar sol¬
cher Versproben heraus. Es schrieb uns also
Fräulein Annaliese  K .:

„Seht, welche Freud', im „Volksblatt" heut'
ein Pusselspiel aus der Weihnachtszeit;
drum rasch die Schere eins zwei drei,
das Schneiden ist 'ne Hexerei!
Den Weihnachtsmann mit Sack und Pack,
Hab ich mit Müh' zurecht gehackt,
und durch die Landschaft stapft er nun,
ich glaub', erbringt die Preise rum !"
Nicht weniger lustig äußert sich Fräulein

Paula  Ä .:
„Ich sah das Pusselspielim „Volksblatt" heut,
o, wie Hab' ich mich gefreut.
Sofort will ich es schneiden aus,
doch leider wurde da nichts draus . —
Der Vater sprach: „Deern, bist du wild,
teuv du man noch mit dat oll Bild.
Wenn ick dat Blatt dörlesenheff,
ja — denn schnie di dat Bild torecht!"

Wie Vater nun gelesen hat,
nehm ich die Schere, schnipp und schnapp
schnitt ich die Bilder , sauber aus.
Doch das Zusammensetzen— o graus,
eine Heidenarbeit war's, das muß ich sagen,
sehr mußte ich mich damit plagen.
Doch endlich hatte ich's getan —
einen Preis ich wohl erwarten kann."
Fräulein Inge  A . weiß uns wie folgt zu

belehren:
„Der Weihnachtsmann teilt Gaben aus
und zieht darum von Haus zu Haus,
um alle Kinder zu bedenken
und sie reichlich zu beschenken.
Doch heute sind die Zeiten schlecht,
und jedes bekommt nicht sein Recht."

Einen Ausflug ins Plattdeutsche macht
Fräulein Karla  B . mit dem folgenden
Berschen:

„Lewer Wiehnachtsmann,
ick heff en Wunsch:
dat Du bi us ok mal kommen kunnst!
Jedet Johr kummstDu rünner,
bi us kummstDu nümmer.
Mien Moder seggt: Wie sünd arm Lü,
dor kiimmt de Wiehnachtsmann nie."

Das Nachdenklichsteund vielleicht auch
Schönstehat uns das kleine Fräulein Edith
W. geschrieben. Es schrieb nur zwei Zeilen und
die lauteten so:

„Ich bin zwölf Jahre . Mein Papa ist
bald drei Jahre arbeitslos ."

In der Tat , diese zwei Zeilen haben ihre eigene
Poesie! — Soviel erst mal für heute.

Gestrige Amtsgerichtsverhandlungen.
ii. Interessante, die zahlreichenZuhörer zeit¬

weise ergötzende Privatklagesachen brachten
gestern den Abschluß der diesjährigen Gerichts¬
verhandlungen. Angeklagt war zunächst die
Ehefrau P . Sie ist die Hauswirtin eines in
Rüstringen belegenen Wohnhauses und hatte
als Zeugen nicht nur die Privatkläger , sondern
auch ein halbes Dutzend Mieter gegen sich. Als
eine Frau C. eines Tages ihre Teppiche klop¬
fen wollte, kamen die Eheleute P . hinzu und
untersagten ihren Mietern dies, denn das Aus¬
klopfen der Teppicheusw. habe auf Grund der
Hausordnung nur Freitags und Sonnabends
zu geschehen. Bei der sich daraufhin entwickeln¬
den Auseinandersetzungwurde die Beklagte P.
derart aktiv, daß sie erst den Privatkläger sel¬
ber und dann dessen Frau zu prügeln versucht«.
Wie die Beklagte bzw. deren Mann behaupte¬
ten, läge die -Schuld des Vorkommnisses bei der
Klägerin, die der aus Oberschlesien stammen¬
den Beklagten u. a. zugerufen haben soll:
„Polackkopp!" Die Zeugen bekundetensämtlich,
daß die Beklagte mit jedem Spektakel habe;
auch diesmal habe sie den Streit hervorgerufen.
Das Urteil  lautete : Wegen Beleidigung,und
Mißhandlung des Ehemanns C. wird das Ver¬
fahren eingestellt. Wegen einfacher Körperver¬
letzung werden der Beklagten 10 RM . Geld-
strafe  und die Kosten des Verfahrens auf¬
erlegt. — Ein Hauswart F. hatte einen In¬
validen P . verprügelt, als dieser seine Nichte
gegen unbotmäßiges Erhalten des F. in Schutz
nehmen wollte. Die Frau hatte auf dem Hofe
Wäsche hängen, als der Beklagte anfing, zu
fegen und somit Staub entwickelte, der die
saubere Wäsche umwirbelte. Darauf bat die

Frau ihren Onkel, den Invaliden P „ den Be¬
klagten auf das unschöne Verhalten hinzuwei¬
sen. Bei dieser Gelegenheit führten Rede und
Gegenrede dazu, daß F. den 70jährigen In¬
validen so sehr schlug, daß der alte Mann drei¬
mal auf die Erde fiel und blutete. Der Be¬
klagte machte geltend, der Kläger habe ihn be¬
leidigt, aber keiner der vielen Zeugen will dies
gehört haben. Die Beweisaufnahme ergab die
Schuld des Beklagten, der eine Geldstrafe
von SO RM.  bzw . fünf Tage Gefängnis er¬
hielt.

Zolldienst am Weihnachtsfest.
Das Dienstmaß der Zolldienststellenan den

beiden Weihnachtsfeiertagen ist wie folgt fest¬
gesetzt worden: Postzollabfertigungsdienst im
Zollgebäude am Handelshafen am 26. d. M.
von 10 bis 12,Uhr ; . Schiffszollabfertigungs¬
dienst an Alk EinWrM an beiden Feiertagen
von 8 bis 13 Uhr. Am Sonnabend (Heilig¬
abend) schließen die Zolldienststellen um 13 Uhr.

Aus dem Schauspielhaus.
Die Vorstellung "Der Edelweißkönig", ein

Weihnachtsmärchen in sieben Bildern , kann
heute Mittwoch nachmittag wegen Baulichkei¬
ten in der Bismarckstraßeund damit verbun¬
dener Wassersperrung nicht stattfinden. Ge¬
löste Karten behalten für morgen zur „Volks-
blatt "--Vorstellung ihre Gültigkeit. — Das
Lustspiel „Der Störenfried" mit Lisa Orban in
der Titelrolle wird nur noch bis Freitag auf¬
geführt. Sonnabend (Heiligabend) ist das
Theater geschlossen. — Am 1. und 2. Weih¬
nachtstag, abends 7.30 Uhr, findet die Pre¬
miere der großen Revueoperette „Casanova"
in 17 Bildern statt. In Szene gesetzt wurde

das Werk von Direktor Robert Hellwig. musi¬
kalische Leitung: Kapellmeister Hans Mayer.
Musik von Johann Strauß , arrangiert von
Ralph Benatzky, dem Komponistendes „Weißen
Röß'l" und „Die drei Musketiere". In der
Titelrolle : Ernst Karbus. Weiter wirken mit:
Lene Abel, Liselotte Bergas, Paul Clemens,
Herbert Hennies und Ottomar Mayr . Die
Operette wurde an Dekorationenund Kostümen
vollkommen neu ausgestattet. Da die Nach¬
frage nach Karten sehr rege ist, ist es ratsam,
sich solche rechtzeitig zu bestellen. Vorverkauf
täglich an der Theaterkassevon 10 bis 1 Uhr
und ab 5 Uhr sowie unter Anruf 1060 und
im Vorverkauf im Zigarrenhaus Niemeyer,
Ecke Markt- und Parkstraße.

Weitere Weihnachtsfeiern.
Im „Augustiner" fand die Weihnachtsfeier

für die Kinder der Mitglieder des Schle¬
siervereins  statt . Unter dem im Hellen
Lichterglanz erstrahlenden Weihnachtsbaum
hatte sich eine stattliche Anzahl Kinder mit
ihren Angehörigen versammelt. Eingeleitet
wurde die Feier durch eine kurze Ansprache
des 1. Vorsitzenden. Nach gemeinsamenGesang
eines Weihnachtsliedes und dem Vortrag eines
Prologs folgten mehrere Weihnachtsspieleund
Reigen, welche von den Kindern sehr gut ge¬
spielt wurden und reichen Beifall fanden. Zum
Schluß erschien der Weihnachtsmann im Saal
und konnte jedem Kinde eine reich gefüllte
Tüte überreichen. — Der Verein der Hei¬
zer  feierte im großen Saale des „Kolpinghau¬
ses" sein Weihnachtsfest. Eingeleitet wurde
der Abend durch verschiedene Musikstücke. Nach
dem Prolog , der Feier entsprechend, begrüßte
der Vorsitzende die Familien und Gäste. Hier¬
auf folgten zwei Theaterstücke: „Der Mutter
Bild" und „Annelore vor dem Puppentribunal"
sowie verschiedeneGedichte. Als letztes stellte
man ein lebendes Bild, während Fräulein
Riedel als -Einlage einige Lieder zur Laute
sang, die volle Anerkennungfanden. Daß auch
die kleine Theatergrupe ihre Sache gut gemacht
hat, bewies der starke Beifall, den sie erntete.
Zum Dank bekamen die Mitwirkenden eine
Kaffeetafel extra. Nach dem Theater erschien
der Weihnachtsmann mit seinem großen Sack
und brachte jedem Kind eine gut gefüllte Tüte.
Bei Musik und Tanz blieb man noch bis zur
Polizeistunde gemütlich beisammen. — Da die
in der letzten Zeit im Erholungsheim
Birkenfeld  weilenden 30 Rüstringer Kin¬
der bereits am heutigen Tage wieder zur Ent¬
lassung gekommensind, um weiteren erholungs¬
bedürftigen Kindern Platz zu machen, so war
die Weihnachtsfeierbereits auf den vorgestrigen
Tag, den 19. Dezember, angesetzt worden. Als
Vertreter der Stadtverwaltung nahmen Ober¬
bürgermeister Dr. Paffrath und Verwaltungs- -
direktor Meller daran teil. Ein besonderesGe- .
präge gab der Feier die Anwesenheitder Nach- I?
bqrn dep Kinderheims; es war dies ein Be. ö
weis' für die innige Verbundenheit der Heim- >
insassen mit den Gemeindebürgern. Im ganzen '
Haus herrschte Frohsinn und lauter Jubel.
Spiel, Gesang und glänzende Aufführungen der
Kinder wechselten in bunter Reihenfolge ab
und gaben Zeugnis von der emsigen Arbeit der
Leiterin des Heims und deren Helferinnen.
Eine herzlich gehaltene Ansprache hielt der
Oberbürgermeister an die Kinder. Mit der
Feier war auch eine Ausstellung von Spiel¬
sachen verknüpft, die die Kinder in ihrer freien
Zeit mit großem Geschick unter Anleitung der
Hortnerinnen angefertigt hatten. So hatten die
Kinder mit dieser Feier einen schönen Abschluß
ihres sechswöchigen Aufenthalts im Wald¬
erholungsheim Birkenseld, der sicher zur Festi¬
gung ihrer Gesundheit beigetr-agen hat.

Gerbergasse 7.
Roman

von
Hans Possendorf.

^ Fortsetzung. — Nachdruck verboten
Ett mir unendlich leid, Sie stören zu
Würden Sie wohl die Güte haben, sich

"Melden? Ich muß Sie nämlich verhören."
»Loer worüber denn? Sagen Sie mir doch,

geschehen ist!"
^der̂Vorgänge von heute nacht, gnä-

»Was für Vorgänge? Ich weiß von nichts."
haben Sie denn nichts von dem Skandal

"Ä verstehe gar nicht, wovon Sie reden!"
. »Er Sie müssen doch etwas gehört haben!

ganze Straße war ja in Aufruhr!"
weiß wirklich von nichts, Herr Leut-
Ich bin um halb zwölf zu Bett ge-

und eben erst ausgemacht! Sagen Sie
öoch, um Gottes willen, was geschehen ist!"

diesem Augenblick wurde die Unter-
M durch einen Polizisten unterbrochen,
uemlos die Treppe heraufgeeilt war:

Leutnant, wir haben ei::e Entdeckung
«ei»«? Sehen Sie nur, was wir im Keller
Mitden haben!" _

Segen acht Uhr morgen wurden fünf
kchAd,sechs Verhafteten wieder entlassen- Als
hle«m Schulz verwundert nach dem Verbleib

erkundigte, erwiderte der Polizei-
""Melster spöttisch:

SiE Ŝen Se mal in ein oder zwei Jahren
Früher wird er wohl aus dem

mch herauskommen!"
bim- i' ^ Se dieser Antwort war. daß Frau
«inj-- b̂ it Schwächeanfallbekam. Als sie sich

erholt hatte, wurde sie frech und
»!>>rtwo Lse Beamten, so daß man ihr mit

Wiedervsrhaftung drohen mußte.
Epfend machte sie sich endlich in Frau

Gerstenbiers Begleitung auf den Heimweg. Zu
Hause brach sie jedoch völlig zusammen. Frau
Gerstenbier nahm sich ihrer an, brachte sie zu
Bett, flößte ihr Kognak ein. Aber diese Sama¬
ritertätigkeit hinderte sie keineswegs, mit einer
gewissen Befriedigung boshafte Bemerkungen
vor sich hinzumurmeln:

„Sehn Se, sehn Se , ich hab's ja immer ge¬
sagt! — — Der sechsundzwanzigste! — —
Passen Se auf, da werden noch mehr verhaftet!
-Das is nur der Anfang! - Da wird
noch viel mehr passieren! - Und passen Se
auf, Frau Schulz: umgebracht wird heute auch
noch einer! Das hat schon alles seine Richtig¬
keit."

Kurz nach neun Uhr wurde Postdirektor
Gerlach telephonischa-ngerufen:

„Hier KriminalkommissarWetzel! — Würden
Sie wohl die Güte haben, Herr Postdirektor,
möglichst bald auf der Polizeidirektion vorzu¬
sprechen. Wir sind durch Zufall schweren Ver¬
untreuungen und Unterschlagungeneines Brief¬
trägers auf die Spur gekommen."

„Ah! Also endlich haben wir ihn!" rief
Gerlach. So peinliche Seiten diese Mitteilung
auch für ihn hatte, die Freude überwog bei
weitem. Seit Jahren kamen in kürzeren oder
längeren Abständen immer wieder Klagen dar¬
über, daß Briefe ihre Adressaten nicht erreicht
hätten. Doch alle Untersuchungen waren er¬
gebnislos verlaufen. — „Ist es der Briefträger
Mettmann? — oder Zech?" fragte der Post¬
direktor gespannt.

„Der Mann heißt Schulz!"
„Was? Schu . . . Schulz? Ja , ist denn so

etwas möglich?" — Der Postdirektor schien es
kaum fassen zu können. Von den in Frage
kommendenÄrieftrcigern war Schulz der ein¬
zige gewesen, bei dem man eine solche Treu¬
losigkeit für ganz ausgeschlossengehalten und
gegen den sich deshalb auch niemals eine Unter¬
suchung gerichtet hatte.

„Jawohl, der Briefträger Ludwig Schulz,
wohnhaft Gerbergassesieben!"

„Das ist ja das Spukhaus!" verwundertesich
Gerlach.

..Jawohl . Damit hängt die Sache auch zu¬

sammen," erklärte KommissarWetzel. „Wegen
des Spuks wurde heute früh das ganze Haus
durchsucht. Dabei fiel einem Beamten in einem
abgelegenen Winkel des Kellers ein Haufen
verbranntes Papier auf. Er stocherte ein biß¬
chen darin herum und entdeckte dabei ein
Dutzendalter Briefe an verschiedene Adressaten
hier in Dornburg. Einige davon waren noch
völlig unbeschädigt; fest zusammengefaltetes
Papier verbrennt bekanntlich sehr schwer. Alle
dies« Briefe waren geöffnet. Aus dem Inhalt
der meisten geht hervor, daß Geldscheine ein¬
gelegt waren, die Schulz offenbar unterschlagen
hat."

„Ist Schulz verhaftet?"
„Ja , er ist hier. Es wäre mir lieb, wenn

Sie dem ersten Verhör beiwohnen würden, Herr
Direktor. Sie werden ja sicher auch Fragen an
Schulz zu richten haben- Und dann muß ja
auch entschiedenwerden, was zunächst mit den
Briefen geschehen soll."

„Ich komme sofort! In fünf Minuten bin
ich da!" rief Gerlach aufgeregt und warf das
Telephon hastig auf den Ständer zurück. —«

Briefträger Schulz machte keinen Versuch zu
leugnen. So völlig war er zusammengebrochen,
daß man ihm erlaubte, bei dem Verhör sitzen zu
bleiben. Mit jämmerlicher Stimme und unter
Tränen beantwortete er die an ihn gerichteten
Fragen.

„Wann haben Sie mit den Veruntreuungen
begonnen?" forschte KriminalkommissarWetzel.

„Vor drei Jahren ungefähr. Es können
auch dreieinhalb Jahre her sein."

„Wie lange liegt Ihre letzte Unterschla¬
gung zurück?"

„Zwei bis drei Wochen."
„Wieviele Briefe haben Sie im ganzen

unterschlagen?"
„Das kann ich nicht mehr genau angeben.

Vielleicht im ganzen fünfzig oder sechzig. Es
können aber auch mehr gewesen sein."

„Woraus schlossen Sie denn, ob Geldscheine
in den Briefen waren oder nicht?"

„Ich habe es zwischen den Fingern gefühlt.
Oft habe ich mich aber auch geirrt und Briefe

geöffnet, in denen sich dann gar kein Geld
fand."

„So? Aber Sie scheinen ja allmählich eine
ganz gute Fertigkeit in dieser -Untersuchungs¬
methoden bekommen zu haben!" bemerkte der
Kommissar. Und zu dem Postdirektor gewendet
fügte er hinzu: „Aus elf von den übriggebliebe¬
nen Briefen geht hervor, daß sie Geldscheine
enthielten. Nur bei einem von diesen zwölf
Briefen hat sich Schulz geirrt. Für mich ist
dieser allerdings gerade der wertvollste." —

Das Verhör dauerte kaum eine halbe
Stunde. Zum Schluß fragte der Kommissar
noch: „Pflegten Sie die Briefe auch zu lesen?"

„Nee. das hat mir garnich intressiert," er¬
klärte der Briefträger . „Manchmal, wenn ich
die Geldscheineso rausziehen konnte, habe ich
die Briefe noch nich mal aus dem Kuvert ge¬
nommen. — Nee, nee, das amtliche Brief¬
geheimnis, das Hab ich immer gewahrt !"

„Sie scheinen ja eine sonderbare Vorstellung
vom amtlichen Briefgeheimnis zu haben,
Schulz!" warf La der Postdirektor ein und
unterdrückteein Lächeln.

Nachdem das Protokoll unterschrieben und
der Verhaftete wieder abgeführt worden war,
sagte der Postdirektor:

„Ich muß Sie Litten, Herr Kommissar, mir
die Briefe sobald als möglich herauszugeben.
Sie sind ja Eigentum der Adressaten, und die
Post ist verpflichtet, sie so schnell wie möglich
an diese weiterzubefördern."

Der Kommissar überlegte ein paar Augen¬
blicke. Dann meinte er: „Ich trage gar keine
Bedenken, Ihnen die Briefe sofort auszuhän¬
digen, denn der Mann ist ja völlig überführt.
Ich möchte nur noch ein Verzeichnis der
Adressaten machen lassen. — Hier ist übrigens
ein Brief, bei dem die Vorderseite des Um¬
schlages verbrannt , also die Adresse nicht mehr
zu lesen ist." — KommissarWetzel reichte ihn
dem Postdirektor hin.

Der drehte ihn zwischen den Fingern : „Aber
es scheint, der Absender ist noch zu erkennen."
— Er trat damit zum Fenster und versuchte die
Schrift auf dem versengten Papier zu ent¬
ziffern. — „Wissen Sie, daß dies der Brief
einer Verstorbenen ist!" rief er, nachdemMM

l
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WKKêmshavener Taaesberichl.
Ein Weihnachtsbaumhändler berichtet.

Ueberall werden jetzt Weihnachtsbäumege¬
handelt. Alle nur möglichenPlätze sind aus.
genutzt und man nimmt wahr, daß mehr Händ¬
ler als in früheren Jahren auf den Plan ge¬
treten sind. Das kommt auch in den Worten
eines alten Händlers zum Ausdruck, der uns
gestern einige Angaben über seinen „Betrieb"
machte.

Er sei unzufrieden, sagte der Biedere, denn
gegenüber dem Vorjahre habe sich die Anzahl
der mit Weihnachtsbäumen handelnden Per¬
sonen etwa um die Hälfte verdoppelt. Die
Leute brauchten heute ihren Baum kaum noch
eine Strecke weit tragen — sie könnten in jedem
Stadtteil einen ..fast direkt" vor ihrem Hause
erstehen. Dabei verdiene man ..so gut wie
nichts". Der finanzielle Verlust durch vom
Transport stark beschädigte Bäume und das
Risiko, mit Dutzenden sitzenzubleiben, sei zu
groß.

Wo die jaüestädtischenBäume herkämen?
Vorwiegend aus dem Ammerland und Ostfries¬
land : auch Südoldenburg liefere viele der hier
„verkonsumierten" Fichten. Ihre Gesamtzahl
lasse sich etwa mit 15 000 bis 20 000 Stück an¬
geben. Dazu käme noch eine Anzahl, die sich
die Marineteile und größere Verbände direkt
vom Waldbauern heranholte.

Das Verlangen des Publikums gehe heute
in erster Linie nach mittleren Bäumen. Die
kleinen würden sehr viel begehrt. Er habe den
Eindruck, meinte unser Gewährsmann, daß gar
mancher Dauerarbeitslose seine letzten drei, vier
Groschenfür einen „Tannenbaum" hergebe.
Edeltannen würden wenig angeboten und über¬
haupt immer seltener gekauft.

Die Preisgestaltung wird uns nicht so frei¬
mütig dargelegt. Der Händlerpreis betrage
Leim Einkauf vom „Erzeuger" meist um 50 Pf.
im Durchschnitt. Darauf kämen jedoch die
Transportkosten und noch „steuerliche Lasten".
Im allgemeinen habe man als Stadthändler
tüchtig beim Einkauf gedrückt und verkaufe
daher gegenüber dem Vorjahr mit einem zeit-
entsprechendenPreisnachlaß. —

Nun, wir wollen hoffen, daß ein jeder beim
Tannenbaumeinkauf zufriedengeste.llt werde.
Das wird ihm das bevorstehende Fest gewiß
verschönern. . .

Die Weihnachtsspendeder Notgemeinfchaft.
An größeren Geldspenden gingen in den

letzten Tagen ein : Äon den Gas- und Elek¬
trizitätswerken 250 RM., Bauhütte für das
Jadegebiet 100 RM., Neues Schauspielhaus
(Erlös aus einer Vorstellung) 200 RM., Loge
„Wilhelm zum silbernen Anker" 25 NM., Ver¬
ein für Briefmarkenkunde 20 RM., Offiziers¬
kegelklub SDN . 10 RM., Firma Noroholz
10 NM., Pfeifenhaus Eimo Harms 10 RM .,
K. 10 RM ., Firma Johann Focken 10 RM .,
Reichsbundehem. Angehöriger der Heeres- und
Marineverwaltung , Ortsgruppe Wilhelms¬
haven, 10 RM .: an größeren Warenspenden:
Landwirt I . Abel, Sandkrug, 7 Zentner Kar¬
toffeln , Ungenannt 5 Zentner Kartoffeln,
SchlächtermeisterRethorn 9 Pfund Rindfleisch,
Kaufmann Vörjes 10 Pfund Margarine . —
Allen Spendern wird herzlicherDank gesagt.

Weihnachtsfeier der Mädchenmittelschule.
86. Als den Schülerinnen der Anstalt gesagt

wurde, es sei wohl fraglich, ob auch in diesem
Jahre eine Weihnachtsfeier veranstaltet würde,
waren sie zunächst enttäuscht. Dann aber stürz¬
ten sie sich, groß und klein, mit Feuereifer in
die Arbeit, lernten , probten, denn sie wollten
selbst eine Weihnachtsfeier zustande bringen.
Auch die Lehrkräfte sahen schließlich ein, daß es
wirklich nicht anders ging. Die vielen Pläne
wurden mit deren Hilfe in einen festen Rahmen
gefügt, Form in das Ganze gebracht; und so
entstand dann ein reichhaltiges Programm, das
aber doch alles das enthielt, was die Schülerin¬
nen aus sich heraus begonnen hatten. Diese

Im Schatten-er Reichsmarine.Namen der Eltern . Am heutigen
wird die Veranstaltung, nachmittags 5 UhrN
ginnend, wiederholt. ^

Die Ueberschrift unseres Artikels mutet
etwas eigenartig an und doch handelt sie von
einem Thema, das bei uns in den Iadestädten
nicht ganz unbekannt ist. vom Fi scher ei-
schutz in der Reichsmarine.

Die beiden jetzt tätigen Fischereischutzboote
„Elbe" und „Weser", die ungefähr vor einem
Jahr in Dienst gestellt wurden, hatten als Vor¬
gänger das bekannte Fischereischutzboat„Zie¬
len". das von 1924 ab den Fischereischutz für
deutschenFischdampfer erledigte. Da es den
Anforderungen nicht mehr genügte, baute man
die beiden neuen Schiffe.

Stimmungsbilder aus den kleinen Fischer¬
dörfern, das Bild eines alten Fischermannes
beim Netzeflicken sind geeignet, in dem Be¬
schauer Vorstellungen von der Romantik des
Fischerberufes zu erwecken. Aber wir Küsten-
und Hafenstadtbewohner wissen, daß es mit
dem romantischen Fischerberuf sehr „windig"
bestellt ist. Der Beruf des Fahrensmannes ist
wohl einer der härtesten und entbehrungs¬
reichsten und nur der weiß ein Lied davon zu
singen, der sich wochenlang auf den kleinen
Loggern aufhalten muß, um die Jagd auf die
Fischschwärmemitzumachen. Nur er allein
kennt den Kampf, der gewissermaßenum einen
armseligen Rollmops gekämpft wurde.

Die Jagd auf den Fisch ist überall frei, bis
auf einen kleinen Saum rings um die Küsten-
Wenn ein fremder Fischdampferin dieser soge¬
nannten Hoheitsgrenze aufgebracht wird, dann
„Gnade ihm Gott". Die Versuchung, in diesen
für Fremde verbotenen Gewässernzu fischen ist
groß, da hier der meiste Fisch steht. Der Fisch
hat Lieblingsplätze in der Nordsee sowie im
Atlantik und diese Plätze sind Treffpunkte aller
Fischfang treibenden Nationen. Da jeder Fisch¬
dampfer gewaltige Netze hinter sich herzieht,
kann es geschehen, daß fremde Logger über sie
hinwegfahren und das Geschirr zerstören, Um
solches zu verhüten und um dem Fischerei-
gewerbe eines Landes feine Existenz zu sichern.

Mitteilungen flocht Frau Konrektortn Klei¬
sten dort  gestern in ihre Wort«, mit denen
sie die erschienenenEltern und Freunde der
Schule in Vertretung für den erkrankten Rek¬
tor Bäcker begrüßt«, wobei sie zugleichhervor-
hoü, daß die alljährliche Weihnachtsfeier schon
zur Tradition geworden sei. Und dann begann
vor und auf der improvisierten Bühne, die von
zwei großen, mit Kerzen besetzten Tannen¬
bäumen flankiert war , das weihnachtlicheGe¬
schehen. Insgesamt 21 Nummern. Aufführun¬
gen, Gesang. Tanz und Deklamationen folgten
im bunten Wechsel. Alles mit Liebe einstudiert
und mit ganzer Hingabe zum Vortrag gebracht.
Es ist nicht möglich, jede einzelne Darbietung
zu erwähnen, nur einiges so hervorgehoben.
Ein schöner Auftakt war die Aufführung „Weih¬
nacht vor 1990 Jahren ", ein Stimmungsbild
des Wintersonnwendfestesder alten Germanen,
dargestellt von der Hausfrauenklasse. Die älte¬
ren Schülerinnen boten Deklamationen und ent¬
sprechendeAufführungen, doch standen ihnen
darin auch die kleineren nicht nach. Besonders
gefiel ein plattdeutsches Gedicht „Vun'n Weih¬
nachtsmann", recht schön vorgetragen von einer
kleinen Schülerin der Klasw 5b. Auch eine
launische Aufführung „Was Ruprecht passierte",
dargestelltvon Schülerinnen der Klasse 6a, fand
großen Beifall. Tanzausführungen, Lieder des
Schulchors, ein Sprechchorder Hausfrauenklasse
und der gemeinsameGesang verschiedener Weih¬
nachtslieder rundeten das Ganze entsprechend
ab. Den Beschluß der Feier bildete das Lied:
„O du fröhliche", das von allen Teilnehmern
an der Feier gesungen wurde. Daß die Dar¬
bietungen nicht nur den Eltern der mitwirken¬
den Kinder große Freude bereiteten, sondern
auch den anderen Schülerinnen und sonstigen

sahen» sich die Regierungen gezwungen. G-sttze
aufzustellen über die Fischerei und in Verfolg
dieses mit anderen Ländern geschlossenen Ver¬
trages vor rund 50 Jahren schickt Deutschland
seine Fischereischutzbootehinaus , die Fisch¬
dampfer zu betreuen. Einen gelbblauen Stan¬
der führen „Elbe" und „Weser" im Topp, das
Firmenschild der „Fischereischutzenael".

Standquartier der beiden Fischereischutzboote
ist Wilhelmshaven. Von hier aus treten die
Fahrzeuge wochenlangeFahrten nach der nörd¬
lichen Nordsee, dem Eismeer und dem Atlantik
um Island an. Alle Gerätschaften haben die
Boote an Bord, um den Fischerbooten, wenn
Not am Mann ist, helfend zur Seite stehen zu
können. Sogar ein Zivil-Lazarett aibt es auf
„Elbe" und „Weser" mit einem Schiffsarzt, der
oft genug einspringen muß. wobei kein Unter¬
schied zwischen Deutschen und Ausländern gemacht
wird. In Fällen der Not sind sie auf der See
alle Brüder. Da die Fischerboote nur Radio-
Empfangsanlagen an Bord haben, sind ihnen
die mit Sendern versehenen Fischereischutzboote
willkommene Gelegenheiten, ihren Reedereien
Meldungen zukommen zu lassen.

Auch sonst haben die Fischereischutzboote zu
tun. Da werden Maschinen der Fischkutter
repariert . Motoren wieder zum Leben erweckt.
Schweißarbeiten ausgeführt usw. Drehbank.
Schweißapparate und andere Reparaturmaschi¬
nen haben „Elbe" und „Weser" mit. so daß
manche Werksarbeit im Handumdrehen erledigt
werden kann. Auch mit Lebensmitteln helfen
die Fischereischutzbooteaus., wobei zwischen
Freund und Feind ebenfalls kein Unterschied
gemacht wird.

Die Sold-atenbesatzungen der Fischereiboote
tun ihre Pflicht genau so wie die der Fischer¬
boote selbst. Sie dienen damit dem deutschen
Volkswohl, denn der Fisch ist in den letzten
Jahren ein nicht zu unterschätzendesHaupt¬
nahrungsmittel geworden.

F. L.

Erschienenen, braucht nicht besonders hervor¬
gehoben zu werden. Bevor man schied, dankte
der Vorsitzendedes Elternbeirats den mitwtr-
kenden Schülerinnen und den Lehrkräften im

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Donnerstag-

schwachen Süd- bis Westwinden Nachtfrost»K
nehmendeTagestemperatur. — Hochwak°,
morgen um 7.05 Uhr und um 19.50 Uhr. "

gesee.
Arbeiterwohlfahrt. Die Frauen der z,,

beiterwohlsahrt haben eine dankenswerteSei
stung hinter sich. Können sie doch manche«
eine Freude zu Weihnachten bereiten. urniR-
lich in den Wohnungen, wo das Gespenst
Arbeitslosigkeit seit langem herrscht und
seit langer Zeit kein Stückchen Wäsche kanst»
konnte. Die fleißigen Hände der Arbeit»
frauen haben feste gestrickt und genäht, nm
Freude zu ernten, mehr wollen sie nicht. Alls-
Spendern und Helfern sei hiermit gedankt.

Hausverkauf. Das Haus des verstorben
Medizinalrats Dr. Minssen mit großem Nin,
und Ziergarten wurde an den Landwirt Fol¬
tert Lassens in Accum verkauft. Das dazu¬
gehörige Kutscherhaus hat die Stadt erworben
um es bei späterer Ausgleichung der Kurv«
der Anton-Eünther -Straße zu beseitigen.

Marktbericht. Die Zufuhr auf dem Schweins,
markt war gering. Trotz des regen Verkehrs
war der Handel schleppend. Es kosteten: Fer¬
kel bis zu 5 Wochen alt 5—7, bis zu 7 Wochen
alt 7—9 RM. Aeltere Ferkel wurden diesM
nicht angeboten. Läuferschweinenach Lebend
gewicht, das Pfund 23—25 Pf . Beim HaM
in Hornvieh werden zur Zeit außerhalb des
Marktes namentlich für hochtragendeKühe und
Milchkühe300—380 RM. angelegt. Beste Tien
höher. Tragende Rinder erzielten einen Pietz
von 260—320 RM Vereinzelt werden mH
Weidekühegehandelt, für die bis zu 25Y RU
gezahlt werden. Im Jeverland wird fl,
Schlachtvieh im Durchschnitt folgende Prch
gezahlt: Kühe 20—25. Schweine 28—32, W
ber 27—34, Schafe 20—25 Pf . je Pfund Lebend
gewicht. Ausgesuchte Tiere aller Gattin«
über Notiz. ' Nächster Markt : 27. Dezember
— Verlangt werden gute hochtragendeKühe
und Rinder, welche Dezember oder Jen«
kalben.

1/n/ere gefckätrten
Inserenten

iveräen gebeten , gföstefb ^ .nrsigsn , 6ie kür äks V̂ eik-
nacbt8LU8gs.be be8timmt 8inä, rpätSLtenr am

Hlsttas , ciem 23. Derembe, . abenclr 6 Ml,
in un8ersr 6s8cbäkt88teHs sukrugsbsn

Unberiinstel ÄmiaLmerckluA für alle übnsen
Inrerate i§t
Lonnabenrt , 24. Derember . morgens 9 Ml.

das gelungen war. „Na, dann werde ich ihn
eben den Hinterbliebenen zustellen lassen." —

Nach dem das Verzeichnisfertiggestellt war,
sagte KommissarWetzel: „So, Herr Postdirektor,
hier sind elf Briefe, deren Empfang ich mir zu
bestätigen bitte."

„Und der zwölfte?" fragte Eerlach.
„Den Hab ich beschlagnahmt."
„Wieso?" fragte der Postdirektor verwundert.
Der Kommissarhob bedauernddie Schultern:

„Darüber kann ich mich leider noch nicht aus¬
sprechen. Aber mir scheint, daß die Staatsanwalt¬
schaft und die Polizei Grund haben werden, mit
den Leistungen des Spukgeistesaus der Eerber-
gasse zufrieden zu sein. -

Gleich nachdemder Postdirektor sich verab¬
schiedet hatte, begab sich KommissarWetzel zu
Staatsanwalt Gumpert.

„Nun, was bringen Sie Schönes, lieber Herr
Kommissar?" fragte Gumpert, Wetzel die Hand
schüttelnd.

„Etwas extra Feines, Herr Staatsanwalt !"
Der Kommissar schmunzelte. „Einen Bettel- und
Erpresserbrief an Kommerzienrat Lüders, aus
dem seine Schuld ganz klar hervorgeht."

„Tatsache?" rief der Staatsanwalt freudig
überrascht. „Zeigen Sie her! Schnell! Mensch,
wie kommen Sie denn zu so etwas?"

„Das erzähle ich Ihnen nachher. Erst lesen
Sie einmal !"

Staatsanwalt Gumpert betrachtete erst die
Adresse, zog dann den Brief aus dem Umschlag
und sah nach der Unterschrift. — „Aber da stehen
ja nur ein paar Anfangsbuchstaben darunter.
Haben Sie eine bestimmteVermutung, wer der
Schreiber . . ."

„Lesen Sie nur erst, Herr Staatsanwalt , dann
werden Sie wohl auch keinen Zweifel mehr
haben, daß der Brief von dem früheren Fabrik¬
aufseher, jetzigen Theaterportier Max Pampe
stammt."

„Ah! Ausgezeichnet! — Haben Sie eine
Schriftprobevon Pampe da? — Zum Vergleich?"

„Nein. Aber die besorge ich Ihnen unter
Garantie noch im Laufe des Tages."

Und nun vertiefte sich der Staatsanwalt in
die Lektüre jenes Briefes, der zu Pampes und

Lüders Verwunderung seinen Adressaten nicht
erreicht hatte und — wre sie glaubten — verloren
gegangen war.

Die letzten Worte des Briefes lauteten:
Ich ersuche Ihnen also nochmals höflichst

um baldige Erledigung meines Wunsches,
da ich das Geld sehr nötig brauche. Wenn
ich in drei Tagen keine Antwort von Ihnen
habe, werde ich mir erlauben, persönlich bei
Ihnen vorzusprechen. — Hochachtungsvoll!

XV. '
Was ist mit Helena?

Gegen sechs Uhr nachmittags kehrte Professor
Pandolf in seine Wohnung zurück.

„Ist meine Frau zu Hause?" fragte er das
Mädchen, das ihm Hut und Mantel abnahm. —
Es klang ganz gleichmütig, fast nebensächlich.
Nichts in seiner Stimme ließ erkennen, mit
welcher Spannung er die Antwort erwartete.

„Jawohl, die gnädige Frau ist zu Hause; sie
hat sich etwas hingelegt."

„So, so." Der Professor verbarg mit Mühe
ein Aufatmender Erleichterung: Vor drei Minu¬
ten war ein elegantes zweisitziges Cabriolet in
rasendem Tempo an ihm vorüber gefahren.
Mehr zufällig als absichtlich hatte er dem Auto
nachgeblickt und durch das Fensterchen in der
Rückwanddes Verdecks neben einem grauen
Herrenhut einen gelben Damenhut bemerkt. An
diesem gelben Hut hatte er seine Gattin zu er¬
kennen geglaubt und sofort die verwegensten
und unsinnigsten Vermutungen an diese Beobach¬
tung geknüpft. Und nun schämte er sich wieder
einmal seiner Eifersucht, die sich bisher doch noch
nie als begründet erwiesen hatte. —

„Ich werde die gnädige Frau sofort wecken",
fügte das Mädchen hinzu.

„Nein, lassen Sie sie nur schlafen."
„Aber ich sollte gnädige Frau um sechs Uhr

wecken, weil sie sich ankleiden will."
„Ach so! Natürlich! — Aber lassen Sie nur.

Ich wecke sie selbst."
Auf den ZehnspitzLn betrat Pandolf das Bou¬

doir seiner Frau , blieb in einiger Entfernung
von dem Diwan stehen und beobachtete mit ver¬
liebtem Entzücken die Schlafende. „Wer will mir
verdenken, daß ich ein bißchen eifersüchtig bin!"

dachte er dabei. „Ich habe wirklich die schönste
Frau von der Welt !"

Ein glückliches Lächeln huschte jetzt über das
Gesicht der Träumenden.

„Wachend hat sie lange nicht so gelächelt!"
ging es Pandolf durch den Sinn . „Was ist nur
mit Helena? Wenn ich nur endlich herausbekäme,
warum sie seit einiger Zeit so niedergeschlagen
ist! Ich werde den Verdacht nicht los, daß es mit
dem verwünschten Kärtchen zusammenhängt!"

Er trat näher, beugte sich über die Schlafende
und drückte ihr einen Kuß aus die Lippen.

Helena schlug die Augen auf und blickte ihn
verwirrt an : „Ach. . . du . . . du bist es!"

„Jawohl , ich, dein angetrauter Gemahl!"
sagte er lächelnd. „Oder hattest du mit der Mög¬
lichkeit gerechnet, daß dich jemand anders aus
dem Schlafe küßt?"

Sie strich sich über die Stirn . „Ach, was für
tolles Zeug habe ich zusammengeträumt!"

„Vielleicht von der Gerbergassesieben?"
Helena fuhr empor, und ihr Gesicht verfärbte

sich plötzlich: „Was . . . was sagst du da?"
„Heute ist doch der berühmte siebenundsteb-

zigste Tag, — der sechsundzwanzigste November;
vorausgesetzt, daß sich der Reporter von den
„Neuesten Nachrichten" damals nicht verrechnet

Helena ließ sich wieder zurückstnken. „Ach, das
ist doch alles Unsinn! — Oder glaubst du wirk¬
lich, daß an dem Märchen etwas dran ist?"

Pandolf machte eine vage Bewegung mit den
Armen: „Seit jener entsetzlichen Nacht bei Beo
halte ich alles für möglich. — Uebrigens habe
ich in der Stadt wilde Gerüchte gehört. Es soll
heute nacht in der Gerbergasse so toll gesaukt
baben, wie noch nie. Die Zeitungen schweigen
sich zwar aus, aber es wird erzählt, daß es einen
großen Tumult in der Gasse gegeben habe und
das ganze Haus von der Polizei durchsucht wor¬
den sei. Und nun sollen noch allerlei Ueber-
raschungenbevorstehen."

„Was für Ueberraschungen?" fragte Helena.
„Aber du weißt doch: Es soll heute ja alles

mögliche ans Tageslicht kommen und . ."
„Dieses lächerlicheAmmenmärchen!"

. . und einer in der Stadt soll bekanntlich
umgebrachtwerden."

„Abscheulich! Du solltest so etwas gar
wiederholen!"

„Einen haben sie aber bereits erwischt:
einen Postbeamten, glaube ich. Er soll
Unterschlagungen gemacht haben. So wird weW
stens erzählt. Seltsam, was ?" Und nun beM"
Pandolf in scherzhaftem Pathos zu deklamier»-

..Wohl dem, der frei von Schuld undW
Bewahrt die kindlich reine Seele!
Ihm dürfen wir nicht rächend nahn
Er wandelt frei des Lebens Bahn! ^
Doch wehe, wehe, wer verstohlen- - - ,

Aber nein, nun hör' bitte auf !" unteM
Helena unwillig. „Das geht mir wirklich am

„Ja , du hast recht, lassen wir die Gerbers
sieben!" Er streichelteihr die Wange. >
jetzt, glaube ich, auch an der Zeit, daß o"
für's Theater . " „

Ach so, ich habe ja ganz vergessen, ""T
sagen . . . Ich möchte eigentlichheute nich
Theater gehen." .. » A

„Du willst eine Premiere versäumen,
etwas habe ich ja noch nicht erlebt! ^

„Ja , ich möchte lieber mit Frau von-w .
usen ins Sinfoniekonzertgehen. — Sie y«
eute angerufen." , .

Gehen Wendhusensdenn nicht ms The
fragte Pandolf erstaunt. ,

„Nein, sie sagt, Wedekindsei ihr M
ständig."

Dumme Pute !"
Ja , das kann mau wohl sagen. ^ ^

wollte ihr, als der Frau von deinem°
Porqesetzten, keinen Korb geben."

Na nu? Solche diplomatischen
sind doch sonst nicht dein Fall ! — Aber
wie du willst! Ich bleibe dann auchU
Das ist mir sogar ganz lieb, denn iw n
zu arbeiten. . ..

„Nur schade um die Karten", meinte
„Könnten wir sie nicht zurückgehen. „<geB

„Mann kann's jedenfalls versuchen- O»
gleich einmal die Theaterkasseanruftn-

„Es soll doch ein so großer Andran» i
Vorstellungsein. Die Leute sind ja gam
danach, die Christiansen als Lulu zu ft"
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Neue Bestimmungen Lider Wurenkontrolle im oldendurgischen
LnllgrenzbeZLrk.

Auf Grund der 88 119 bis 121 des Vereins-
zMesetzes vom 1. Juli 1869 (Bundesgesetzbl.L 317) und der Verordnung des Reichs-
Ministers der Finanzen vom 7. August 1930
Z, 1280— 9803 II (RMBl . S. 8021 wird für
den Landesfinanzamtsbezirk Oldenburg, um¬
fassend den Freistaat Oldenburg — ohne dieLandesteileBirkenfeld und Lübeck und die
Gemeinde Dedesdorf löstl. der Weser) — und
die Stadt Wilhelmshaven folgendes verordnet:

Gegenstand der Transportkontrolle.
1, Transport kon trolle.  8 1. Der

Tiansportkontrolleunterliegen : 1. im Zoll-
zienzbezirk des Hauptzollamts Oldenburgsj roher und gebrannter Kaffee in Mengen
„m mehr als 1 Kilogramm: b) Tee in Men¬
gen von mehr als 1 Kilogramm: o) Tabak¬
erzeugnisse, die nicht mit vorschriftsmäßigen
Tabaksteuerzeichen versehen sind, sowie Tabak-
crMgmlse in geöffneten Packungen in Mengen
von mehr als 0,5 Kilogramm: ä) Zigaretten-
hiillen und Zigarettenpapier in Mengen von
mehr als 100 Blatt , soweit diese Erzeugnisse
nicht ordnungsmäßig verpackt und mit zutref¬
fenden, ordnungsmäßigen Tabaksteuerzeichen
versehen sind: o) Branntwein und Branntwein¬
eizeugnissealler Art ausschl. Brennspiritus in
Mengen von mehr als 1 Kilogramm.

2. im Zoll grenz bezirk des Haupt-
zsllamts Brake:  a ) Roher und gebrann¬
ter Kaffee in Mengen von mehr als 5 Kilo¬
gramm: b) Tabakerzeugnisse, die nicht mit vor¬
schriftsmäßigen Tabaksteuerzeichen versehen
sind, sowie Tabakerzeugnisse in geöffneten
Packungen in Mengen von mehr als 0,5 Kilo¬
gramm: o) Zigarettenhüllen und Zigaretten¬
papier in Mengen von mehr als 100 Stück
bzw, 100 Blatt , soweit diese Erzeugnissenicht
ordnunaFMäßig verpackt und mit zutreffenden,
imerletzten Tabaksteuerzeichenversehen sind:ck) Branntwein und Branntweinerzeugnisse
all« Art ausschl. Brennspiritus in Mengen
von mehr als 1 Kilogramm.

Befreiung von der Transportkontrolle.
8 2. Von der Transportkontrolle sind be¬

freit: a) Waren, die aus dem Auslande auf
der Zollgrenze zum Zollamt oder von einem
Ort an oder innerhalb der Binnenlinie bis
M zuständigen Zollamt oder zur sonstigen
»ständigen Anfertigungsstelle befördert wer¬
den: d) der Transport auf den dem öffent¬
lichen Verkehr dienenden Eisenbahnen aus
dem Binnenland in den Zollgrenzbezirk: o) die
Beförderung innerhalb einer Stadt , eines Dor¬
fes oder einer geschlossenen Ortschaft des Zoll-
grenzbezirksvon Hans zu Haus. Auf Verlan-
M der Zollaufsichtsbeamtenist die Verzollung
cher zollfreie Abstammung der. beförderten
Waren nachzuweisen. Eine Ortschaft gilt nur
Meit als geschlossen, als die einzelnen Häuser
mr Gehöfte nicht durch Ackerland. Wiesen,
Weiden oder dergl. getrennt werden. Die
aeberführung der Waren innerhalb einer ge¬
schlossenen Ortschaft zur Post oder zum Bahn-
« zur Weiterbeförderung gilt nicht als Be-
mderung von Haus zu Hans. Ausnahmen
«mim die zuständigen Hauptzollümter und
Lezirkszollkommissare zulassen, ck) Postsendun-
M, Die Postanstalten im Zollgrenzbezirkdür-
M jedoch, wenn es für nötig erachtet und
Wen bekanntgemacht wird, entweder allgemein
"der von gewissen Personen Frachtstücke zur
Beförderung landeinwärts nur gegen eine für
Mell einzelnen Fall schriftlich zu erteilende
Erlaubnis des betreffenden Zollamts anneh-
"M, welche dann das Poststück zum Bestim-
Mngsort begleitet.

Schiffsverkehr auf der llnterweser.
I 3. Für den Zollgrenzbezirk der llnter-

d. h. für den Schiffsverkehr von und
W Cre auf der llnterweser. sind Waren jeder

von der Transportkontrollpflicht befreit
OMrsgnlatio für die llnterweser vom 9.
«RH 1888 und Bekanntmachung des olden-
MüchenStaatsminifteriums vom 17. Dezem-
"11888., Gesetzblatt für das HerzogtumOlden-
«R XXVIII. Band S . 258 ff. und 1016).

Umfang des Zollgrenzbezirks.
6 4> Der Zollgrenzbezirkdes Landesfinanz-

"zas Oldenburg umfaßt: a) das zwischen der
Mburgischen Festlandsküste und der Insel
--Mnvoge gelegene Wattenmeer einschl. der
M Wangerooge: b) das zwischen der Küste

Meeres, des Jadebusens, der Außenweser
ver llnterweser bis Strohausen einerseits

im, ^ Vinnenlinie andererseits gelegene Ee-
^ «) an der Weser von Strohausen auf-bis zur oldenburgischenLandesgrenze
'An das Gebiet des Freistaates Bremen (in
Li! des Dorfes Brake bei der Ent-^ "lungsanstalt am Hasenbührener Umdeich),
io», die Binnenlinie begrenzte linke We-
,, ^" gebiet: ck) die Unterweser von der Zoll-beim Weserwachtschiff in Nähe von

'^">rden flußaufwärts bis zur oldenburgi-k»' ^ vdesgrenze gegen das Gebiet des Frei-z.Ps Bremen: s) das Gebiet des ehemaligen
« 'Pirks in Brake i. O. und der Hals derc . mesem Gebiet in Verbindung stehendem
^Mchlense.
<>«7? Vinnenlinie ist an den Straßen, die
A» .erheblichenVerkehr dienen, durch Ta-

»Nt der Aufschrift„Zollgrenzbezirk" kennt-Amacht,
„ Transportausweise.

^er der Transportkontrolle nach 8 1
i,., .Agende Waren im Zollgrenzbezirkbeför-
«2 Pi sich durch eine amtlich auf seinen Na-
>!« M? iende Bescheinigungdarüber auszuwei-
L ^ 8 er zur Beförderung der nach Art undA genau bezeichneten Waren innerhalb

bestimmter Zeit und auf den benutzten Wegenbefugt ist. Transportausweise sind bei Waren,
über die Zollpapiere ausgestellt sind, die Zoll¬
papiere, im übrigen Einzel- oder Dauer-Legi¬
timationsscheine sowie Versendungsscheine.

2. Es werden ausgestellt: a) Legitimations¬
scheine innerhalb der Dienststunden von allen
Zollstellenim Zollgrenzbezirkoder in der Näheder Vinnenlinie sowie von den Legitimations¬
scheinstellen: b) Versendungsscheinedurch die
zollamtlich bestelltem und öffentlich bekannt-
gegebenen Versendungsfcheinaussteller.

Die Transportausweise sind bei der Beför¬
derung der Waren im Zollgrenzbezirk mitzu-
führen und auf Verlangen jedem Zollaufsichts-,Polizei-, Gendarmerie- und Forstbeamten vor-
znzeigen. Den nachprüfenden Beamten ist die
Besichtigungder Waren zu gestatten,

3. Die Legitimations- ^md Versendungs¬scheine sind vor Beginn , der Transporte oder,
wenn die Transporte nicht im Zollgrenzbezirk
beginnen, spätestens unmittelbar nach Eintritt
aus dem Binnenland in den Zollgrenzbezirk
bei der nächstgelegenenAusfertigungsstelle zu
beantragen. (Es folgen dann nähere Bestim¬
mungen über Formularausfüllung usw.)

Hausierhandel.
8 8. 1. Hausiergewerbe einschließlich des

Haltens von Wanderlagern dürfen im Zoll¬
grenzbezirk mit sämtlichen Waren betrieben
werden, die einer Transportkontrolle (8 119
des Vereinszollgesetzes) in dem jeweilig be¬
reisten Zollgrenzbezirknicht unterliegen. 2. Die
nach 8 124 Abi. 1 des Vereinszollgesetzeserfor¬
derliche besondere Erlaubnis zum Betrieb von
Haufiergewerben einschl. des Haltens von
Wanderlagern im Zollgrenzbezirkgilt mit derin Abs. 1 bestimmten Maßgabe als mit der
Erteilung des Wandergewerbescheines (8 6l
der Gewerbeordnung für das Deutsche Reich)
sowie in den Fällen, in denen es gemäß 8 59der Gewerbeordnung eines WandergewerLe-
scheines nicht bedarf, ohne weiteres als bewil¬
ligt , sofern nicht im einzelnen Falle wegen
Zoll- oder Steuerznwiderhandlungen die Er¬
laubnis vom Hauptzollamt versagt oder ent¬
zogen wird.

Die Versagung oder Entziehung wird vom
Hauptzollamt aus bestimmte Zeit verfügt undin den laufenden Wanüergewerbescheineinge¬
tragen- Das Hauptzollamt benachrichtigthier¬
von die ausstellende Verwaltungsbehörde, die
bei der Neuausfertigung von Wandergewerbe¬
scheinen in dem Schein die Versagung oder Ent¬

ziehung der Erlaubnis vermerkt. Ausnahmen
von der in Absatz1 bestimmten Einschränkungbedürfen der Genehmigungdes Präsidenten des
Landesfinanzamts.

Sondervorschristenfür den Warenverkehr
im Wattenmeer.

8 9. 1. Das zum Bezirk des Hauptzollamts
Oldenburg gehörige Wattenmeer zwischen dem
Festlands und der Insel Wangerooge ist Zoll¬
inland und gehört zum Zollgvenzbezirk. Für
dieses Gebiet gilt diese Verordnung sinngemäß.
2. Auf Antrag werden auch für andere zoll¬
pflichtige Waren, die der Transportkontrolle
nicht unterliegen, Transportausweise ausge¬
stellt, um den Nachweis des inländischen Ur¬
sprungs dieser Waren zu erleichtern.

8 10. Als Wattenmeer gilt das Gebiet,
das folgendermaßenbegrenzt wird: a) im Nor¬
den durch die ostfriesischen Inseln und zwischen
ihnen durch die Verlängerung der seewärts ge¬
legenen nördlichen Strandlinie : b) im Westen
durch die Linie, die vom Westrands Borkums
ab an der nach Deutschlandzu belogenen Be¬
tonnungslinie des Emsfahrwassers entlang bis
zur ersten, seewärts der Linie Knock—Oterdum
(Holland) gelegenen östlichen Tonne des
Emsfahrwassers und alsdann nach Knock (auf
dem Festlande) verläuft : o) im Osten durch
die gerade Linie die den östlichen Endpunkt der
Jnfelbahn auf Wangerooge mit der Deichecke
bei Schillighörn verbindet: ä) jm Süden durchdas Festland.

8 11. Auf Gegenstände, die vom Ausland
zum Ausland durch das Wattenmeer .befördert
werden, finden die Vorschriftendieser Ordnung
keine Anwendung, sofern die Beförderung ohne
weiteren als den durch natürliche Hindernisse
bedingten Aufenthalt und ohne,daß die Ladung
eine Veränderung erleidet, durchgeführt wird.
In solchen Fällen werden auch Zollpapiere
nicht ausgestellt.

Strafvorschriften.
8 12. Zuwiderhandlungen gegen die Vor¬

schriftendieser Verordnung werden, sofern nicht
nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist, gemäß 8 113 der Reichsabgabenord¬
nung in der Fassung vom 22. Mai 1931 (RGBl.I S . 161) mit Geldstrafe bis zu 10 000 RM.
bestraft,

Schlußbestimmuugen. DiLse Verordnung
tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft. Gleich¬
zeitig treten sämtliche früheren Bestimmungen
über die Transportkontrolle außer Kraft.

Gitta Mar und ihr Herold.
Lorbeer mutz mit Sekt begossen werden.

Die Popularität kostet Geld — davon weiß
jeder Star ein Liedchen zu singen. Denn die
Oeffentlichkeitist meist undankbar: wer sich ihr
nicht immer wieder in Erinnerung zu bringen
versteht, der gerät in Gefahr, allzubald ver¬
gessen zu werden. Deshalb bemühen sich viele
Leute, von denen man sonst nie etwas zu hören
bekommt, um den Ruhm der Publikumslieb¬
linge, indem sie bei festlichen Anlässen die Be¬
geisterung des Publikums etwas vorbereiten.Jm Theater nennt man diese Leute Claque
beim Film — Reklamechefs.

Auch um Gitta Alpar gab es einen rührigen
Mann , der ihr solche Dienste leistete. Wo sie
auftrat , war auch er dabei: wobei es noch nicht
ganz aufgeklärt ist, ob ihr diese Dienstleistun¬gen auch immer erwünschtwaren. Unerwünscht
waren sie weder ihr noch ihrem Gatten Gustav
Fröhlich auf keinen Fall : sonst wäre der Mann,
Georg Lorant mit Namen, kaum in die Lage
gekommen, sie beide vor dem Arbeitsgericht auf
Zahlung seines Gehalts zu verklagen.

Lorant behauptete, daß die beiden Künstlermit ihm eine feste Abmachungabgeschlossen hät¬
ten, auf Grund welcher er verpflichtet gewesen

sei, überall, wo sie auftraten , für entsprechende
Stimmung Sorge"zu tragen. Als Beispiel für
seine Tätigkeit führte er ein Berliner Sechs¬
tagerennen an, bei dem er die Galerie so gründ¬
lich durch Sektspendenvorbereitete, daß sie spä¬
ter , als Gitta Alpar ein Lied sang, vor Be¬
geisterung rasten. Und zu einer richtigen Be¬
geisterung scheint nun einmal, nach Meinungdes Klägers , Sekt zu gehören.

In der gestrigen Verhandlung vor dem
Berliner  Arbeitsgericht bestritt Gustav
Fröhlich, der auch seine Gattin vertrat , mit
Lorant jemals eine feste Vereinbarung geschlos¬
sen zu haben. Da der Kläger bei seinen An¬
gaben blieb,- mußte die Verhandlung zwecks
Vorladung einiger Zeugen vertagt werden.
Nach wie vor steht aber fest, daß Popularität
Geld kostet. Herr Lorant verlangt für seine
Tätigkeit einige tausend Mark. Keine Popula¬
rität ohne Begeisterung — und keine Begei¬
sterung ohne Geld. Man sieht dem Ausgang
dieses Prozesses, der der Oeffentlichkeit aus¬
nahmsweise einen Blick hinter den Kulissen des
Ruhms ermöglicht, mit Spannung entgegen.

iSjähriger Muberhauptmamr.
Gmrgfterüberfall im Spreewald . - See Raub in der SparkassevsnStrauvitz.

Aus Cottbus  wird berichtet:
Kürt Schreiber ist trotz seiner Jugend schon

erheblich vorbestraft. Er ist in keiner guten Um¬
gebung aufgewachsen. Als unehelichesKind ge¬
boren, kam' er zunächst in Pflege, dann in ein
Waisenhaus, riß später aus der Lehre aus, ge¬riet in schlechte Gesellschaft und wurde allmählich
zum Verbrecher. Auf seiner Strafkarte stehen
schwere Einbruchsdiebstähleund Raub verzeich¬net. Als er vor einigen Monaten aus der Bes¬
serungsanstalt entwich, beschloß er, sich schnell
und einfach Geld zu „besorgen".

Er hatte sich inzwischen eine Braut zugelegt.Das Mädchen hatte demnächst Geburtstag und
wünschte sich eine goldeneUhr zum Geschenk.

Am 1. August traf Schreiber mit seinen bei¬den Helfern in Lübben zusammen. Von hier auswurde die Expedition nach Straupitz unter¬nommen.
Das Gebäude der Sparkasse liegt -mitten im

Ort . Um die Mittagsstunde waren die Straßen
ziemlich menschenleer. Kurt Schreiber sah durchdas Schlüsselloch in Len Kassenraum. Der Kas¬
sierer saß allein an seinem Tisch. Da flog dieTür auf und drei Männer stürzten auf ihn los.„Mo ist das Geld?" brüllte Schreiber.

Blitzschnell wurden dem Kassierer die Händegefesselt. Schreiber raffte das Geld in die Taschen.
Aber während er noch damit beschäftigt war, er¬
schien unvermittelt ein Bäckermeister,*der Geld

einzahlen wollte. Einer der Räuber schoß, dann
jagten die Drei zur Tür hinaus und flüchtetenin den nahen Wald. Nach einer wilden Hetzjagd
wurde Kurt Schreiber überwältigt, seine beiden
Genossen entkamen. Sie konnten noch bis heute
nicht ergriffen werden.

Man wunderte sich, daß bei dem Festgenom-
mcnen nur ein geringer Teil des geraubten Gel¬des gefunden wurde. Bis die Beamten eines
Tages im Untersuchungsgefängnisauf Schrei¬bers besondere Liebe zu seinen alten Schuhen
aufmerksam wurden. Man untersuchte sie undfand in der Schuhsohle 1600 Mark.

Reine Freude wird übrigens Schreiber an
seinem Schatz nicht gehabt haben, denn wie er
zerknirschtdem Richter gestand, hatte Heinrich
Kasprick, der 'Rinaldo des Spreewaldes, und sein
Zellengenosse, von dem Versteck Wind bekommen.
Nach und nach hatte Kasprik von Schreiber 200Mark erpreßt. Bekanntlich hatten Kaspricks Brü¬der versucht, ihn aus dem Gefängnis zu befreien,
aber dieser Handstreich mißlang. So sorgte das
Schicksal für ausgleichendeGerechtigkeit.

Das Schwurgerichtverurteilte Kurt Schrei¬ber wegen schweren Raubes und versuchten Tot¬
schlageszu sechs Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust. Mit unbewegterMiene nahmder junge Verbrecherden Spruch des Gerichtes'hin.

NordwestdeutscheRundschau.
Freiwilliger Arbeitsdienst in Ganderkesee.
Unseren früheren Schilderungen aus Ar¬

beitslagern lassen wir heute eine aus einent
Dienst des Reichsbanners folgen:

Seit dem 7. November ist in Ganderkesee!
ein freiwilliger Arbeitsdienst eingerichtet. 28
junge Männer sind damit beschäftigt, den Sport¬
platz der Freien Turnerschaft Ganderkeseee. V.
fertigzustellen. Schon in den Vorjahren find,
viele Tage daran gearbeitet worden. Dieser
Arbeitsdienst soll zwanzig Wochen dauern.
Während dieser Zeit müssen mehrere tausend
Raummeter Erde bewegt werden. Der Platz
muß eingeebnet und dann mit einer Lehmschicht
überzogen werden. Der Lehm wird aus gro¬
ßen Kulen gegraben, die wieder mit Sand zu
-füllen sind. Von dem übrigen Sand wird ein
Wall gemacht und mit Plaggen abgedeckt. Die
Feldgleise und Kippwagen sind von einer Del-
menhorster Baufirma geliehen.

Träger des Dienstes ist das Reichsbaimer,
Träger der Arbeit die Freie Turnerschaft. Da
es an Wohnbarackenfehlt, ist der Dienst ein
offener, d. h. die Arbeitsfreiwilligen schlafen
zu Hause.

Morgens um 5 Minuten vor 8 Uhr wird
angetreten zum Hissen der Lagerfahne, die inden Reichsfarben gehalten ist, worauf der Ar¬
beitsdienst um 8 Uhr beginnt. Die jungen
Leute sind mit Lust bei der Arbeit, geht es doch
für die eigene Sache. Von 9.18 bis 9.30 Uhr
ist Frühstückspause, um nachher bis zum Mittag
mit frischer Kraft arbeiten zu können. Ist schö¬
nes Wetter, macht die Arbeit Spaß, friert es>
wird gearbeitet, um warm zu bleiben: wenn es
zu stark regnet, pfeift der Lagerhalter zum
Sammeln in dem Gemeinschaftsraum. Hier
werden Volks- und Wanderlieder gemeinschaft¬
lich eingeübt oder auch Anekdotenerzählt, bis
der Regen nachgelassen hat und gearbeitet wer¬
den kann. Wenn der Lagerhalter um 12 Uhr
zum Mittagessen pfeift, hat der Raumdienst-
habende das Essen warm gemacht, das nach der
Arbeit in frischer Luft allen doppelt so gut
schmecktwie zu Hause ohne Arbeit.

Nach halbstündiger Mittagspause wird die
Arbeit bis 15.45 Uhr fortgesetzt. Wenn der
Lagerhalter die Arbeit beendet, werden die
Geräte gereinigt und in den Geräteraum ge¬
stellt. Bis 17 Uhr wird Wehrsport getrieben
oder das Morsen Lurch Winken praktisch geübt«
Mittwochs hält ein Volksschullehrereinen Vor¬
trag Uber deutscheGeschichte. Sonnabends ist
die Arbeit um 12.15 Uhr beendet. Nach halb¬
stündiger Mittagspause wird ein Ausmarschgemacht und Geländespielewerden veranstaltet«
An den übrigen Tagen wird um 17 Uhr an¬
getreten zum Einholen der Fahne, der Dienst
für den kommenden Tag bekanntgsgeben und
mit einem Freiheitsruf für die deutsche Re¬
publik beendet.

Allen jungen Leuten macht die Arbeit und
der übrige Dienst Freude, weswegen im Lager
die beste Stimmung herrscht. Wenn die Arbeits-
entschädigung auch gerade nicht sehr hoch ist,
freuen sich Loch alle, nützliche Arbeit verrichten
zu dürfen und nicht tatenlos stempeln gehen
oder der Wohlfahrt zur Last fallen zu müssen.

Wo vor mehreren Jahren noch Oedland war,
wird im nächsten Sommer ein stadionähnlicher
Sportplatz liegen, der der Allgemeinheit und
vor allem der sportfreudigenJugend unseres
kleinen Ortes zugute kommenwird.

Lutten. Schadenfeuer auf einem
Bauernhof.  Hier brannte das große Wohn-
und Wirtschaftsgebäudedes H. Scheeö vollständignieder. Von dem Inventar konnte nichts gerettet
werden. Ebenso vernichtet wurden sämtliche
Heu- und Strohvorräte . Drei wertvolle
Milchkühe  find in den Flammen umgekom¬men, außerdem mutzten wegen Brandwunden
zwei Rinder notgeschlachtet werden. Die Brand¬
ursache ist wahrscheinlich in einem Kurzschluß zusuchen.

Cloppenburg. 11 GroßbrändeimAmts-bezirk Cloppenburg im Jahre  1931.
Sogenannte Eroßbrände mit je über 10 000 RM.
Versicherungssumme sind im Jahre 1931 im
AmtsbezirkCloppenburg zu verzeichnen gewesen.
Von diesen Großbränden entfielen allein auf die
Gemeinden Essen und Löningen je 5 mit einer
Versicherungssumme von 80 573 bzw. 72 422 RM.Von der von der OldenburgischenLandesbrand¬
kasse an den Amtsbezirk Cloppenburg zu zahlen¬den Eesamtentschädigungssummein Höhe von
187 669 RM. erhielten die GemeindenLöningen
und Essen 264 700 RM.

Osnabrück. Auf der Fahrt zur Hoch¬
zeitsfeier schwer verunglückt.  EinOsnabrücker Personenkraftwagen, der mit zwei
Damen und zwei Herren besetzt war, die sichauf einer Fahrt nach Dortmund zu einer Hoch¬
zeitsfeierlichkeit befanden, überschlug sich bei
Münster aus der glatten Fahrstraße, so daß derWagen mit den Rädern nach oben zu stehen
kam. Die im Hinteren Teil des Wagens sitzen¬den Damen erlitten so schwere Verletzungen,daß sie in ein Krankenhaus in Münster ein¬geliefert werden mußten.

Rastede. Verkehrsunfall.  Auf der
Oldenburger Chaussee ereignete sich bei der
Einmündung d-r Wahnbeker Kopfsteinchaussee
ein , schwerer Verkehrsunfall. Der Schlächter¬
meister Br. von Südende fuhr mit seinem Auto
in Richtung Oldenburg nach Wahnbek. Als
Br. in die Wahnbeker Chaussee einoiegen
wollte und infolgedessenlangsamer fuhr, wollteein DKW.-Wagen aus Hohenkirchenan ihn
vorbei. Er nahm aber die Kurve zu scharfund fuhr in vollem Tempo gegen einen Baum.
Währ-nd der Fahrer mit einem . blauen" A"ge
davon kam, wurde der Wagen schwerb»schädigt.



2 5SL

Die Probefahrt des schnellsten Znges der Welt.
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Oben: Seitenansichtdes 40 Meter langen „M otor-Vlitzzuges". Unten : Der Schnelltrieb¬
wagen kurz vor der Abfahrt vom Lehrter Bahnhof in Berlin . — Der neue Schnelltrieb¬
wagen der Reichsbahn, der mit einem 410-PS . - Maybach- Diesel- Motor ausgerüstet ist,
unternahm jetzt seine ersten Probefahrten auf der Strecke Berlin—Hamburg, auf der er
später den FD-Zug ersetzen soll. Bei der Fahrt wurde eine Geschwindigkeitbis zu ISS
Kilometer in der Stunde erzielt und die Entfernung zwischen den beiden Städten in 139

Minuten zurückgelsgt, während der FD-Zug 179 Minuten benötigt.

Flugzeug-Absturz in Berlin -Johannisthal.

Die Führer des neuen französischen Kabinetts.
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Oben von links nach rechts: Handelsminister
katur) ; Paul -Boncour (X), der neue Ministe
von Journalisten bestürmt; Finanzminister
minister Chautemps; Kriegs-Marineminister
gibt den Vertretern der Presse Auskunft; Lu
Kriegsminister und französischeDelegations

Staatspräsidenten die Namenliste sein

I . Durand (nach einer französischenKari-
rpräsident, wird beim Verlassen oes Elysees
Lheron. Unten von links nach rechts: Jnnen-
Leygues; der neue Kriegsminister Daladier

ftfahrtminister Painlevä . — Der bisherige
sichrer in Genf, Paul -Boncour, hat jetzt dem
es fertiggestellten Kabinetts überreicht.

Eine Kinderdemonstration gegen den Gaskrieg.
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Die Trümmer des Sportflugzeuges „v 1988", das nach vollendeter Reparatur von dem
Flugplatz Johannisthal nach Leipzig-Mockau zurückgeflogen werden sollte. Kurz nach dem
Start stürzte die Maschine steil zu Boden, w obei das ganze Vorderteil zertrümmert wurde.

Der Pilot wurde schwer verletzt, sein Begleiter getötet.

r Ä-
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Der Zug der Jugendlichen, die sämtlich Gasmasken tragen, durch die Straßen Lon¬
dons. — Im Norden Londons veranstalteten Hunderte von Kindern eine wirksam«
Demonstration gegen die furchtbaren Waffen des Zukunftskrieges, indem sie unter Trans¬
parenten mit eindringlichen Aufschriften in Gasmasken durch die Straßen marschierte«.

So wird Amerikas„DoX" aussehen.

Wird so das Flugzeug der Zukunft aussehen?
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Das riesige Uebersee-Flugzeug, das jetzt von einer amerikanischenFlugzeug-Werft gebaut
wird. — Die Motoren-Anordnung ist nach dem Vorbild des „Do X", das in USA. über¬
all größtes Aufsehenerregte, vorgenommen. Der Entwurf selbst stammt von dem bekann¬
ten Flugzeug-Konstrukteur Sikorsky, der sich auf technische Anregungen des Ozeanfliegers
Lindbergh stützte. Die Maschine, die für Ozeanflüge gedacht ist, soll fünfzig Passagiere

befördern können.

„v 28 090" Modell eines Flugzeugs der Zukunft, das in dem neuen Flugzeug-Must^
in Johannisthal aufgestellt wurde. Die Maschine, deren Ausführung in riesigen
staben gedacht ist, weist eine Führerkabine und zwei große Passagierkabinen auf. . -X
ganze Schwergewichtist in der Mitte unterhalb und oberhalb der Flügel oereiim^
während der Doppelschwanzteilhinter den zum Rumpf ausgestalteten Flügeln nur v

^ hältnismäßig schwach ausgebildet ist.
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Varel.
Die Weihynachtsarbeit der Arbeiterwohl

Mt. Gleich nach der Reugründung der Ar-
iiierwohlfahrt haben sich die Frauen hingchetzt

erst einmal für Weihnachten gearbeitet,
M etwas zur Linderung der Not unter den
«Mistigen beizusteuern Die geleistete Arbeit
>M sich sehen lassen. Bevor die Sachen in
Meten gepackt werden, ist heute abend bis
, Ühr Gelegenheit, sich die Gaben anzusehen.

Weihnachtskonzert. Ein großer Genuß steht
Aareler Bevölkerung am 1. Weihnachtstag

Mer bevor. Die bekannte Kapelle des Reichs-
Mers Rüstringen wird in voller Besetzung zu
,MN Konzert in der „Deutschen Eiche" erschei-
„n, Es ist ein Nachmittagskonzert und be¬
ginnt um 3.30 Uhr.

Ausgabe der Lteuertarten . Die Ausgabe der
Merkarten findet am morgigen Donnerstag,
«Mittags von 3 bis 5 Uhr, im Wohlfahrts-
Mt (Rathaus 2, Börse) statt.

Oessentliche Mahnung. Es wird an die Ein-
phlung der Notbllrgersteuer 1931, Bürgersteuer
M und des Schulgeldeszur Oüerrsalschulefür
sie Zeit vom 1. Oktober 1932 bis 81. Dezember
M erinnert. Betrüge, die nicht bis zum 31.
Dezember 1932 bezahlt sind, werden mit Ver-
ugszuschlügenund Kosten eingezogen.

Der Weihnachtsmann bei den Obenstroher
Schulkindern. Die Obenstroher Schule ver¬
waltete gestern in der „Deutschen Eiche" eine
Weihnachtsfeier. Die Elternschaft hatte sich
ftrzu sehr zahlreich eingefunden. Der Weih-
Nchtsmann hatte sehr gut vorgesovgtund für
jedes Kind eine große Tüte mttgebracht. Die
Weihnachtsfeierwar auf alle Fälle für groß und
Ilem eine Freude. Vergnügt zog nach drei.
Mdiger Dauer alles nach Hause.

Holzarberterverband. Die Weihnachtsunter.
Meng wird am Freitag , abends von 5 bis
sLhr, bei Gastwirt Millers ausbezahlt.

WS dem Sldenvurger Lande.
Für Vermehrung der Pferdezucht.

Wir geben aus dem Jahresbericht des Pferde-
Mterverbandes, der in der kürzlich stattgefun-
wen Ausschußsttzung vorgetragen wurde, die
mchstebende Erklärung über den Pferdeabsatz
lz«, die Frage einer vermehrten Pferdezucht
»jeder: „Der Absatz an Pferden im
Zehre 1932 muß als gut bezeichnet
Leiden, die gezahlten Preise , den
zeldknappen Zeiten entsprechend,
ebenfalls.  Daß das Pferd heute das best-
lrzcchltests Produkt unserer Landwirtschaft ist,
dm verschließt sich wohl keiner mehr. Der Ver-
imdsvorstand wird auch fernerhin bemüht sein,
w Pferdeabsatz in jeder Weise zu fördern. Er
lichtet aber an alle an der Pferdezucht inter¬
essierten Kreise die dringende Bitte, dafür zu
sagen, daß alle im Zuchtgebietvorhandenenund
WZucht geeigneten Stuten einem Hengstezu-
zesuhrt werden. Besonders die Obmänner kön-
« in diesem Punkte segensreiche Arbeit in
Kren Bezirken leisten. Wir müssen uns darüber
lln fein, daß die Pferdeknappheit heute schon
iljllns besteht, sie wird in den nächsten Jahren
V noch fühlbarer werden, denn die überalter¬
te» Pferdebeständemüssen zwangsläufig auf-
Wischt werden, sobald die Landwirtschaft nur
« etwas mehr Barmittel verfügen kann. Es

die Pflicht unserer Züchter, sich heute schon
«ch Intensivierung der Zucht auf diesen Zeit-
Mlt vorzubereiten, sonst könnte es geschehen,
Wunser hauptsächlichfür den Absatz produ-
imendes Zuchtgebiet in dem Augenblick voll-
Mdig ausverkauft ist. Dies wäre im Interesse
»jerer Zucht, aber auch im Interesse des finan¬
ziellen Erfolges unserer Züchter dann sehr be-
Mllich." — Das klingt wesentlichanders als

üblichen Klagen auf den landwirtschaft¬
lichenTagungen.

IlordwesldeuMe
Rundschau.

Accum. Weihnachten der Turner.
EIN „Antonslust " abgehalteneWeihnachtsfeier
Ar Freien Turnerschaft erfreute sich einer regen
Einigung. Schon lange vor Beginn hatten sich
k», eingefunden. Konnten diese doch
min die Zeit abwarten, bis mit dem Programm
Wunen wurde. Nachdem die Kinder zur Ein¬
zug ein Weihnachtslied gesungen hatten,

"Vde zu den Freiübungen aufmarschiert. Dann
Win der Vorsitzende zu einer kurzen Begrüßung
i».</ 'vrt, worauf eine Schülerin einen Vor-

gut zu Gehör brachte. Anschließend turn-
die Kleinsten der Kinderabteilung an

Wedenbänken, andere zeigten ihr Können am
Gemeinsame Singspiele, Barrenturnen

? größeren Mädchen, Reckturnender Knaben,
Menden und Gruppenbilder, Glühlichtschwin-
K ^uo mehrere Eeoichtsvorträge sowie ein
„Mchenspjelund Weihnachtslieder führten zu
Abscherung durcki den Weihnachtsmann.

i,7"̂ delssähr. Weihnachtsselbsthilfe
»./. Erwerbslosen.  Das Los der Er-

Uen wird von Tag zu Tag schlechter,
^bihnachtsseststeht vor der Tür . Wenn

A luis Elend der verheirateten Erwerbslosen
AoßziigigeUnterstützungsmaßnahmenzu

s»n-NLftstte etwas gelindert wird, so ist den
Lli°. ' rateten, welche ohne Unterstützungden
Mrn zur Last liegen, in keiner Weise gehol-

manchen Familien , wo zwei bis drei
z, ,,r. erwerbslos sind und der Vater auch nur
Zi, ^ Einkommenhat, ist das Elend groß.

Großstädtensind die Erwerbslosen zur
M se übergegangen. Auch in unserer klei-

Len>i/^lhaft Middelsfähr hat sich eine Theater-
>m ^.Erwerbslosen gebildet, welche ichon
vird Können bewiesen hat. So auch
W»>' t ersten Weihnachtsfeiertag beim
zielbnl>Dkohr in Mariensiel ihren ersten offi-

Theaterabend zugunsten der Erwerbs.
'tzk»/ °ranstalten. Dieses gute Werk zu unter-

^are Pflicht eines jeden einzelnen, um
km/u, ^ bt zum Feste etwas zu lindern. Der
!s »on  8g Pf . ist so niedrig gehalten, daß
lud möglich ist. sich daran zu beteiligen
«««,«/, "brdem einen genußreichenAbend zu

allein, daß die Gesichter der
- einmal wieder froh werden tollen.

^ >id? ^ êch für die Dauer der Uebungs-
und der Hingabe am Spiel von dem

Mord beim EdelweWslüüen.
Ein Filmdrama der Gegenwart.

Eine Eifersuchtstragödie, wie sie bisher nur
in Filmdramen zu verzeichnenwar wurde in
einer Verhandlung vor dem Schwurgericht in
Feldkirch  aufgerollt.

Johann Unterweger lebte mit seiner jungen
Frau in glücklichster Ehe, bis ein junger Mann
namens Ludwig Wild zwischen die beiden trat.
Wild lernte die beiden in einem Gasthaus ken¬
nen und verliebte sich in die Frau . Während
der Gatte bei der Arbeit war. weilte der Haus¬
freund ständig in seiner Wohnung. Schließ¬
lich kam es zwischen den beiden zu einem hef¬
tigen Streit und Wild drohte sogar, den Ehe¬
mann niederzuschießen. Der Frau gelang es
schließlich, zwischen den beiden Frieden zu
stiften.

Fm Stillen schmiedete Wild aber seine Rache¬
pläne. Am 28. August unternahm er mit sei¬
nem „Freund" eine Tour nach den Steinwän¬
den der Zimha. In den Morgenstunden des
Sonntags hielten sie bei einer Alpenhütte Rast,
dann hörte man nichts mehr von ihnen.

Um 2 Uhr nachmittags hörte ein Tourist
auf dem Versjoch einen markerschütternden
Schrei. Er konnte iedoch nichts wahrnehmen.
Eine Stunde später traf Ludwig Wild in der
nächsten Schutzhütte ein und erklärte, auf sei¬
nen Gefährten warten zu wollen, der bald ein»
treffen müßte. Als Unterweger nach einigen
Stunden nicht angekommen war, machte sich
Wild mit dem Touristen, der inzwischen gleich¬
falls in der Schutzhütte Rast gemacht hatte, auf
die Suche nach dem Vermißten.

Der Tote im Abgrund.
Nach längerer Suche wurde Unterweger ge¬

funden. Er lag tot. zerschmettertunter einer
senkrechten Felswand. Um seinen Körper war

Gedanken der Mäßigkeit und des Elends ab-
gelsnkt. Nur durch zahlreichen Besuch ist dies zu
erwarten. Zur Aufführung gelangen ein Lust¬
spiel in drei Akten und ein Stück aus der
Niedersächsischen Volksbühne. Die Spielzeit ist
so gelegt worden, daß die fahrplanmäßigen
Züge 18.18 Uhr ab Wilhelmshaven für die
Hinfahrt und 22.82 Uhr von Mariensiel für die
Rückfahrt benutzt werden können.

Sande. Wiederinbetriebsetzung
der  K a da  v e r a n stn I t ? Aus den Verlaut¬
barungen des landwirtschaftlichenVereins Jever
ist zu entnehmen, daß die Selbsthilfe bei der
Kadaverbeseitigunggroße Schaden in sich birgt.
In der letzten Versammlung hatte man sich den
Amtstierarzt Dr. Eulen zu einem Vortrag
über diese Angelegenheit bestellt. — Man ist
sich nun darüber klar geworden, daß die Wieder¬
einführung der Kadaverablieferung erfolgen
müsse, wenn nicht ein Seuchenhrdentstehensoll.
Der LandwirtschaftlicheVerein Jever hat einen
einstimmigenBeschluß gefaßt, daß die Kadaver¬
ablieferung dringend erwünschtsei.

Sande. Fünfache Vürgersteuer be¬
schlossen.  In der gestrigen Sitzung des Ge¬
meinderats wurde zum dritten Male über die
Hebung der fünffachen Bürgersteuer beraten.
Nachdem in den vorhergehendenSitzungen eine
Beschlußfassungeinstimmig zurückgestellt war.
lag wiederum eine dringende Verfügung vom
Amt Jever vor, in welcherdarauf hingewiesen
wurde, daß, wenn die Gemeinde auch ferner¬
hin ans die Reichswohlfahrtshilfe Ansprüche
erhebe, die fünffache Vürgersteuer bis zum 24.
Dezember beschossen sein müsse. Auch wurde
darauf hingewiesen, daß diese Steuer , falls sie
von der Gemeindevertretung abgelehnt würde,
vom Amte zwangsweise eingeführt werde: Die
Debatte hierüber war recht lebhaft. Daß die
Gemeinde den Reichszuschußfür Wohlfahrts¬
empfänger nicht entbehren kann, war allen klar.
Daß die Staffelung so ungerecht wirke, wurde
besonders hervorgehoben. Beschlossen wurde
mit zehn gegen eine Stimme, ein Eemeinde-
ratsinitglied fehlte, der Zwangsverfügung
unter Protest zuzustimmen.—Beschlossen wurde,
dem Lhausseewärter Georg Ianßen . Sander¬
ahm, wegen hohen Alters zum 1. Mai 1933
zu kündigen. — Ein Gesuch um Pachtermäßi¬
gung des Art. 111 der Gemeinde Sande, be¬
legen in Mariensiel, wurde dahin entschieden,
der Pächter zahlt für 1932 denselben Preis
wie im Vorjahre.

Sande. Zur Nachahmung empfoh¬
len.  Der Holz- und Kohlenhändler I . D.
Lohe, Mariensiel, überwies der Gemeinde
Sande zur Winterhilfe der bedürftigen Ein¬
wohner 85 Zentner Kohlen und Briketts: fer¬
ner ist Herr Lohe bereit, falls die Gemeinde
von sich aus an Bedürftige Feuerung liefert,
solche zum Selbstkostenpreisabgeben zu wollen.
Diese brave Tat des Herrn Lohe wird jedem,
der dazu in der Lage ist. zur Nachahmung
empfohlen.

Schortens. Aus dem Bürgerverein.
Am 1. und 2. Weihnachtstage findet die Weih¬
nachtsfeier des Bürgervereins statt. Trotz der
schlechten Zeit sollen die Gaben wieder wie im
Vorjahr verteilt werden. Diejenigen Mitglie¬
der. die ihre Tüten für die Kinder schon vor
Weihnachten haben wollen, können diese am
Heiligen Abend in der Zeit von 4 bis 5 Uhr
bei Eilts abholen. Alle übrigen werden dann
am 1. Weihnachtstag ausgegeben. Am 2. Weih¬
nachtstag findet dann bei Eilts von 6 Ubr an
der beliebte Weihnachtsball mit Ueberraschun-
gen statt.

Rastede. Vom Voßelsport.  Eine Reihe
interessanter Voßelwettkämpse fand in der
Umgegend statt. In Leuchtenburgstellten sich
die Boßeler von Nuttel den Leuchtenburgern.
Geworfen wurde in zwei Gruppen auf der
Strecke nach Neusüdende. Bei der Gruppe 1
ging mit 2g Meter Vorsprung Leuchtenburg
als Sieger durchs Ziel. In der Gruppe 2 war
Leuchtenburg weit überlegen mit sieben Wurf
und zwölf Meter. Auf der Strecke nach Nethen
standen die Werfer von „Haarentor"-OIdenburg
und WiefelstederSportverein im Kampfe. Auch
hier warfen zwei Gruppen. In beiden Grup¬
pen blieben die Wiefelstedersiegreich, und zwar

ein Kletterseil gewickelt. Man glaubte, daß
Unterweger abgestürzt sei. Bei dem Leichen¬
begängnis gab Wild dem Toten das letzte Ge¬
leit.

Die Gendarmerie wollte iedoch an einen zu¬
fälligen Absturz des Verunglücktennicht glau¬
ben. Man wußte, daß Wild sein Rivale war
und verhaftete den letzteren. Nach längerem
Leugnen legte Wild ein volles Geständnis -ab.

Die beiden Touristen hatten vereinbart,
sich an der steilen Wand hinabzuseilen. Zuerst
wurde Unterweger abgeseilt: Wild hatte das
Seil gehalten. In dem Auo-nblick. als sein
Freund zwischenHimmel und Erde schwebte,
ließ er das Seil los und Unterweger sauste in
die Tiefe, wo er mit zerschmettertenGliedern
liegen blieb. Der Schrei, den der Tourist ge¬
hört hatte, war ein Ruf des Entsetzens, den
der Verunglückte im Augenblick seines Abstur¬
zes ausgestoßen hatte.

Acht Jahre schwerenKerkers.
Der Mörder hatte noch die Kaltblütigkeit,

nachher die Wand an einer leichteren Stelle
hinabzuklettern und sich durch Augenschein, zu
überzeugen, ob sein Opfer noch lebte oder nicht.

In der Verhandlung erklärte Wild, er habe
seine Tat nur aus dem Grunde begangen, weil
er Mitleid mit der Gattin seines Freundes
hatte. Diese sei von ihrem Mann sehr herz¬
los behandelt worden.

„Als Unterweger einen Augenblickanhielt,
um Edelweiß zu pflücken, kam mir der Gedanke,
die zwei armen Tröpfle. Frau und Kind, von
ihm zu erlösen", erklärte der Mörder den Ge¬
schworenen.

Das Gericht verurteilte Wild zu acht Jah¬
ren schweren Kerkers.

in der 1. Gruppe mit sieben Wurf 83 Meter
und in der zweiten Gruppe mit 93 Meter.
Gesamtergebnis acht Wurf 56 Meter. - - Den
Hauptkampf lieferten in Rethen der Boßelklub
Nethen und die Elite des Oldenburger Kreises,
der Sportverein Südende. Geworfen wurde
hier in drei Gruppen zu se vier Mann. In den
beiden ersten Gruppen führte Südende mit
vier Wurf vier Meter bzw. fünf Wurf fünfzehn
Meter« während in der dritten Gruppe die
Nethener bewiesen, Laß auch sie mit.dem Boßel
umzugehen wissen und mit drei Wurf 39 Meter
Vorsprung durchs Ziel gingen. Gesamtergeb¬
nis : Fünf Wurf 89 Meter für Südende.

Rastede. Kinderbescherung der Ar»
beiterwohlfahrt.  Die erst kürzlich ins
Leben gerufene Arbeiterwohlsahrt hatte das
Beste getan, um ihr erstes öffentliches Auf¬
treten gegenüber den Kindern in Ehren be¬
stehen zu können. Die Weihnachtsfeier für die
Kleinen und Kleinsten ist glänzend gelungen.
Der Saal war voll besetzt und alles klappte
vorzüglich. Vor allem löste natürlich die Be¬
scherung bei den Kleinsten Helle Begeisterung
aus.

Ohmstede. Die Beschlüsse sind rück¬
gängig gemacht.  Die in der letzten Ge¬
meinderatssitzung gefaßten Beschlüsse auf Zah¬
lung des Tariflohnes von 65 Pf . die Stunde
für die Fürsorgearbeiter und die Gewährung
einer Weihnachtsbeihilfe wurden vom Amte
rückgängig gemacht mit der Begründung, daß
der Gemeinde die Mittel fehlen, diese Beschlüsse
durchzuführen. Danach bleibt es also zunächst
bei dem Stundenlohn von 54 Pf. bzw. bei dem
garantierten Wochenlohn von 20 RM. und
weiter dabei, daß die Weihnachtsbeihilfe in
dem Rahmen des Vorjahres gewährt wird. —
Die nochmalige Gemeindesammlunghat wieder
rund 509 RM . in bar erbracht.

Neustadtgödens- Aus der Freien Tur¬
ne  r scha f t „Turnen, Gymnastikund Spiel , im
Gewände jugendlicher Freude!" Unter diesem
Motto verspricht die Weihnachtsfeier der Kin¬
derabteilung ein Erfolg für die Arbeitersport¬
bewegung zu werden. Annähernd 49 Kinder
wirken bei den verschiedenen Aufführungen mit.
Es ist eine Freude, der kleinen Schar beim
lleben zuzusehen. Die gymnastischenHebungen
der größeren Kinder werden den Eltern zeigen,
daß im Verein wertvolle körperbildendeArbeit
geleistet wird. Sogar die Allerkleinstenwerden
sich mit einem drolligen Singspiel den Erwachse¬
nen vorstellen. Zum Schluß wird der Weih¬
nachtsmann in höchsteigenerPerson kommen
und das kleine Turnervölkchenbelohnen. — An
dieser Stelle seien nochmals alle Einwohner
von Neustadtgödens und Umgebung zur Weih¬
nachtsfeier eingeladen. Wer sich einmal für
einige Stunden von den Alltagssorgen losreißen
will, der besuche diese Veranstaltung! Die Feier
beginnt am 1. Weihnachtstage um 5^ Uhr
nachmittags im „Hotel zur Eiche".

Nordgeorgsfehn. Mit dem Lastauto in
den Kanal.  Das Viehtransportauto des
Unternehmers Lambertus fuhr beim llmdrehen
rückwärts in den Kanal. Eine auf dem Wagen
stehende Kuh konnte durch Schwimmen wieder
ans Ufer gelangen. Erst nach längeren Be¬
mühungen gelang es auch, den Wagen wieder
aufs Trockene zu setzen.

Ahlhorn. Knabe von durchgehendem
Gespann überfahren.  In Hoheging
scheuten die Pferde eines Landwirts und rann¬
ten mit vollster Wucht gegen einen am Straßen¬
rande stehenden Baum. Unglücklicherweise
wurde dabei ein sich auf dem Wege zur Schule
befindender, schon älterer Schüler von dem Ge¬
spann erfaßt, eine Strecke mitgeschleift und
schließlich zwischen Wagen und Baum ein¬
geklemmt. Ein Entkommen war dem Knaben«
wegen der Schnelligkeit des herankommenden
Gefährts leider nicht mehr möglich gewesen.
Der sofort herbeigerufene Arzt stellte schwere
Verletzungen, die sich infolge der Quetschung
ergeben hatten, fest und sorgte für die weitere
Behandlung des Verunglückten.

Esens. Eine Arztwohnung aus¬
geraubt.  Ein äußerst verwegener Einbruch
wurde von bisher noch unbekannten Tätern in
dem Hause des Dr. med. Martens am Herren¬
wall verübt. Die Einbrecher, jedenfalls ganz
besondersschwere Jungens , mbeiteten bei ihrem

lichtscheuen Werk so geräuschlos, daß niemand
im Hause wach wurde. Zur Fortschasfung des
gestohlenen Gutes dürste jedenfalls ein Auto
benutzt worden sein. Nachstehend das Verzeich¬
nis der bei Dr. Martens gestohlenen Gegen¬
stände: Ein „Telefunken"-Radio-Apparat mit
Lautsprecher ,-Arcophon" 5, eine große Staü-
tajchenlampe, ein großer Posten weiße Tisch¬
wäsche. gezeichnet M. H., ein großer silberner
Suppenlöffel, drei silberne Serviettenringe, eine
silberne Bowle, zwölf silberne Obstmessermit
Ständer , zwei silberne Gebäckschalen, silberne
Milch- und Zuckerkannen, ein silbernes Tablett,
rund, mit Kannen, ein Spvrtpelzmantel, braun,
grau, kleingemustert mit braunem Lamafutter
und Opossumkragen, ein Herrennlster, grau-
gestreift, engl., ein schwarzer Herrenmantel,
zwei Äeiseplai-ds, grau mit braun karriert. und
grau , rot und bräun, neu, fast sämtliche ärzt¬
liche Instrumente , ein Mikroskop von Mester,
Berlin, ein Polarimeter von Teichgräber,
Berlin, ein Karteikasten, hell Eiche. 59:23:12.

Emden. Zehnjähriger Junge durch
einen Schuß ins Auge getötet.  Als
der zehnjährige Sohn des Einwohners Pop-
pinga aus Kloster Middssum mit einem Flo-
bert hantierte , löste sich ein Schuß, der den
Jungen so schwer am Auge verletzte, daß er
kurz nach seiner Einlieferung in eine Emder
Privatklinik noch während der Operation ver¬
starb.

EüMavri und Mürtte.
NorddeutscherLloyd, Bremen. D- „Aachen"

heimk. 20. 12. Lizard pass, nach Bremerhaven.
D. „Adler" 19. 12. in London. D. „Alda" nach
Westk. Südam. lPK .) 19. 12. St . Thomas pass,
nach Lristobal. D. „Mimma" heimk. 17. 12.
Gibraltar pass, nach Portugal . D. ..Alk" 19. 12.
in Antwerpen. D. „Amsel" heimk. 18. 12. in
Rotterdam. D. „Anatolia" heimk. 17. 12. in
Para . D. „Angora" nach Levante 18. 12. von
Beiriut nach Alerandrette. D. ..Apollonia"
heimk. 19. 12. in Constantza. D. „Aquila" nach
Levante 18- 12. von Piräus nach Volo. D.
„Attika" nach Westk. Mittelam.-Mex. 19. 12.
Azoren pass, nach Lristobal. D. .Mvola" nach
Levante 18. 12. von Izmir nach Istanbul . D.
„Butt " 19. 12. in Kings Lynn. D. „Eisenach"
heimk. 19- 12. in Antwerpen. D. „Elster" 17. 12.
in London- D- „Erfurt " nach Mexiko 19. 12. in
Antwerpen. D- „Erlangen" heimk. 18. 12. von
Pensacola nach Bremen. D. „Forelle" nach
Antwerpen 19. 12. von Bremerhaven- D. „Fran¬
ken" nach Ostasien 19. 12. Ouessant pass, nach
Genua. D. „Fulda" heimk. 18. 12. von Port
Said nach Genua. D. „Greif" 19- 12. in Ham¬
burg. D. „Havel" nach Ostasien 19. 12- von
Penang nach Singapore. D. „Ingo " heimL
17- 12. in Hamburg, D. „Isar " nach Austra¬
lien 19. 12. Bremerhaven pass, nach SKiedam.
D. „Lerche" nach Emden 19. 12. von Hamburg.
D. „Los Angeles" (HAL.) heimk. 18. 12- in
Los Angeles. D. „Lumme" 19. 12. in Helsing-
fors. D. „Main " heimk. 29. 12. von Sydney
nach Melbourne. D. „Meise" nach Hamburg
18. 12. in Hamburg. D. „Minden" nach Cuba-
Neworleans 29. 12. in Antwerpen. D. „Nien¬
burg" nach Westafrika 15. 12. von Freetowm
D. .Flliva " nach Le Havre 19. 12. von Box.
dsaux. D. „Orla " nach Bremen 19. 12. von
Rotterdam. D. „Ostara" nach Stolpmünde
19. 12. von Antwerpen. D. „Phoenix" 19. 12.
in Hüll. D. „Sierra Salvada " heimk. 20. 12.
in Hamburg. D- „Schlesien" nach Ostasieit 19. 12.
von Port Said nach Tsingtau. D. „Specht"
19. 12. in Helsingfors. D. „Wachtel" nach Lon¬
don 19- 12. Holtenau pass. D. „Wiegand" heimk.
19. 12. in Mobile. D. „Wolfram" heimk. 17. 12.
von Benito. D. „Zande" 18. 12. in Wborg.

Deutsche Dampfschissahrts-Gesellschaft„Hansa",
Bremen. D. „Falkenfels" 19. 12. in Basra.
MS . „Altenfels" 19. 12. ausg. von Tutivorin.
D. „Marienfels " 19. 12. ausg. von Rotterdam.
MS . „Neuenfels 19. 12. in Bombay. D. „Son-
nensels" 19. 12. ausg. Gibraltar passiert. D.
..Stahleck" 18. 12. in Lissabon. D. „Treuensels"
19. 12. heimk. Gibraltar pass. D. „Ahenfels"
19. 12. in Antwerpen.

Dampfschissahrts-Gesellschaft„Neptun", Vre,
men. D. „Ajax" 19. 12. von Lissabon nach
Barcelona. D. „Arion" 19. 12. von Alicants
nach Lullera. D. „Egeria" 20. 12. Brunsbüt¬
tel pass, nach Kopenhagen. D. „Feronia" 29.
12. in Bremen. D. „Flora" 19. 12. von Rot¬
terdam nach Dänischburg. D. „Fortuna " 29. 12.
von Köln nach Rotterdam. D. „Hector" 19. 12.
Holtenau pass, nach Rotterdam. D. „Irene"
19. 12. von Memel nach Danzig. D. „Juno"
19. 12. von Rotterdam nach Kiel. D. „Klio"
18. 12. von Setubal nach Vigo. D. „Latona"
19. 12. von Bremen nach Antwerpen. D.
„Mercur" 20. 12. in Bremen. D. „Niobe"
19. 12. Holtenau pass, nach Bremen. D. „H. A.
Nolze" 19. 12. Holtenau pass, nach Bremen.
MS . „Olbers" 19, 12. von Oporto nach Lissa¬
bon. D. „Pallas " 19. 12. von Rotterdam nach
Memel. D. „Perseus" 19. 12. von Bremen nach
Rotterdam. D. „Sirius " 19. 12. von Antwer¬
pen nach Bremen. D. „Stella " 29. 12. Holtenau
pass, nach Rotterdam. D. „Uranus" 20. 12. in
Riga. D. „Vesta" 20. 12. in Aarhus. D.
„Andromeda" 20. 12. in Danzig. D. „Arion"
20. 12. in Lullera. D. „Irene " 20. 12. in
Danzig. D. „Klio" 20. 12. von Vigo nach Rot¬
terdam. D. „Luna" 20. 12. in Rotterdam. D.
„Najade" 20. 12. in Bergen. D. „Neptun"
20. 12. in Stockholm. D. „Nereus" 20. 12. in
Kopenhagen. D. „Niobe" 20. 12. in Bremen.
D. „Nixe" 20. 12. von Oxelösundnach Norden¬
ham. D. „H. A. Nolze" 20. 12. in Bremen-
D. „Orest" 20. 12. Brunsbüttel pass, nach
Rostock. D. „Pax" 20. 12. von Köln nach Rot¬
terdam. D. „Priamus " 20. 12. in Kopenhagen.
D.„Victoria" 20. 12. in Bergen. D. „Vulcan"
20. 12. in Königsberg. D. „Saturn " 20. 12.
von Stockholm nach Barcelona.

Oldenburg-Portugiesische Damvkkchiffs-Nee-
derei. Hamburg. D. ..Melilla" 19. 12. von
Gdingen, nach Hamburg. D. ^ orto" 19. 12.
von Musel nach Santander . D. „Palos " 19.
12, von Vigo nach Antwerpen. D. Larache"
ausg. 19. 12. in Antwerpen. D. „Pasases"
aus«. 19. 12. in Rabat / D. ..Sevilla" HeimL
19. 12. Gibraltar pass, D. „Oldenburg" HeimL
29. 12. Dungeneß passiert.
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die sich empfehlen
und in denen das „Volksblatt ' auslieoi

Ahlers, Bahnhofs -Restaurant W'haven
Bah, „Bahnhosshotel" Prinz-Heinrich-Str.
Bentrup. „Jadebusen" Roonstraße33
Bode, „Bierhaus Börse" Prinz-Heinr.-Str . t
Böhm. „Mühlengarten". Bismarckstratze137
Carsten. Bierhalle „Alter Fritz"
Carstens, Stehbierhalle „Wilhelmshavener

Hof", Bismarckstraße
Claaßen, „ElsässerHof"
Conrads. „Homfelds Restaurant"

Bismarckstraße 83
Deharde. „Wilhelmshavener Strandhalle'
Ebeling. „Schlachthos-Restaurant"
Ehrhardt, Bierhalle „Heines Hotel"
Finke, Stolzes Restaurant, Wilhelmstr
Fischer. .Stadtschänke", Marttstraße
Flacke, Bierhalle , Marktstraße19
Frohs, Gerda „Berliner Hos",Manteusfelstr.
Gersen. Fritz, „Strandlust"
Heines Hotel, Roonstraße
Hotel Loheyde, Königstraße
Jakobi, Nordseestraße

Bismarckstratze 45
Kahrs, Stehbierhalle (Brinkmann),

Börsenstraße 44
Keller, „WilhelmshavenerGesellschaftshaus"

Bismarckstraße 87
Klitz. Wirtschaft „Zum kühlen Grunde"
Krimmling, Königstraße 7
Köster, „Werstspeisehaus". Eökerstraße10
Leithold, „Niemeyers Restaurant"

Oldenburger Straße 12
Lenkewitz, Bierhalle („Bahnhofshotel")
Meyer, Alter Deichsweg 16
Metzenthin, Neue Straße 1l
Meyer, S . H„ Bismarckstratze36/38
Meyer, Bismarckstraße 115
Meyer, Bismarckstraße132
Mursynsky, Nordseestr. 6
Placke. Restaurant „Fürst Bismarck",

Knorrstraße 13
Pottbacker, Stehbierhalle („Wilhelmshav.

Gesellschastshaus"), Bismarckstr . 87
Rath, Flensburger Straße 38
Redlich, O., Restaur. „Redlich? Bierstuben"

Ecke Peter - und Eökerstraße
Renken, „Parkhaus"
Restaurant Roland, Neue Straße
Restaurant „Mittelpunkt", Marttstraße
Nöhling, Schorsch, Restaurant „Tonhallen"

Hollmannstraße 48
Sach, Paul , Bavaria -Stube, Nvonstr 24
Seemeyer, „Friesenkrug". Hindenburgstr, 4t
Schröder, „Rathauskeller", Roonstraße57
Wicht, Neue Straße

Tannenbäume
von 30 Ps, an

be im „Reichsadler ".

Tannenbäume
gut und billig

„rentrslksllon " .
Grammophon m. Pl.

sür 15 Mt . z. verkaufen
Mitscherlichstr. 23. II,

Seiteneingang.
Br . Herren- Halbschuhe
(Gr . 45), wenig getrag,,
sür3Mk . zu verlausen.

Friederikenstr . 3. I.
Briefmarkenalbumm.

ca. 1000 Briefmarken
billig zu verk. Zu erfr,

Börfenstr 113, p l

MariklWiie
zu verkaufen,

Peterstr . 104,1 . Etg. r.
Fast neuer Mantel

(Ottomane ) sür 13—14i.
Mädchen bill . abzug. Z
erfr . Gerichtsstr . 5, ll r.

Ein Posten
Damen - Handtaschen
50 o/o Rabatt , n, solange

Vorrat reicht.
ii « I»« rt 8 » ni »elr,

Gökerstraße 94.
Neue Sendung lebende
Dorsch « nd Kabeljau,
Pfund von 10 Ps an,
Donnerstag , Freitag u.
Sonnabd . a .Schlachthof.
Billig ! Billig!

Kaust Streich-, Zups-
und Blas -Jnstrumente,
garantiert Handarbeit,
nur direkt vom Musik¬
instrumentenbauer

Rüstringen,Börsenstr 66
Spezialwerkstatt

für Instrumentenbau.

Moderne Wäschetruhe,
neu , 90X42em,ungestr .,
zu verkaufen.

Papingastr . 22,1 l.

Hödel!
Die neuesten und apar¬

testen Modell; in

LpekeriiWerii
ovlikirilWSlri
MilriiWirii
üiiülen

80 Äimiiei'
weit unter Ladenpreis

nur bei

ÜMM L NAM8.
Mmenstr . 1b,

Ecke Bülowstraße
W> Kein Kaden. W>

Couch. . . von 55,— an,
Sofa . . . . von 70,— an,
Chaiselong. v. 29.— an,
Auflegek von 1V,— an

L -rrl « all »,
Polsterei , Peterstr. 61.

Rodelschlitten
z. kaufen ges. Preisoff.
unt . V. 6769 a. die Exp

Kaninchenfelle
kaust

Kusurt llölle »»
Rüstringen , Heinestr 13.

Alleinsteh Frau lucht
ein mkbl. Zimmer in
Wilhelmsh z. l .Zan . 33,
Off. u. V 6776a d Exp.

MWkdMi
Haarschneiden 30-40 Ps.
Rasieren . 15 Ps.
IN- Insulten , Friseur,
Genossenschastsstr. 47

Wer schenkt Arbeitslos.
Ziehharmonika oder
ahnt Instrument ? Off.
unt . V. 6775 a. die Exp.

«I«>>1 M III l>i >I>>Ii>1«>I>
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„Kommt rum Ltülien kicdtsrboume
Kommet, Nenscksn, oll Kerbel! . "

unst weiters4 biester:

Die Internationale
Der Loriatirtenrnarrek
wer rekafft clar tzotci rutage?
Drücker, rur 5onne , rur ^ reikeit

Kosten rusommeunur

10 Vfeiuüs!

volkr -DucstkaaMuns
Wilkelmskoven, NorlctstrolZe46. Peleion 2158

8 " 1012  14 16

MiMkiiiiiii : s. »Srsiiisiiii
Köliei'sii 'süe . kene üimsi 'Mli 'ske

Von vr . Th . Matthias nach den amtlichenRegeln
neubearbettete und erweiterte 10. Auflage, 1929
In Ganzleinen gebunden 4 .0 ? Reichsmark

voi 5rr-V«c-rk« NLirttns
Iviiiiistmräaven . MarAstitr . 4S Tsi 27SS

Setren Sie sick nickt cler Ostakr aus , ckrtz

Iknen nncl lkren Oästen kr Zen Festtagen

äer ff"ee nickt sckrneckt . lblekmen 8lo Ooka

nnä Sie sinci «stieser Sorge entkobenl

Lwei Punkte

sind es, die Sie stets be¬
achten müsseni Gute
Ware u.guteZeitungs
tnferate . Für schlechte
Ware ist die beste Zei¬
tungsreklame wertlos,
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs
reklame nur wenige
Käufer bringt . Bei
schlechter, nicht durch¬
greifender Zeitungs¬
reklame ist lür die beste
Ware niemals der not¬
wendige Massenabsatz
zu erzielen.Inserieren
Sie deshalb nur im
„Volksvratt"
Rüstring Peterstr 76

Oegröoävt 1893
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meines reichhaltigen
Lagers zwanglos

erbeten
Küchen»Schlaf-»

Speise -»
Herrenzimmer.
Mete « ,

W'havener Str 37.

I ^KVio

gut und preiswert bei

Frehberg»
Kopperhörner Straße 7,

Teleson 1402.

Unbedingt zuverlässig
repariert sede

IHK,»
zu w >> iIich wliden
Preisen

Olir . Krij » ,
Uhrmacher,

Wilhelmshav , Str . 22.

Neuanfertigung und
Ausarbeitung von
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Hummer 2SS 2.Verlage zum..Volksblatt
Hier liegen Frankreichs Milliarden.

so

Wir entnehmen die folgende Schilde¬
rung durch die unterirdischeEoldfestung
in Paris dem Buch des Amerikaners
H. V. K. Knickerbocker: „Kommt
Europa wieder  hoch ?" Rowohlt-
Verlag, Berlin, Preis 4,80 RM.

Sicherheit!" rief der Führer in der Bank
von Frankreich, während er auf den 14 Tonnen
OMren Stahlturm klopfte, der in die Mauer
^ Gewölbes hineingleitet und sie zu einem
Mssiven, viereinhalb Meter starken Wall macht.
Sicherheit?" fragte er. „So etwas gibt es
M . Wenn eine Armee Paris einnimmt, wird
jemand die Schlüssel zu diesem Gewölbe haben.
Ilnd wenn der Mann, der die Schlüssel hat, die
Rundung einer Pistole an seiner Brust spürt.
Mg wird er dann mit den Schlüsselnmachen?

Cr wird sie Zurückgaben", antwortete der
Führer selbst auf feine Frage.

Wir waren 23 Meter unter dem Erdboden.
Der Weg hinunter führte durch die gewaltigste
Mstigung, die je von Menschen zur Behütung
imes Schatzes ersonnen worden ist. Der Schatz
ist das Gold, welches die Bank von Frankreich
besitzt und im Depot hat. Es ist heute gegen
zwölf Milliarden Reichsmark wert. Nur die
Bereinigten Staaten haben gegen vier Milliar¬
den Reichsmark mehr. Auf der ganzen Welt
M es 45 Milliarden Reichsmark. Frankreich
besitzt mehr als alle andern europäischenLän¬
der'zusammen.

Das französischeGold ist heute wie das
srmMsche Heer die stärkste Macht in Europa.
Wie die Armee Frankreichs militärischeSicher¬
heit, so stellt sein Gold seine wirtschaftliche
Sicherheit dar — oder die Hoffnung darauf.
„Sicherung der Sicherheit" — das ist Las A
und das O aller französischen Politik seit dem
Kriege.

. . . So baut Frankreich aus Verträge.
Kanonenund Gold sind etwas viel HaNdgreif-
kicheres. Aber wie sicher ist sein Gold? Heute
besitzt es nahezu ein Drittel des gesamten Gol¬
des der Welt. Wie lange kann es das be¬
halten?

Wir gingen vom Erdgeschoß der Bank von
Frankreich aus. Nach außen ist das Gebäude
ein ganz gewöhnlicherRepräsentant der Archi¬
tektur des 17. Jahrhunderts , ausgezeichnet Lurch
den Teil der Bank, der 1620 von Francois
Mansard erbaut wurde. Im Jahre 1811 zog
di« Bank von Frankreich ein. Keine von allen
Änderungen, die im Verlauf des vorigen Jahr¬
hunderts vorgenommen wurden, war so um¬
fassend und kostspieligwie die Erbauung der
neuen Gewölbe, die 1922 begonnen und erst
1927 beendet wurde.

Der gewöhnlicheFahrstuhl fährt vom Par¬
terre der Bank ein Stockwerktiefer und hält,
bas ist dos Soute"''nrn der eigentlichenBank,
aber das Dach der Gewölbe. Ein zweiter Fahr¬
stuhl bringt uns eine Treppe tiefer und wir
stehen am äußeren„Eingang der Gewölbe. Die
erste Tür, gegen nahezu zwei Meter breit und
zweieinhalb Meter hoch, wiegt mehrere Tonnen
Ad bildet eine Stahlmauer , die ungefähr
MZentimeterdick ist. Das ist ein Schutz von
Wer Art, wie ihn die meisten großen Zentral¬
banken für ausreichend halten. Es ist jedoch
Ai der alleräußerste Anfang der Befestigung
M die Gewölbe der Bank von Frankreich.
Wenn diese Außentür sich öffnet, zeigt sich ein
Maler Tunnel von etwa ein Meter Breite
Ad zweieinhalbMeter Höhe, der durch eine
Mwe Wand ans Stahl und Mauerwerk führt,
«s ist die eigentliche Wand des Gewölbes,
Ar nur die erste Wand. Ich schritt sie ab.
M mutzte fünf lange Schritte machen, nm
Arch,zukommen. Sie ist ungefähr viereinhalb
Meter dick.

Auf dem Boden des Tunnels , der durch die
Wand führt, liegen Stahlgleise. Ans den Glei-
M steht, gleich jenseits des nach innen gelege-
ueil Tunnelendes, ein Stahlturm , der genau
A Lange und die Breite des Tunnels hat.
^ Turm wiegt vierzehn Tonnen.

die Gewölbe ernsthaft verschlossen
Erden sollen, fährt eine kleine elektrische Loko-

von außen herein, durch den Tunnel,
-Ns" den 14-Tonnen-Stahltnrm an und zieht
A .s" den Tunnel. An einer genau berechneten
l/Ee tchwingt dgx Turm, der mittels elektri-
A .^ raft von außen bewegt wird, ein, fügt
y m den Tunnel und versperrt völlig den
AüMng, so daß hier ebenso wie sonst überall

um das Mnze Gewölbe eine ungefähr
Sî Ealb Meter starke massive Mauer aus

und V^ em entsteht. Die äußere Tür ist
, an verschlossen, sie bietet ein weiteres Hin-

uis von 80  Zentimeter Stahl.
konnte einem ganzen Heer von Geld-

mchrn Beschäftigung für ihr ganzes
>im ^ den, aber es ist erst der Anfang oder,
Q„D?uu zu sein, noch nicht die Hälfte der

br-MHden Tunnel gelangt man zu einem
b Lsuhrstuhl, der weitere zwei Stockwerke
len führt. In diesen beiden Stockwer-
p»»i«r? b" die Räume für.  Papiergeld, Wert-
iLkiniä. "Ä Scheidemünzen. Die eben durch-
«YMm» Befestigung genügt als Schutz der
des das Gold darstellen. Zum Schutz

ziMdes selbst reicht sie nicht aus.
h«i„n?drend wir die beiden letzten Stockwerke
Führ̂ ^ A-en, wird die Luft kühler. Der

,̂ klart uns, daß wir einen der vielen
Es«» "un Paris liegenden unterirdischen
ben,"û ur«u. Es ist fälschlich berichtet wor-
Rucka, . "̂ uu der Befestigung gehöre eine
b«n, §,"bri.e, mittels deren das Wasser aus

„̂ u.,die Zwischengeschosse oberhalb des
R. werden könnte. Das trifft nicht
tzeton̂ Schutz besteht lediglich aus Stahl und

Acht-Tonnen-Stahltor steht ein zweiter Vier-
zehn-Tonnen-Stahlturm , der in eine zweite
viereinhalb Meter dicke Stahl - und Betonmauer
paßt. Ein zweites Gleispaar und eine zweite
elektrische Lokomotive sind die Mittel , mit denen
das letzte Verteidigungsbollwerkder genialsten
und stärksten Festung, die je erbaut worden ist,
an Ort und Stelle gebracht wird.

Diese Festung wurde natürlich nicht errichtet,
sondernausgegraben, im Laufe von fünf Jahren
in die Eraniteingeweide von Paris eingebohrt
Hier in der Tiefe sind wir von gewachsenen
Felsen umgeben. Feindliche Pioniere, die den
Versuch machen wollten, die Gewölbe zu unter¬
minieren, müßten einen Schacht durch 19 bis
28 Meter gewachsenesGestein bohren. Dann
würden sie ans die stählerne Umfassung des Ge¬
wölbes stoßen.

Aber die Bezeichnung Gewölbe ist irre¬

führend. Bei dem Wort „Gewölbe" stellt man
sich einen kleinen Raum vor. Diese Gewölbe
hier unten nehmen einen Flächenraum von
zweieinhalb Morgen ein! Draußen, oberhalb
der Erde, ist das Gelände von einem hohen
Holzzaun begrenzt, der das Grundstück der
Bank umgibt; an der einen Seite stößt es auf
das Bankgebäude und an den andern auf die
Rue Croix Petit Champs, die Rue du Colonel
Driant und die Rue de Valois. Bei gemäch¬
lichem Tempo braucht man nahezu zehn Minu¬
ten, um die Peripherie der Gewölbe oben auf
der Erde zu umschreiten.

Hier unten rufen das schwache Licht und die
eng LeieinanderstehendenMauern des letzten
Tunnels jenes bekannteGefühl der Bedrückung,
des Zermalmtwerdens hervor, unter dem der
Neuling in Kohlenbergwerkenleidet. Das Ge¬
fühl schwindet, während der Führer nach rechts
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abbiegt und ein Diener das Licht einznschalten
beginnt.

Allmählich, während in einem Korridor nach
dem andern die Lampen anfglimmen, erblickt
man in der weichen Beleuchtung eine Säulen¬
halle nach der andern, die von einer zentral
gelegenen Halle ausgehen. Jede Halle ist 55
Meter lang. Zum Zentrum der Halle zu zieht
sich eine Reihe gewaltiger Säulen, die im Ver¬
hältnis zu ihrer Höhe zu dick, aber wuchtig und
kraftvoll sind. Der Boden ist mit schwarzen und
weißen viereckigenKacheln ausgelegt.

Die Luft ist frisch und kühl. Sie kommt aus
versteckt eingebauten Ventilationsanlagen,welche
die Luft in dem obersten Stockwerk der Bank,
sechs Etagen über der Erde, einfangen. Die eine
Halle ist für Stahltresore bestimmt. 800 Stück
sind da. Sie werden für 900 Franken im Jahr
vermietet. Das Goldgewölbe liegt links vom
Tunnel. Es ist eine riesige Halle, 55 Meter
lang und 271l Meter breit, mit Säulen ver¬
sehen wie die andern Hallen, aber mit offenen
Regalen, die eine beständigeKontrolle der hin¬
ter Stahlgittern funkelnden gelben Barren
gestatten.

lieber den eigentlichenGewölben, aber noch
innerhalb ihrer Mauern, liegen andere Räume.
Einer von ihnen enthält ein elektrisches Kraft¬
werk, das völlig unabhängig von der Strom¬
versorgung der Stadt ist und genügend Lager¬
raum für Oel hat, um einen Betrieb der An¬
lage für die Dauer von sechs Wochen zu sichern.
Ein anderer enthält einen Speisesaal, der groH
genug ist, um 1000 Menschen zu fassen. Es ist
Raum für Vorräte auf sechs Wochen. Klosett-
und Toilettenanlagen sind da und Platz genug
für Betten, die im Notfall einem erheblichen
Teil des insgesamt 4000 Mann starken Pariser
Angestelltenstabes unbeschränkt langen Aufent¬
halt unter der Erde ermöglichenkönnen.

Aber viel erstaunlicherals diese Zahlen und
Dimensionen ist die Tatsache, daß wir auf dem
Weg vor dem Fahrstuhl, der uns vom ersten
Stockwerk der Bank heruntergebracht hatte, bis
zu dem wirklichen Aufbewahrungsort des Gol¬
des nicht mehr als zwei Wächtern begegnet
waren.

1K0 Extrazüge.
Für den diesjährigen Weihnachts - Reise¬

verkehr stellt dis Reichsbahn152 Vor- und Nach-
züge und außerdem acht bis zehn Sonderzüge
bereit. Die fahrplanmäßigen Züge sollen durch¬
weg verstärkt werden. Im vergangenen Jahr

.wurden zu Weihnachten- 134 Extrazüge be¬
ansprucht. Für dieses Jahr schätzt die Reichs-
bahn den Reiseverkehr zu Weihnachten noch
etwas höher ein.

vm LrrldaU!
Oer sensationelle ^Velttlntz, von ilrrn selbst tzesebilrlert.
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Im von Kanada.

„dem
W sjsA'. 23 Meter unter der Erde, kommen

Grund der fünf unterirdischen

üjchAi^ uer zwei en Wand, einer genauen
yoiung der obern. Hinter einem zweiten

Prince Rupert (Westküste von Kanada).
So ein Sonntag in einem kleinen kanadischen

Ort an einem ganz einsamenSee hat auch seine
Reize. Außer den etwa 30 Siedlern waren nur
einige Offiziere der Canadian Airforce auf der
Station , die zur Feier des Sonntags Zivil
trugen. Wir konnten uns zwei Tage ausruhen,
da wir erfahren hatten, daß unser Brennstoff
verspätet auf den Aleuten eintreffen würde,
und feierten nun den Sonntag mit einem
FiHingstrip auf dem wunderschön gelegenen
See. — Fische waren zwar nicht vorhanden und
darunt wurde es auch nichts aus dem Erlernen
des uns noch unbekannten Sportes,

aber der Tag verging im Umsehen mit
Schwimmen und Sonnen , mit dem Erfolg,
daß wir samt und sonders beim Nachhause¬
kommen einen tüchtigen Sonnenbrand

hatten.
So nahmen wir den nächsten Tag eine, wenn
auch etwas schmerzhafteErinnerung an Lac
Cormorant — das idyllische Fleckchen Erde —
mit.

Wild-Wett
neben Strandpviamas.

Es geht nach Lac La Biche — zuerst über
unendlichenUrwald mit seinen Seen, zu man¬
chen kann man schon „Meeren" sagen. Nur
selten die Spur einer menschlichen Siedlung,
ein Fischerhausoder ein Trappernest. Erst am
Lac La Biche in der Nähe der Bahnlinie fängt
die Landwirtschaft wieder an. Der See liegt
ganz ruhig La und bietet unserm braven
„Grönland-Wal" einen guten Liegeplatz im
Schutze eines Wellenbrechers. Der Ort selber
beherbergt einige hundert Seelen, zwei Hotels
mit sogar sauberen Zimmern, tadellose chine¬
sische Küche, Pfarrer , Arzt, Polizei, große
Warenhäuser, der typische Handelsplatzfür eine
zahlreiche Landbevölkerung.

Und darin das typische Wild -West mit
Cowboys , verwegenen Naturgestalten ver¬
schiedenster Bauernerscheinungen , Indianern
mst Mokassins, alles schmutzig, aber praktisch.

Doch auch hier in der Wildnis stolzieren die
Damen des Ortes in Strandpyjamas umher,
und die Schwimmertragen ganz moderne Bade¬
anzüge — sie wirken direkt beruhigend zwischen
den hinterwäldlerischen und verwegenen Ge¬
stalten der männlichen Bevölkerung, vor denen
man beinahe Angst bekommen könnte. Wir
haben Glück und erleben einen besonders auf¬
regenden Tag, da der nur einmal wöchentlich
verkehrende Zug gerade angekommenist.

Mein Vaienkind
Wolfgang v. Gronau.

Zwei deutsche Landsleute haben sich der
Mühe unterzogen und sind 150 Kilometer auf
schlechtesten Wegen die ganze Nacht durchge¬
fahren, um uns zu sehen — rührend ist diese
Begeisterung! Ein Hermann Gronau aus
Edmonton bittet mich telegraphisch, bei seinem
sechs Wochen alten Sohn Wolfgang Pate zu
sein und fragt an, wann er mich sehen könnte.

Abends um 10 Uhr kommt er nach zwölf-
stündiger Autofahrt , nicht etwa allein , son¬
dern mit Frau und Baby , und wir lernen
aus seinen Erzählungen eines der vielen
Schicksale unserer Landsleute in fremden

Erdteilen kennen.
Früher war er landwirtschaftlicherBeamter in
Ostpreußen, kam als Farmer nach Amerika und
salzt jetzt Häute in einem Schlachthaus für
45 Cents die Stunde.

Man ist bemüht, uns in der kurzen Zeit recht
viel zu zeigen; wir besichtigen Farmen in den
verschiedensten Entwicklungsstadien. Ist ein
Dorf fertig, gleicht es auch landschaftlich sehr
unseren norddeutschen Anstedlungen— nur, daß
die Gebäude viel primitiver sind. Auch die
Menschensind hier anspruchsloser; dafür haben
sie die Freiheit, den Wald, die Jagd.

Noch haben wir die schwierigsteEtappe
unserer Flugstrecke über den amerikanischen
Kontinent vor uns —

die lleberflieguiig der Rocky Mountains,
des gewaltigen Gebirgszuges , der der Küste

des Stillen Ozeans vorgelagert ist.

Die üblichen Vorbereitungen zum Abflug wer¬
den getroffen — lobend hervorhebenmüssen wir,
daß in diesem kleinen, weit ab von aller Zivi¬
lisation gelegenen Orte, die Presse nicht nur
interviewte, sondern auch kräftig bemüht war,
uns in jeder Weise zu helfen, indem sie uns
hervorragende Wettermeldungen einholte. Wir
nahmen rührenden Abschiedund selbst mein
Patenkind fehlte nicht auf der Brücke— ob es
mich bewußt wohl jemals sehen wird?

Der Stille Ozean in Sicht.
Einmal sieht es besondersunfreundlich aus,

als wir den an und für sich schon schmalen Lauf
des Peace River entlang fliegen und ein
schwarzes Gewitter uns den Weg versperrt. In
diesen Gegenden bieten Gewitter oft Ueber-
raschungen, es entstehen oft große Wirbelstürme,
darum mußten wir es umgehen und das noch
dazu über Land — und kamen nach fünfstün¬
digem Fluge über die Berge. Die Sicht wurde
gut, der Wettergott war uns hier freundlich
gesonnen. Die Maschine war, durch den Brenn¬
stoffverbrauchwährend der langen Flugstunden,
schon etwas leichter geworden. Schnell erreich¬
ten wir die gewünschte Höhe und überquerten
bei gutem Wetter die erste Bergkette. Zwischen
ihr und der zweiten fanden wir einen breiten
Streifen flachen Landes, in dem verstreut meh¬
rere Seen zu uns heraufwinkten.

Hier ist, wie die Karte erzählt , das Gebiet
der ertragreichen Gold-, Silber - und Kupfer¬
minen , aber auch eine Heimat der Grizzly-

Bären,
von denen sich uns leider keiner zeigte. Und
dann zum Abschluß unserer heutigen Etappe
noch 1-L Flugstunden über die letzte Bergkette
— mit ihren 4000 Meter hohen schneebedeckten
Gipfeln und den gigantischen, tief eingeschnitte¬
nen Schluchten.

Noch zum Schluß drückt uns eine Wolkendecke
immer tiefer hinab und als wir uns der Küste
nähern, fliegen wir in der uns geläufigen
Höhe von 30 Meter über dem Land und sind
froh und vergnügt, daß wir glücklich den uns
so schwarz geschildertenFlug über die wilden
Berge hinter uns haben und im Hasen von
Prince Rupert ankern können. Kanada ist
glücklich durchquert; ein ernstes Stück Arbeit auf
unserem Weltflug geleistet!

(Fortsetzung folgt.)



Sechs Tage im Taifun.
Die Schreüeusfadrt der ..MemiuS-  Millionen Vögel fliehen

vor dem Tod. - Kaie um ein todgeweihtes Schiff.
Nach einer wachenlangen ent¬

setzlichen Sturinfahrt ist der Li¬
verpools!  Frachtdampfer ..Phe¬
mius" im Hafen von Kingstone
(Jamaika ) gelandet. Man hatte
nicht mehr damit gerechnet, daß
das 7600-Tonnen-Schiff heil am
Bestimmungsort ankommen würde.
Jetzt sind in England die ersten
Augenzeugenberichte über diese
Schreckensfahrteingetroffen. Einer
der Teilnehmer erzählt:

„Ich habe viele Fahrten mitgemacht, habe
die See in allen Himmelsstrichenkennengelernt.
Es war. als wenn die Hölle über uns herein¬
gebrochen wäre. Wir sind, weif; Gott, keine
Greenhorns, aber in diesen sechs schrecklichen
Tagen fühlten wir uns hilflos wie kleine
Kinder.

In einer Nacht, wir befanden uns im Ka¬
ribischen Weer, ging es plötzlich los, noch ehe
wir richtig begriffen hatten, was eigentlichvor¬
gefallen war. Ein Orkan brach über uns herein
und warf das Schiff aus dem Kurs. Wie eine
Nußschale wurde die ..Phemius" hin und her
geschleudert. Wir hatten manchmal das Ge¬
fühl. auf dem Kopfe zu stehen. Auf Deck, im
Schiff, in den Mannschaftsräumen kollerte und
purzelte alles durcheinander: wir mußten oft
genug beiseite springen, um von den schweren
Gegenständennicht erschlagenzu werden.

Die ganze Wut der entfesselten See hatte
sich über uns entladen. Jeder Schritt auf dem
Deck bedeutete Lebensgefahr. Mächtige Sturz¬
seen fegten alles, was ihnen in den Weg kam
Uber Bord, denjenigen, die sich mit den Händen
an die ausgespannten Taue klammerten, wurde
die Haut bis aufs Blut durchgesibeuert.

Verzweifelt, mit verbissenerWut und einem
schwachen Schimmer von Hoffnung, kämpften
wir gegen den tobenden Sturm an. Wir hoff¬
ten, daß das Rasen der Elemente sich endlich
doch legen würde, aber es dauerte Ewigkeiten.
Was konnten wir armseligen Menschleingegen
diesen Aufruhr , der Natur , gegen Dunkelheit,
Orkan und die kochende See ausrichten?

Mitten in diesem Verzweiflungskampfschlug
die Nachricht ein: Die Feuer in den Kesseln
sind erloschen! Unsere Bestürzung war grenzen¬
los. Nun hatten wir keinen Dampf in den
Kesseln mehr, keine Herrschaft über die eiserne
Nußschale. Mit gespenstisch bleichen Gesichtern
sahen wir uns an, jedes von diesen Gesichtern
schien uns vom Tod gezeichnet. Es war hoff¬
nungslos.

Und immer wütete noch der Taifun mit der
gleichenzähen Wut. Das Licht auf dem Schiff
erlosch, und die Dunkelheit war für uns noch
schreckhafter als das Toben der Elemente. Wir
lagen, zu Tode erschöpft, in unseren Matten —
wenn wir nicht gerade Wasser pumpen oder
Stücke der Ladung wieder fest machen mußten.
Ab-.und zu sah man in der fahlen Dämmerung
die riesigen Wogen, die rings um das Schiff
«mporschlugen, manche von ihnen waren an die
achtzig Fuß hoch.

Es wurde immer schlimmerund schlimmer.
Ein furchtbarer Krach erschütterte das ganze
Schiff — ein Schornstein war vom Sturm wie
ein Streichholz umgerissen und über Bord ge¬
fegt worden. Die Rettungsboote wurden eins
nach dem andern von den Brechern zermalmt.
Unsere Pumpen reichten nicht mehr aus : in den
Kajüten der Offiziere und des Kapitäns stand
das Wasser bereits kniehoch, und es stieg un¬
unterbrochen.

Wir waren hungrig, krank, zu Tode erschöpft.
Es gab nichts mehr zu essen, denn der Pro¬
viant war durch das eindringende Wasser ver¬

dorben oder für uns unerreichbar. Wir hatten
noch einige Büchsen mit Fleisch und etwas
Zwiebackgerettet, davon lebten wir fast eine
volle Woche!

Und dann kam das Furchtbarste. Der In¬
genieur und die Maschinisten versuchten, die
Hilfsmaschinein Gang zu bringen. Aber bei
dem maßlosen Schlingern und Rollen des
Schiffes lief Ärs Oel' aus den Behältern : es
entzündete sich, und wir mußten unsere letzten
Kräfte aufbieten, um des Feuers Herr zu wer¬
den. Feuer und Wasser zugleich— weder der
Kapitän noch wir Matrosen selbst glaubten in
diesem Augenblick, daß wir lebend dieser Hölle
entrinnen würden. An Schlaf war seit Tagen
bereits nicht zu denken.

Diejenigen, die auf Deck zu tun hatten, wer¬
den wohl niemals die Bilder vergessen, die sich
vor ihren Augen abspielten. Das Sterben der
Tausende von Vögeln, die vom Sturm über¬
rascht. auf dem Schiff Zuflucht gesucht hatten.
Sie hatten vergeblich versucht, geo-n den Wind
Richtung zu halten, und sahen nun .in unserer
Nußschale die letzte Möglichkeit e'—- Rettung.
Und seltsam: auch Insekten Schmetterlinge
wurden vom Sturm angetrieben: sie bedeckten
in Zentimeter dicken Schichten das Deck, um
schließlich von den Wellen wieder hinweggespült
zu werden. Und dann wieder die Massen von
Vögeln . . . .

Es wird in diesen Tagen ein schreckliches
Vogelsterben im Karibischen Meer gegeben
haben. Millionen dürften hilflos umaekommen
sein. Sogar auf unserem Deck fielen sie zu
Hunderten tot hin : man konnte zeitweise keinen

Schritt tun, ohne über die kleinen Tierleichen
zu schreiten. . .

Die Kadaver, die ununterbrochen vom Schiss
ins Meer gefegt wurden, hatten ganze Scharen
von Haifischen angelockt. Zu Hunderten um¬
kreisten sie das Schiff während der SLurmsahrt,
immer bereit, eine willkommeneBeute in ihrem
gefräßigen Rachen verschwindenzu lassen. Aber
neben diesen Hyänen des Meeres sahen wir
auch noch zahllose andere Fische, die in Scha¬
ren unserem Schiff folgten.

Endlich nach sechs Tagen unvorstellbarer
Qualen und Entbehrungen, war unsere Leidens¬
zeit vorbei. Der Sturm hatte sich verzogen,
die Sonne brach wieder durch . . . Wir schöpf¬
ten neuen Mut und neue Hoffnung.

Die Ingenieure machten sich mit verzehn¬
fachter Energie an die Arbeit. Notdürftig
wurde die Hilfsmaschine in Stand gesetzt, alle
Iungens arbeiteten wie die Teufel, um endlich
aus dieser verdammten See herauszukommen.
Wir haben es geschafft. Langsam, schneckenhaft
langsam kam das Schiff wieder vorwärts, und
dann sahen wir — Land. Verstehen Sie . was
das heißt, nach so vielen, entsetzlichen Tagen
wieder festen Boden zu sehen: Der Himmel
hatte es mit uns gut gemeint."

Eine große Menschemenge hatte sich am
Hafenkai in Kingston eingesunden, um die tot-
geglaubten wackerenMatrosen des „Phemius"
zu begrüßen. Ein Vertreter der britischenRe¬
gierung empfing die Besatzung an Land und
sprach ihr die Freude ganz Großbritanniens
über die glückliche Rettung aus. Und im
Heimathafen des Dampfers, in Liverpool, las
der Bürgermeister freudig den Bericht über die
abenteuerlichsteFahrt , die ein Dampfer in die¬
sem Jahre mitgemacht bat. Er schicktedem
Kommandanten des Schiffes. Kapitän Evans,
ein Glückwunschtelegramm und übermittelte
einigen Dutzend besorgter Familien die freudige
Kunde von der wunderbaren Rettung ihrer
Angehörigen.

Warum sie sich scheiden liehen.
Ausreden . Vorwände und Gründe.

Zusammengestellt von Dr. für Fritz Klein.
Ein Ehemann ist kein Trappist.

Mister und Mistreß Frank Hoggarty aus
Connecticut stehen vor dem Richter.

Frank hat seit achtzehn Monaten den Mund
nicht ausgetan, sie um so mehr. Beide wollen
sich das nicht gefallen lassen. Aber ihr Rede,
ström entwickelte sich nur an seiner steten
Schweigsamkeit. Auch jetzt im Gerichtssaal.
So daß der Vorsitzende sie beide auf ihren Höhe¬
punkten genießen konnte. Die Frage nach
einem Vergleich beantwortete der Mann mit
Schweigen, die Frau mit einem Tränenstrom
— der Vorschlag des Richters, der Frau als
Entschädigungmonatlich 500 Dollar zu zahlen,
galt als angenommen, da der Mann ihn nicht
beantwortete und so war denn eine Ehe mehr
geschieden. . . Gute Bekannte behaupten, daß
Frank seitdem von unerträglicher Geschwätzig¬
keit hefallen sei, während die geschiedene Frau
mehr und mehr verstumme.

Gewogen und zu leicht befunden.
Zwei und einen halben Zentner wog die

liebliche Braut des HadschiMohammed in
Tunis, wie die Eltern eidesstattlich bei der
Trauung aussagten. Suleika, die Anmutige,
kam nach alter Tradition gemästet vom Lande
in das Haus ihres ehelichen Herrn.

Aber sein Herz konnte sich ihrer nicht freuen,
denn noch am selben Nachmittag, er hatte
kaum den Hochzeitskuchen gekostet, mußte er in
Geschäftenverreisen. Suleika blieb allein in
ihrem neuen Hause. Nach zwei Monaten erst
konnte der Hadschi zurückkommen. Voll Freude
eilte er die Stufen seines Harems hinauf —
da steht Suleika — schmal und zierlich, nicht

mehr als höchstens 100 Pfund wiegend. Der
Hadschi fällt beinahe rücklings die Stufen hin¬
unter. Er klagt gegen feine Schwiegereltern,
er rast um anderthalb verlorene Zentner Su-
leikas, er stellt der schlanken Linie einen
Scheidungsbrief aus . Was war geschehen?
Nun — Tunis ist eine moderne Stadt und nie¬
mand lernt neue Moden so schnell wie eine
Frau — selbst wenn sie aus dem tunesischen
Hinterland stammt. Suleika hatte gelernt und
da sie Energie genug besitzt. . . Nun, sie ist
zwar geschieden. Dafür aber hat sie einen
Vertrag mit einem Variete« des Europäer¬
viertels in der Tasche ihrer weißseidenenbau¬
schigen Höschen.

Tonfilm ist kein Scheidungsgrund.
Einer der wenigen englischen Filmunter¬

nehmer hatte dieser Tage einen erstaunlichen
Prozeß.

Er ist eifersüchtig. Man behauptet, mit
Grund. Aber Behauptungen sind keine Be¬
weise. Und um diese zu bekommen, ließ der
Ehemann in seiner Wohnung eine Tonfilm¬
apparatur einbauen. Dann verreiste er. Als
er wiederkam, nahm er aus den automatisch
wirkenden Apparaten Ton- und Filmstreifen
heraus — siehe da, die schönsten Beweise in
Bild und Ton. Siegessicher begann er seinen
Scheidungsprozeß — und verlor ihn. Der
Richter, ein Kavalier vom Scheitel bis zur
Sohle, entschied, daß ein derartiges Mißtrauen
nur gerecht mit Untreue bestraft würde.
Daraufhin verklagte die Gattin ihren eifer¬
süchtigen Mann — und gewann den Prozeß.
Da eben dieses Mißtrauen unerträglich sei. . .

Aus aller LNelt.
Professor Wiegandt f.

In Hamburg  starb im Alter von 52^
ren der bekannte Meteorologe Professix
Wiegandt. Die Schiffahrt verdankt ihmu
ein wichtiges Mittel zur NebelbekämpMg

Flammentod einer Greisin.
Ein furchtbares Ende fand die 78

alte Witwe Anna Wiesener im Nord«̂
Berlins.  Sie war in der Nacht gegen5
aufgestanden und hatte ein angeMd»?!
Streichholz achtlos weggeworfen. Gleichd»,.
auf stand das Sofa in Flammen. Das
griff schnell auf andere Gegenständeüber, sk»«
Wiesener wurde von den Flammen erfaßtM
erstickte. Sie konnte nur als Leiche gebon,«werden. ""

Eine Vatermörderin zum Tode verurteilt.
Das Schwurgericht in Constantia

(Algier) verurteilte ein 18jähriges MiidHe,
und zwei Eingeborene zum Tode. Das Mäd¬
chen hatte die beiden Mitangeklagten aiWsm
tet. ihren Vater zu ermorden, der ihr dauernd
Vorwürfe über ihren liederlichenLebenswaM
machte. Für die Ermordung hatte sie den Mör¬
dern dreitausend Frank gezahlt.

Vermischte Nachrichten. VolkskommissarLit<
winoff  stattete auf der Rückreise von Een
nach Moskau dem Reichskanzler und dem Reich,
AußenministerBesuche ab. — Für nichtentM,
dungsfähige Osthilfebetriebe  sind durch
eine Verordnung im Reichsgesetzblatt die Schutz,
Maßnahmenaufgehobenworden. — Vom Unter,
suchungsrichterdes Reichsgerichtsist gegen de,
kommunistischen Schriftsteller Ludwig Ren»
eine Untersuchung wegen Vorbereitung M
Hochverrat eröffnet worden. Danach ist anznnch
men, daß die Nenn zur Last gelegten Straftat!«
nicht unter die vom Reichstag beschlH»«
Amnestie fallen. — Der bekannte politisch,
Schriftsteller Karl Friedrich Nowack  ist gestor,
ben. Rowack wurde in Wien geboren, wo er auch
das Gymnasiumbesuchte. Spater studierte er a«
den Universitäten Wien, Heidelberg und Leimst
Von seinen vorwiegendpolitischen SchriftenD
bekannt: „Der Weg zur Katastrophe", Der Stun
der Mittelmächte" und „Versailles".

Ein Zeuge der Kaiserproklamation vonM
gestorben.

Et

Friedrich Wilfroth,  ein Landwirt aus dtt
Gegend von Mersebyrg,  einer der letzt!»
Teilnehmer an der Kaiserproklamationin Bin
sailles, ist jetzt im Alter von 83 JahrenP
storben. Wilfroth ist auf dem berühmten Et
mälde „Die Kaiserproklamation in Versailles
von Anton von Werner als einer der beide»
Kürassierpostenabgebildet, die bei dem HM'
schen Ereignis vor der Kaiser-Estrade ÄM

hielten.

Der rote Kinnerk.
Novelle

von Hermann Löns.
Zur Aufführung des neuenR.-N.-Films

im Verleih des DLS.-Film-Verleihs G.
m. b. H. „Grün  ist die  Heide ", der
nach Motiven von Hermann Löns gedreht
wurde, in den Wilhelmshavener Deut¬
schen Lichtspielen.

Im letzten Hause des neuen Dorfes, noch hin¬
ter den Brinksitzernam Wittenberg, wohnen der
SchuhmacherErwin Matthies und der Arbeiter
Heinrich Rothe. Beide sind Witwer, denen die
Witwe Goos, der das Haus zu eigen ist, die
Wirtschaft führt . Matthies hat seine Frau auf
gewöhnlicheWeise verloren; sie stand nach der
ersten Niederkunft zu früh auf, erkältete sich und
starb. Mit Rothes Frau war es anders.

Er hatte eine harte Jugend gehabt, der
jüngste Sohn des Arbeiters Rothe. Der Vater
vertrank fast jede Woche seinen ganzen Lohn, io
daß seine Frau nicht ein und nicht aus wußte.
Als sie freite, war sie ein hübschesMädchen;
nach fünf Jahren sah sie wie eine Vogelscheuche
aus, und die Kinder hatten nichts auf den Leib
zu ziehen.

Schließlich, als der Mann sie Sonnabend für
Sonnabend schlug, lief sie ihm fort, ging nach
Celle in Dienst, klagte auf Scheidung und
heiratete bald wieder. Die Kinder, die Rothe
erhalten mutzten, wurden bei kleinen Leuten in
Krusenhagen ausgetan , wo sie es nicht gut hat¬
ten, zumal ihr Vater eines Wintertags erfroren
neben der Straße aufgefunden wurde.

Minna Roths , die ein sehr hübsches Mäd¬
chen war , wurde es schließlich zu dumm Sie
lief aus dem Dienst, war erst in Hannover,
dann in Hamburg auf der Straße und verscholl
darauf ganz. Ihrem Bruder wäre es wohl ähn¬
lich ergangen, wenn der Diesbur sich nicht um
ihn bekümmert hätte. Er nahm ihn als Kle-n-
knecht an, hielt ihn gnt und konnte wohl mit
ihm zufrieden sein; denn Heinrich war fleißig
und ging jeder Wirtschaft aus dem Wege. Um
sein« Mutter kümmerte er sich nicht; denn er

vergab es ihr nicht, daß sie wieder gefreit und
lange Jahre nicht nach ihm und seiner Schwester
gefragt hatte, so daß diese auf die Rutschbahn
gekommen war.

Er diente mit Auszeichnung bei den Dra¬
gonern in Lüneburg und sollte kapitulieren,
wollte aber nicht: denn er war mit Leib und
Seele Wiesenaroeiter und Imker. Als ihm von
einem Halbbruder seines Vaters , der nach
Amerika ausgewandert war. eine kleine Erb¬
schaft zugefallen war . baute er sich das kleine
Haus, das nun der Witwe Goos zugehört, vnd
nahm sich Anna Voges aus Krusenhagen, ein
ansehnliches Mädchen, zur Frau . Als der Dies¬
bur die Braut zum ersten Male sah. blickte er
sie mit kalten Äugen an und sagte nachher zu
seiner Frau : „Hinnerk hat sich vergriffen, wenn
das man gut geht. Das Mädchen hat unbe¬
ständige Augen."

Es schien aber, als sollte er nicht recht be¬
halten. Zwar stand die junge Frau zuviel auf
der Straße und klatschte, und wo es Tanz gab,
mutzte ihr Mann mit ihr hin. Als dann aber
ein kleiner Junge ankam, hielt sie sich mehr im
Hanse, wenn sie auch jedesmal, mutzte sie zum
Kaufmann, mehr Zeit dazu brauchte, als just
nötig war. Ihr Mann kannte aber weiter nichts,
als die Arbeit und den Jungen . Er verdiente
gut, zumal er neben seiner Arbeit noch für den
Jagdpächter Aufseherdiensteverrichtete: denn da
er den ganzen Tag draußen war , war es ihm
ein leichtes, den Stand der Rehböcke und die
Hirschwechsel auszumachen und die Schirme sür
die Balz zu bauen, auch dafür zu sorgen, daß
di« Teller Mäscher aus der Ohlenhofer Jagd
wegblieben.

Als der Jagdpächter, ein Hauptmanu aus
Celle, versetzt wurde, übernahmen mehrere Her¬
ren aus Hannover die Jagd und pachteten moch
Krusenhagen und Moorhop dazu.ffagten Rothe
auf und stellten einen bebroteten Jagdhüter an.
Er hieß Rudow, hatte bei den Ratzeburger Jä¬
gern gedient, war ein bildhübscher Mann konnte
reden wie em Buch, trug sich wie ein Graf und
machte alle Mädchen weit und breit verrückt.
Rothe mißte die dreißig Taler , die er für die
Jagdaufsicht bekommen hatte, und die Schuß¬

felder sehr ungern, und wenn er auch nur
Raubzeug hatte schießen dürfen, so kam er sich
«in bißchenMinne vor, daß er nun nicht mehr
mit dem Gewehr gehen durste. Zudem hatte
Rudow, der Angst um sein« Stellung batte,
weil er über den Mädchen mehr als einmal sei¬
nen Dienst verbummelte, sich bald nicht gut zu
ihm gestellt und hie und da Witze über ihn ge¬
macht, ihm auch den Ekelnamen Roter Hinnerk
angehängt, und als er beim Erntebier einen
Kleinen sitzen hatte und gegen Rothes Frau
etwas zu freundlich war , gab es Krach, wobei
Rothe, der nicht so behende wie er war, das
meiste abkriegte. Vier Wochen später wurde
Rudow im Högenbusche totgeschossen aufgefun¬
den. „Das hat kein anderer als Rothe getan",
hieß es allgemein, zumal dieser an dem Tage,
wo der Mord geschehen war , vor dem Högen¬
busche gearbeitet hatte, auch gemunkelt wurde,
der Jagdaufseher und Frau Rothe hätten mit¬
einander etwas vorgehabt. Rothe wurde ein¬
gezogen. kam vor die Geschworenen, und da nie¬
mand anders in Frage kam. auch alles gegen
ihn sprach, so wurde er trotz seines Ableugnens
zu lebenslänglichemZuchthaus verurteilt : denn
Rudow war von hinten erschossen worden. Der
einzige, der entschieden für ihn auftrat , war der
Diesbur : denn der sagte aus : ..Ich habe Rotbe
zwar um die Zeit, als der Schuß gefallen ist.
von dem Högenbusche Herkommensehen, will
aber meine Hand dafür ins Feuer legen, daß
er die Untat nicht begangen hat : denn dafür
kennen ich ihn zu gut." Und als Rotbe abge¬
führt wurde, rief er ihm zu: „Kopf hoch. Hein¬
rich: deine Unschuldwird sich schon bald aus-
weisen."

Nothe hatte nichts gesagt, als das „Srbul-
dig!" gesprochen wurde, und als er nach Ver¬
kündigung des Urteils gefragt wurde, ob er
noch etwas zu bemerken habe, hatte er dem
Vorsitzenden mitten in die Augen gesehen und
mit fester Stimme gesvrochen: „Ich habe es
nicht getan." Im Zuchthaus« hielt er sich so.
daß er sowohl bei dem Direktor wie bei den
Aufsehern auf das best« angeschriebenwar. An
dem Tage aber, als ihm mitgeteilt wurde, seine
Frau habe die Scheidung beantragt , bildete sich
eine bös« Falte auf seiner Stirn , und Ge¬

sicht wurde von da ab wie Stein . Als erd«>
Jahre gesessen hatte, bekam er die NachE
seine Frau habe von neuem gofreii. Er "'
widerte darauf nichts. Ein Jahr später»
die Meldung, der Junge sei gestorben. A m
nem Gesicht verzog sich keine Miene.
ren Tage aber hatte er schwarze Ringe um
Augen.

Als er fünf Jahre hinter sich hatte, kam<
frei. In Wöbbesse lebte ein Arbeiter KÄ>,
als Freischütz bekannt war. Der hatte M
Fuß durchgelaufen, den kalten Brand bekomm»
und vor seinem Tode mit der Hand aus
Bibel ausgesagt, daß er und kein anderer
mals den Jagdhüter totgeschossen habe. RU
sagte kein Wort, als ihm das mitgeteiltv»- ;
und der Diesbur, der ihn abholte, und der.
selbst ein Mann aus Eisen und Steu>^
sagte nachher zu seiner Frau : „Heute wm»e
für den Mann nicht mehr die Handm
Feuer legen, wenn einer, mit dem er was
hatte, tot im Busche gefunden würde.
' Sobald Rothe verurteilt war, hatte ^

Anwesen seiner Frau verschreiben lassen
zweiter Mann , ein Lüderjahn, hatte es
durch die Gurgel gejagt, und Goos
standen, als es zum freihändigen BerkaUs«
So besaß Rothe weiter nichts mehr,, au .
bißchen Geld, das er sich im Zuchthaus
hatte. Seine ehemalige Frau , die in ^
auf Arbeit ging, suchte ihn auf und bo , ^
flehentlich um Verzeihung. Er
Wort, drehte ihr den Rücken, und ließ m
Er tat seine Arbeit, patzte scharf auf.die
diebe auf, kümmerte sich aber sonst um
Menschen, als um die Leute auf dem Dl«-»^
die Witwe Goos, die sich seines Jungen U
angenommen hatte, und verkehrte ergemu> ^
Dorfe nur mit Matthies , der mit »Hw ,
Hause wohnte. Als er entlassen wurde, ^
ihm alle Leute freundlich entgegeugew-'
Von keinem hatte er die Hand äugenn ^
Mit der Zeit hat er seinen Groll
Dorf etwas fahren lassen, hält sich aber
abseits. ^ >">

So steht Heinrich Rothe allein da,
Herbst auf der Mess der ro!e Himier-.
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gadeWdlllche UmsAau.
Mmiral Aßmann scheidet aus der Marine.
Mit dem A . Dezember dieses Jahres schei¬

nt aus dem Marinedienste aus der Konter-
Miral Atzmann , gegenwärtig in Berlin zur
Leisugung des Chefs der Marineleitung stehend,
«onteradmiral Aßmann trat im April 1901 als
Aekadett in die Marine ein und wurde 1901
M Leutnant zur See , 1906 zum Oberleutnant
M See, 1911 zum Kapitänleutnant , 1920 zum
d§lvettenkapitän . 1920 zum Fregattenkapitän
«d 1828 zum Kapitän zur See befördert . Im
Weltkriege war er zunächst Kommandant eines
Misstreuminendampfers in der Ostsee, war
WN beim Marinekorvs kommandiert und be-
Miqte hierauf über drei Jahre die Torpedo-
sBsslottille Flandern . Vom Herbst 1918 bis
z-ibst 1929 war er mit kurzen Unterbrechungen
i, der Marineleitung tätig . Von 1929 bis Ende
grptember dieses Jahres war er dann Kom-
Mndant des Linienschiffes „Schlesien ".

Musik im Marinelazarett.
Das 1. Mlhelmshavener Vandonionorchester
>unter Leitung seines Dirigenten Ohmstede

Nl den Kranken des Marinelazaretts ein Kon-
«i . das bei ihnen einen recht guten Anklang
M Es war für die Kranken eine recht schöne
Wechslung. Dem Orchester , das auf beacht-
ücher musikalischer Stufe steht , zollten die
Üizarettkranken reichen Beifall . Ferner sang
Hi evangelische Standortkirchenchor unter Lei-
M sötnes Dirigenten , Lehrer Harms , im
Lazarett Advents - und Weihnachtslteder . Den
Kinken Soldaten war diese Darbietung eine
lldr angenehme Ueberraschung . Der allgemein
Wllt« Beifall zeigte auch hier , mit welcher
Mde die Gesangsstücke ausgenommen wurden.

Versammlung der Bodenreformer.
Die Bodenreformer hatten , wie uns berichtet

«d , am Montag ihre Monatsversammlung,
diewieder einmal das wachsende Interesse der
Lrssmtlichkeit an ihren Veranstaltungen be-
Mete . Die Teilnehmerzahl wächst von Monat

Monat. Es sprach diesmal ein Oberprimaner
!er OLerrealschule Mitglied der Voden-

Thema:kisormjugendgruppe — über das
kann Deutschlands Schicksal durch
Siedlung gewendet werden?  Der
Redner kam zu dem Ergebnis , daß die wirklich
dilWeifende Besiedlung des deutschen Ostens
Nd der 3.5 Millionen Hektar deutschen Oed-
lindes erstens den Arbeitsmarkt wesentlich
Masten und zum anderen die Wirtschaft be-
kben müßte (Baugewerbe als Schlüssel-
teiverbelst ohne im geringsten eine soziale Be-
Wimg für die bisher noch Arbeitenden zu be-
imten. Diese organische „Ankurbelung " der
Mrtschaftnur könne wahrhaft aufbauend sein,
sieghalb ans Werk : die Siedlung , wenn auch
tiirchsie nicht die ganze Krise behoben werden
Iml Aber sehr wesentliches schasst sie: Arbeit
ilkMillionen und — was nicht minder bedeu-
md ist — Wohnung für deutsche Menschen , die
P zu Millionen in unwürdigem Zustand hau-
i« müssen. — Ein Lichtblick  ist den Boden-
iqormril in letzter Zeit wieder geworden : Im
lihaltifchen Landtag hat die SPD . - Frak¬
tion am 21. November erneut vom Reichstag
«>eSiedlung gefordert , wie sie die Bodenreform
M. Dabej wies sie auf die Tatsache hin , düst
«inentsprechendes Gesetz jetzt im Reichstag mit
tzls« der SPD . und der SNDAP . (dre im
Miteiprogramm ja in diesem Punkte gleicher
«Mauung istl ) die Mehrheit finden mühte.
M jetzt also die Stunde gekommen ist?

Von der Reichsmarine.
Die 1. Torpedobootshalbflottille mit den

U °n «E . 7" , „E . 10" und „G . 11" hat gestern
Uhr Wilhelmshaven nach Beendigung der

Mstliegezeit verlassen zur Rückfahrt nach
Wm Hauptliegehafen Swinemünde . Um 20.19
M PLstierte die Halbflottille Cuxhaven die
me auswärts . — Der Kreuzer „Leipzig " kehrte

18 Uhr aus der Deutschen Bucht wieder

^ ben.Hafen zurück^ und machte am Ltege-
Bttille
W»lf" und „Jaguar " lief gestern mittag nach
"»Mchiger Abwesenheit hier wieder ein.
«Mplatz Südwestkai.

Wetternachrichten aus See.
-. ^ ^ "iade : Wind SO . 3, bewölkt , dunstig,
fEruhig , Temperatur plus 6 Grad ; Minsener-
W : Wind SO . 2. stark bewölkt , See ruhig,
kMeratur plus 8 Grad : Wangerooge : Wind
lÄ ' A. See 0. Temperatur plus 1,5
M -i. Wind SSO . 1, diesig , Hoch-
^ .cĥ wöhnlich , Temperatur plus 1 Grad;

Wind SO . 1, dunstig , Hochwasser 1,18
mr, Temperatur plus 5 Grad.

Vom Hasen.
«ÄWlaufen ist heute vormittag Motorschiff

wit Sauerstoff -Flaschen nach Bremen.
,.^ klGunenleger „Mellum " ist gestern abend
»r See zurückgekehrt.

Ievsv.
xĵ ^ UlOtsseier des Reichsbundes für die

^ Ortsgruppen Jever und Heid-
«iid Reichsbundes der Kriegsbeschädigten
pi,i,.7^wgerhinterbliebenen sind dieses Jahr

in recht kameradschaftlicher Wölfe
Ortsgruppe Wilhelmshaven -RüstriNgen

Ai, ^ .Worden, mit den Kindern an der
A im" Anderweihnachtsfeier am 23. Dezem¬

en worden . mit den Kindern an der
i„. Anderweihnachtsfeier am 23. Dezem-

"Werftspreisehaus " teilzunehmen . Die
m . Kinder von Jever erfolgt mit

.pünktlich 1 Uhr , ab „Roten Lö-
Rbl- ^ ^ e Kinder der Ortsgruppe Heid-

UMnehmen , hält das Auto in Siebets-
ti,«./Wirtschafts und bei der Gastwirtschaft

Heidmiihle . Um rechtzeitig in Wil-
einzutreffen , ist Pünktlichkeit Bor-

^ Sldendueaer Lande
Prozent Vürgersteuer für Oldenburg

.Da- V?- „ genehmigt.
^ -„Anlsterium hat jetzt auch sür die Stadt

^ .̂ .Uspröchend einem Magistrats-
^Aim ^«,!" nffache Bürgersteusr für 1983 ge-
»nj, ^ Steuer wird in Raten gehoben

wmt die erste bald nach Neujahr zur

Hebung . Der Oldenburger Sladtrat hatte die
Bürgersteuer bekanntlich mit großer Mehrheit
abgelehnt . Aber die Nationalsozialisten in der
Regierung tun ja fast immer das Gegenteil
von dem . was ihre Freunde im Lande sür
richtig halten.

KoeLwefIdeulstde
KuMchm «.

Sande . Schweres Kraftradunglück.
Heute morgen fuhr ein sadestädttscher Motor¬
radfahrer beim Bahnhof Sande gegen den
Straßenrand und stürzte aufs Pflaster . Schwere
Kopfwunden und eine Gehirnerschütterung
waren die Folge , so daß er besinnungslos liegen
blieb . Ein herbeigerufener Arzt sorgte für den
Verunglückten . Die Maschine war weniger be¬
schädigt worden

Heldmühle . Von den Roten Falken.
Am Donnerstag , abends 7 Uhr , halten die
Roten Falken im Fiiedrich -Ebert -Heim ihre
Weihnachtsfeier ab . Durch Theaterausfllhrung
usw . wird für Unterhaltung gesorgt . Außerdem
hat auch der Weihnachtsmann sein Erscheinen
zugesagt . Die Eltern . Angehörigen und auch
die Freunde der Roten Falken sind herzlich
eingeladen.

waschen werden , und ist man schon heute auf
den Kampf sehr gespannt.

Emden . Zwei Personen tot auf¬
gefunden.  Im Hause Marktplatz 1 in
E -Wolthusen war ausgefallen , daß der in die¬
sem Hause wohnende etwa 75 Jahre alte Rent¬
ner Riekena sich weder hatte hören noch sehen
lassen . Durch ein Fenster konnte man dann kest-
stellen , daß R im Bett lag und sich nicht rührte.
Man riet die Polizei herbei und dieie fand R
im Beil liegend entseelt obr . Vor dem Bett
auf dem Boden lag tot der etwa 72jährige
Rentner Kieoiet . der am Boltentorsbreitergang
seine Wohnung hatte , jedoch, wie es heißt,
bei Riekena schlief. Die Todesursache konnte
bislang nicht festgestellt werden . Die Unter¬
suchungen der Kriminalpolizei haben irgend¬
welche Anhaltspunkte für eine Einwirkung von
dritter Seite nicht ergeben : auch Selbstmord
icheint Nicht in Frage zu kommen . Die Tür
war innen ordnungsmäßig verriegelt . Es be.
steht di« Möglichkeit , daß der Tod der beiden
alten Leute durch ausströmendes KohlenoxM-
gas verursacht worden ist. Dies kann man >e-
doch nur vermuten . Bestimmtes läßt sich hier¬
über nicht feststellen , da das Feuer im Ofen ja
schon lange ausgegangen war . Vielleicht ergibt
die ärztliche Untersuchung Aufklärung Uber diese
rätselhaften Todesfälle . Die Leiche des R . war

22 gute Aatschliige Wo Sen Wunschzettel.
1. Werfe mit Schellten!

2. Ruder « zu Hanfe!
3. Sauge Staub mit Miele!
1. Rolle Wipp Kipp Doppelwipp

5. Rasiere dich im Dunkeln!

6. Nadler fahr Adler l

7. Sitze auf Lust!
8. Helle mit Wärme!

g. Schone die Augen!
10. Nähe Knopflöcher und Knöpfe auf

Mnndlos!
11. Fahre nicht ohne Licht!

12. Hoylfiinme aus jeder  einfachen
Mundlos!

13. Spare elektrisch!

11. Nähe elektrisch!

15. Pumpe leicht!

1«. Fahre »eicht!

17. Fahre bequem!

18. Zähl « deine Kilometer!
IS. Messe dein Tempo!
2g. Reise billig  im Hanomag!

21. Kaufe bei Rav -Munderloh,
Oldenburg , Lange Straße 73

22. Auch Radio hat Munderloh!

Hand - und Fahrrad - Scheinwerfer , Reichweite
bis 320 m. 90 Pf . bis RM . 8,—

Ltchtdolche mit Schmalfocus , dis handlichste,
hellste Taschenlampe . RM . 1.20 bis 2.-

Trainier -Apparat RM . 18.—
Präzisions -Staubsauger , fast geräuschl ., RM .86,—-
Hebel - und Kipproller RM . 11,— bis 25,—
Rollschuhe RM . 2.90. 3,30 bis 10,—
Raster -Apparate von 20 Pf . bis RM . 2,—
Klingen von 1H Pf . an
allererste Marken -Räder zu Winter -Ausnahme«

preisen
Luftsattelktssen RM . 1,60, IM . 3,50
Große Gummi -Flaschen RM . 1,—
Heizkissen mit Sicherung RM . 5,50, 8,—, 16,—
Nählicht RM . 1,50, 5,50

Vorführung im Mundlos -Kursus
elektr . Fahrrad -Lampen RM . 1,—, kompl .,
Dvnamolampen von RM . 5,— an , neueste Fern¬

licht Vis RM . 16.80

Vorführung im Mundlos -Kursus
Sparlampe 12 Stunden 1 Pf.
5- und lOkerzlge Birnen von 55 Pf . an
Mundlos -Motor -Nähmaschine im Koffer , Mit

Motor und Nahlicht RM . 111,—
mit Patentventil Paar 25 Pf ., kein Venttl-

qumml mehr
auf Munderloh -Cord -LL .-Reifen RM . 2.80. 2.80.

3.—. 3,50
auf Munderlohs Gesundheitssattel RM . 1,50,

5.- , 6.- . 7,-
Fahrrad -Kilometerzähler RM . 2,10
Fahrrad -Tachometer RM . 0,50
neu : 3/18 PS . zuverlässiger modernster Vier¬

sitzer RM . 2390. Billig in Steuer und spar¬
sam im Verbrauch

dort wirst du gut bedient.

Rastede . NSDAP , gegen Gemeinde¬
vorsteher.  Es ist hier eine bekannte Tat¬
sache, daß die Hiesigen Nazis und der Ge¬
meindevorsteher Eilers keine besonders große
Freundschaft für einander hegen . Diese Ab¬
neigung mag wohl daran liegen , daß der Ge¬
meindevorsteher Eilers bei der im Frühjahr
erfolgten Wahl dem vorgesehenen Naztkandi-
daten den Rang ablief und diesen ins Hinter¬
treffen brachte . Diesen Hieb können die werten
Hitlerianer ihm nicht verzeihen . Jetzt aber
scheint es zum offenen Kamps zu kommen . An¬
laß dazu gab folgender Vorfall : Seit längerer
Zeit bemüht sich der Gemeinderat , im Rahmen
des Arbeitsbeschassungsprogramms für die
Ausgesteuerten der Gemeinde Arbeit zu schaffen
und so die Wohlfahrtskasse zu entlasten . Vor¬
gesehen waren Notstandsarbeiten an der Hahner,
der Rasteder und der Hankhauser Bäke . Diese
VäkeN sollten begradigt und bestickmätztg her-
gestellt werden . Die Hankhauser Parkchausjeö
sollte neu gepflastert und verlängert werden.
Zur Durchführung dieser Arbeiten waren Vor¬
verhandlungen , u. a. M Gründung von Srel-
achten usw., mit den Landanliegern notwendig,
die zum Teil ln Gegenwart des Amtshaupt¬
mannes Dr . Millers stattgefunden haben : Auch
wurde in der letzten Gemeinderatssttzung be¬
schlossen, den Wohlfahrtserwerbslosen die Richt¬
sätze der Wohlfahrtsunterstützung auszuzahten.
All diese Dinge aber kosten Geld und die Ee-
meindekassen sind vollständig leer . Es wurde
darum eine dreigliedrige Kommission . gewählt,
die sich sofort mit dem Ministerium wegen Be¬
schaffung von Geldmittel in Verbindung , zu
setzen hatte . Im Anschluß daran sollte der Ge - >
melnderat sofort zu einer Sitzung zusammen¬
berufen werden . Diese Kommission war nun
durch den Gemeindevorsteher am letzten Don¬
nerstag zum Amt geladen , um dort mit dem
AmtshauptMllun zu verhandeln . Zur festgesetz¬
ten Zeit mutzte die Kommsston ieststellsn , daß
der Gemeindevorsteher bereits mit dem Amts-
hauvtmann verhandelte . Nachdem die Kom¬
mission längere Zeit gewartet hatte , verließ sie
das Amtsgebäude . Die Kommission erblickt in
dieser Besprechung des Gemeindevorstehers mit
dem Amtshauptmann eine unzulässige Beein¬
flussung des Amtshauptmanns , die eine objek¬
tive Behandlung der Notlage der Gemeinde er¬
schwere. Ob dieser Vorbesprechung ergrimmten
unsere Nazis natürlich sehr und schnell wurden
die Hitlerianer aus dem Gemeinderat zusum-
mengetrommölt und beschlossen, die Einbe¬
rufung einer außerordentlichen Gemeinver .Ns-
sttzung zu beantragen . Auf dieser Sitzung soll
dann neben anderen Sachen natürlich in erster
Linie dem Gemeindevorsteher der Kops ge-

bereits in Verwesung übergegangen , die anders
Leiche noch nicht . Dies läßt den Schluß zu. Laß
das Ableben des R . eher erfolgt ist als das
des K.

Westrhauderfehn . Vom Jäger ins
Auge geschossen.  Als in der Rajenwiöke
der itzsährtge Sohn Anton des Viehhändlers
Krone hinter dem väterlichen Hause bei der
Arbeit war , drang ihm ein Echrotkorn ins
Auge , das von einem Schuß eines in der Nähe
jagenden Jägers herrührte . Der junge Mann
wurde ins Krankenhaus nach Leer geschafft , wo
man das Schrotkorn operativ entfernte . Bei
dem Schützen handelt es sich um einen Jagdgast.

Münster . Ein Löwe wögen Heim¬
weh erschossen.  Eine eigenartige Löwen¬
tragödie fand im inünsterschen Zoo durch einen
Schuß aus der Donnerbüchse ein Ende . Diesen
Wüstenkönig schenkte der Zirkus Straßburger
und riß ihn dadurch aus seinem Liebesverhält¬
nis mit seiner Löwin heraus . In der neuen
Gefangenschaft litt das prachtvolle Exemplar
fortdauernd unter dem Heimweh nach seiner
Partnerin und war dauernd mißmutig . Man
Hab sich alle Mühe , dem Tier das Käsigleben
angenehm zu gestalten , und reichte ihm doppelte
Fletschratlonen , Der Leu störte sich aber nicht
daran und brüllte mißmutig vor Sehnsucht mit
doppelter Stärke . Seine jämmerliche Klage
vernahm die ganze Umgebung besonders zur
Nachtzeit . Und zu dem Gräm kam in den
letzten Tagen noch eine Altersschwäche . Die
Verwaltung des Zoo erlöste den Löwen von
seinen Sehnsuchtsgualeu durch einen wohl-
gezielten Schuß . Ihm wurde als Drittem inner¬
halb weniger Tage die Kugel gegeben . Kurz
zuvor waren zwei Bären erschossen worden , die
pon Zigeunern und Türken furchtbar zugerich¬
tet waren.

Kurze Notizen aus dem Lande . In Emstek
wurde während der Kirchzeit im Pfarrhause
einDiebstahl  verübt und ein schwarzer Rock,
eine Hose. 60 Zigarren , an einer naheliegenden
Wirtschaft vom gleichen Täter ein Fahrrad ge¬
stohlen . — Bei einem Milchhändler in Hammel-
warden wurde ein Fahrrad , in Oldenbrok bei
einem Landwirt 10 RM . Bargeld und
Butter gestohlen. — Der Knecht eines
Landwirts in Rostrup kam beim Fällen
eines Baumes  zu Schaden und zog sich eine
erhebliche Schulterverletzung zu, die das Ein¬
greifen des Arztes erforderlich machte . Der Baum
war schon mit der Axt bearbeitet worden , als der
Knecht an ihm emoorkletterte , um ein Seil an-
zulegen Dabei stürzte der Baum aber bereits
um . wobei der Betreffende zu Fall und Schaden
kam. — Morqens gegen 1 Uhr erbrachen Spitz¬
buben den Rauchfang der Schlachterei
Möller in Vörden , den sie radikal ausräumten.

Große Mengen Schinken , Speck und Wurstwaren,
wovon noch am Sonnabend ein großer Teil hin¬
zugehängt worden war , wurden anscheinend im
Auto sortgeschafft . — Bei Schmugglern  in
Bunde wurden insgesamt 36 Pfund Tabak , 16
Pfund Tee , 1 Pfund gebrannter Kaffee und
außerdem eine Anzahl Zigaretten beschlagnahmt.
An einer anderen Stelle wurden Schmugglern
10 Pfund Tabak und Tee abgesagt . - Aus einer
Nebenscheune der Gebrüder Janßen in Sandhorst
wurden von noch nicht ermittelten Tatern zwei
Schweine entwendet.

Krach im Landtag.
Die heutige Vollsitzung des Olvenburgischen

Landtages , aus deren Tagesordnung zunächst
Eingaben standen, verlies nicht so, wie man zu¬
nächst annahm . Insbesondere nachdem auch die
Tagesordnung durch eine NaMsuge noch weiterer
Punkte besetzt worden war . Bei den Eingaben
sprach wiederholt der kommunistische Abgeord¬
nete Gerdes,  was bet den Nationalsozialisten.
Proteste hervorrief , weil sie die Auffassung ver¬
traten , daß Abgeordneter Eerdes im Ausschuß
geschwiegen habe und jetzt lein Recht habe, im
Plenum Agltationsreden zu halten . Dann lanr
es zu einer kurzen Aussprache über das Arbeits¬
tempo im Petitionsausfchuß , wozu der Abgeord¬
nete Fr er ichs bemerkte, daß so gründlich wie
früher die Arbeit nicht geleistet werde und daß
hoffentlich keine späteren Folgen hieraus er¬
wachsen. Es zeigte sich in diesen Aussprachen,
daß eine ziemlich gereizte Stimmung im Hause
herrschte und bei der Debatte Über die Ein¬
gaben der Ostseesischer, für die sich Abgeordneter
Fick sehr entschieden etnfetzte» platzten dann die
Gemüter anfeinander , weil der Regierungs¬
präsident und Abgeordneter Böhmker  die
Ausführungen des Abgeordneten Ftck zum Teil
bestritt . Es entspann sich dann eine große
politische Debatte , in deren Verlauf die Natio¬
nalsozialisten wiederum ihre alten Mätzchen über
IMhrlge Vervrecherpolttik in Deutschland und
über das bekannt« Crispten - Wort vom Stapel
ließen , denen dann die Abgeordneten Frerichs»
Ztminermann und Frau Frerichs ln überaus
wirkungsvoller Weise «ntgegentraten . — Bis
zwölf Uhr waren von den 100 Tagesordnungs¬
punkten noch nicht ganz 13 erledigt.

Meuterei im Nazilager.
(Frankfurt a. d. Oder,  21 . DezemVe«.

Radlodlenst . ) Im nationalsozta,
listischen  Arbeitsdienstlager in Frankfurt
kam es gestern abend zu einer schweren Meu¬
terei gegen den Führet . Die Tätlichkeiten
nahmen einen solchen Umsang an, daß die
Polizei mit einem Ueberfalllommando ein-
gretsen mutzte. Als die Arbettsdlenstpsltchttgen
auch die Polizei  angrifsen , wurde das Lager
aufgelöst  und dt« Hnuptkrakeelrr festge»
nommen.

Ohlauer Reichsbannerleute frei!
(Berlin,  21 . Dezember . Radiodienst .)

Die Amnestie tut bereits ihre Wirkung . In
Berlin  und anderswo sind bereits heute »arz„
mittag zahlreiche politische Gefangene auf
freien Fuß gesetzt  worden . Die ReichÄL
bannerleute aus Ohl au , die vor mehreren
Monaten zu schweren Strafen verurteilt wor¬
den sind, werden evensalls heute haft¬
en t lassen.

Ein Hohenzsller verknackt!
Das Arbeitsgericht Potsdam  verurteilte

Prinz Friedrich Leopold von Preußen Sohn
(zur Zeit Lugano ) zur Zahlung von 1063 Mark
nachträglicher Pension und Gewährung einer
monatlichen Rente von 59 Mark kn die 67jährige
Witwe Bartsch , deren Ehemann während seines
ganzen Lebens lm Dienste des Vaters des Be¬
klagten gestanden hatte , Prinz Friedrich Leopold
Sohn und seine Haus - und Erbgutverwaltung
hatten die Zahlung einer Pension als im Wider¬
spruch zu allen guten Sitten abgelehnt.

Augenblicklich läuft vor dem Potsdamer
Amtsgericht auch noch eine zweite gegen den
Prinzen Friedrich Leopold Sohn gerichtete Klage
eines Potsdamer Kohlenhändlers . Der Kläger
hat zur Zwangsversteigerung des prinzlichen
Mobiliars im Jagdschloß Klein -Glienicke 100
Zentner Brennstoff ' geliefert , da man den Auk-
noNsbesuchern den Aufenthalt in den kalten
Räumen nicht zumuten konnte . Jetzt behauptet
der Prinz , daß die Kohlen der Numonator be¬
zahlen ' müsse.

Die Hamburger Ga st Hausange
stellten  haben sich sür einen Streik aus¬
gesprochen , wenn am Donnerstag nicht neue
Schlichterverhandkungen eine Klärung in ihrem
Kamps UM die Beendigung eines seit acht Mo¬
naten dauernden tarislssen Zustandes bringen
sollten . Ob und In welchem Umfange der Streik
durchgesllhrt wird , liegt in Händen des frei-
gewerkschaftlichen Gasthaus - Angestellteuver-
bandes . »

In Berlin wurde der Prozeß , den der Führer
der Sozialdemokratischen Partei , Otto Wels,
gegen zwei deutschnationale Redakteure wegen
des Vorwurfs des Landesverrats angestrengt
hatte , heute vormittag ans Antrag des Staats¬
anwalts zwecks Einstellung des Verfahrens
vertagt.

veieftarten.
H. I . H. Vielleicht könnte Ihnen geholfen

werden . Voraussetzung dafür ist zunächst die
Angabe Ihres Namens unter solcher Ein¬
sendung.

Romanleser . Selbstverständlich heißt der
Dichter Frank  Wedekind.

GetverWaMtiherveMmnrlimas'aieitdee.
Zentralverband der Angestellten . Die örtliche

Geschäftsstelle des Zentralverbandes der An¬
gestellten bleibt am Sonnabend , dem 21.
o. M . (Heiligen Abend ), und am Sonn¬
abend , dem 31. d. M . (Silvester ), geschlossen.

Fn , si > Schl in i,l mau >nl,i >ili »annch 'N . u»
h a r d N t e t e r . Nüstringen - Druck und.

Verlag Paul Hug  L L o.. Rüstungen.



HIN

Lvikslbiniilvp
Allerneueste Ausmusterung
besonders preiswert.
Telkslkiniisn
schwere reine Leide
tescbe gediegene Dessins

Lponlkeinilen
AUS klanell , mit testem Lrsgen
und LiswLtte.

0 .N

UV
Popel . Vkvnkvmilen
mit 1 Lrsgen und Lbknüptbsren
Doppelmsnscketten , spsrte Dessins
Veike vkei ' lieni ^ en
durcbgemustert , mit sbknöptbrrcn
Doppelmanscbetten

- .?8
5.N

LokIsGsnLÜgs
kisneU , mit Verscbnörung,
ksrbig gestreikt . . .
Ißsoi »- lIL1e
mit Leidenkutter , in modernen
karben und kormen.
lßeneen - Tokini »»«
prims Halbseide,
mit elegantes btatrrrgriiken . . . .

-.so
- .?5
5.S0

x ^ irsv ^ oi

liinäer
KS6cr

dlltiger

üsS-MiiiMloll,
ttLdlv « I, « rs,

und 2ur Lin
fükrung gebe icb des
kalb LU Wsiknaoktsn
die 8aobeo so billig ab:
van »«» - u - Llovor-
sovitipivr , II»inen-
u. KlnclerstrUiupie
io Walls und Leide
IturueirkemUen,
Satin - onck llulis

sektir/ :t!n.
Herren -vnterlclel
«lo« g, 8«vlr «i>, Sin¬
ger , SesentrLger,

lÄsvtlentUvIi er

velners
Srvmer 8trslle 17

gsasnüdsr der Lodule

e»Iir« W-
SinbM

ist z. 1. April 33 neu zu
verpachten.  Letzter
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Friedrich Rüge,
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Unsere diesjährige

WMmWmr
mit nachfolgendem

Festball
findet am 2.Weihnachts¬
tage im Wilhelmshav,
Gesellschaftshaus statt
Saalöffnung 3.30 Uhr
Anfang 4 Uhr , des Fest¬

balles 8 Uhr.
Freunde und Gönner

des Vereins sind h erzl
erngeladen.

Der Vorstand.

1400
/»m«
weis

Zentralverband
der Arbeitsinvaliden u.
Witwen Deutschlands

Ortsgruppe
Rüstringen -W 'haben.

Die Beerdigung der
verstorbenen Kollegin.

Witwe
lWMsMMW
findet am Donnerstag,
nachm. 2-/g Uhr. von der
Leichenhalle des Wil-
helmshavener Fried-
hoses, Friedenstr .. aus
spatt.

Um rege Beteiligung
bittet Der Vorstand.
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Ltatt Larten.
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TlisiUi « » , sagen wir allen denen,
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